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Einführung 

Das Klimaschutz-Aktionsprogramm ist der handlungsorientierte kommunalspezifische Pro-

zess zur Erarbeitung eines integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Burgwedel. Die 

vorliegende Dokumentation stellt zusammenfassend diesen Prozess dar. Sie soll der Öffent-

lichkeit, Politik und Verwaltung von Burgwedel die kommunale Emissionsbilanz, eine Ein-

schätzung der Potenziale für Emissionsminderungen und daraus resultierende Empfehlun-

gen für die Stadt Burgwedel näher bringen und zur engagierten Umsetzung der im Prozess 

entwickelten Maßnahmen für den Klimaschutz motivieren. 

Kapitel 1 erläutert die Ausgangs- und Rahmenbedingungen, die für das Klimaschutz-Aktions-

programm Burgwedels relevant sind. Es macht auf die Vorbildfunktion der Kommunen auf-

merksam, fasst die Klimaschutzbemühungen der Region Hannover zusammen und stellt das 

bisherige Engagement der Kommune für den Klimaschutz dar.  

Im Kapitel 2 werden die Ziele, die dafür eingegangenen Kooperationen und der Erarbei-

tungsprozess des integrierten Klimaschutzkonzeptes für Burgwedel dargestellt.  

Kapitel 3 enthält methodische Hinweise zur Ermittlung der CO2-Bilanz und Potenzialabschät-

zung, Ergebnisse der CO2-Bilanz Burgwedels im Überblick sowie im regionsweiten Ver-

gleich. 

In Kapitel 4 bis 9 werden die für die Kommune relevanten Handlungsfelder näher erläutert. 

Es werden in kompakter Form die Ergebnisse der kommunalen Emissionsbilanz, der Poten-

zialabschätzung, daraus resultierende Empfehlungen und die von Bürgern1, Interessens-

gruppen und Unternehmen Burgwedels entwickelten Maßnahmen dargestellt. Die Maßnah-

men sind eine vollständige Dokumentation der im Zuge der Arbeitsgruppen und Fachgesprä-

che durch Bürger, Interessensgruppen und Unternehmer entwickelten Maßnahmen. Sie 

wurden von der Klimaschutzagentur (KSA) soweit möglich mit erläuternden Hinweisen und 

guten Beispielen ergänzt. Aus fachlicher Sicht der Klimaschutzagentur sinnvolle und ergän-

zende Maßnahmen sind mit „Empfehlung der KSA― gekennzeichnet. Kurzfristige Maßnah-

men sollen bis 2012 umgesetzt werden, für mittel- und langfristige Vorhaben gilt das Jahr 

2020 als Zielmarke. 

                                                
1
  Aus Gründen der Lesbarkeit ist in diesem Text nur die männliche Sprachform gewählt worden. Alle personen-
bezogenen Aussagen gelten jedoch stets für Frauen und Männer gleichermaßen. 
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Abb. 1: Erläuterung der Maßnahmentabellen 

In Kapitel 10 äußern sich die operativen Partner E.ON Avacon AG und die gemeinnützige 

Klimaschutzagentur Region Hannover GmbH zu ihrem Engagement für den Klimaschutz in 

Burgwedel. 

Kapitel 11 stellt eine Zusammenfassung der Erkenntnisse und Empfehlungen aus den vo-

rangegangenen Kapiteln dar und gibt eine Übersicht über die erarbeiteten Klimaschutzmaß-

nahmen für Burgwedel. 

Im Anhang befinden sich die zusammenfassende Empfehlung einer Umsetzungsstrategie, 

die ausführlichen Gutachten zur Emissionsbilanz und Potenzialabschätzung für den energe-

tischen Sektor Burgwedels sowie die Bewertung der Energieverbrauchsdaten öffentlicher 

Gebäude. 

 

Herkunft der Maßnahme: 
Ergebnis eines Arbeits-
gruppenprozesses (AG) 
oder Empfehlung der 
Klimaschutzagentur (KSA)

Titel der Maßnahme

Kurzbeschreibung der 
Maßnahme

Gute Beispiele aus 
anderen Kommunen

Abschätzung von Kosten, 
Nutzeneffekten und CO2-
Einsparpotenzial

Hinweise zur Umsetzung 
der Maßnahme und 
Synergien zu anderen 
Maßnahmen

Nummer der Maßnahme
Wo = Maßnahmen im Wohnungs-

bereich
Multi = Multiplikatoren  (Maßnahmen 

im Handlungsbereich von Ver-
einen, Verbänden und Orga-
nisatoren)

Wirt =Maßnahmen zur Förderung von 
Kraft-Wärme-Kopplung

Reg = Maßnahmen zum Ausbau re-
generativer Energiegewinnung

Mob = Maßnahmen zur Förderung 
klimaschonender Mobilität

Verw = Maßnahmen im direkten 
Einflussbereich der Verwaltung

LaFo= Maßnahmen im Land- und 
Forstwirtschaftsbereich

Bew = Bildungsmaßnahmen und 
Verstetigung der Klimaschutz-
bemühungen in Burgwedel



 _______________________ Klimaschutz-Aktionsprogramm der Stadt Burgwedel ________________________  

5 

1. Rahmenbedingungen und Ausgangspunkt für das 
Klimaschutz-Aktionsprogramm in Burgwedel 

1.1. Politik als Wegweiser und Kommunen als Vorbilder 

Die Städte und Gemeinden haben im Rahmen der kommunalen Selbstverwaltung eine her-

ausragende Bedeutung bei der praktischen Umsetzung von CO2-Reduktionszielen im Kampf 

gegen die Klimaveränderungen. Als große Energieverbraucher, Planungs- und Genehmi-

gungsbehörden, Grundstücks- und Gebäudeeigentümer, Konzessionsgeber oder oft Eigen-

tümer von bzw. Beteiligte an Energieproduzenten und -versorgern haben sie einen maßgeb-

lichen Einfluss auf die Umsetzung von Klimaschutzzielen auf nationaler und internationaler 

Ebene. Zudem können sie als bürgernächste staatliche Ebene Privathaushalte und Unter-

nehmen für Beiträge zum Klimaschutz gewinnen und eine wichtige Vorbildfunktion ausüben. 

Schon frühzeitig hat das Klima-Bündnis der Städte und Gemeinden2 diese Verantwortung 

erkannt und sich zum Klimaschutz verpflichtet. Nach seinen Berechnungen gilt die Emission 

von zwei Tonnen pro Einwohner und Jahr (t/EW*a) als anzustrebender nachhaltig verträgli-

cher Wert. Ziel ist es, die globale Klimaerwärmung auf zwei Grad Celsius gegenüber den 

vorindustriellen Werten zu begrenzen. Das so genannte „Zwei-Grad-Celsius-Ziel― wird offizi-

ell von der Bundesregierung, der Europäischen Union und insgesamt von mehr als 100 Län-

dern weltweit verfolgt. Um es erreichen zu können, muss der Treibhausgasausstoß weltweit 

bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts mindestens auf die Hälfte des Niveaus von 1990 gesenkt 

werden (1)3. 

1.2. Klimaschutz in der Region Hannover 

Im Klimaschutz-Rahmenprogramm der Region Hannover wird in der Präambel eine 40 %ige 

Reduzierung der Treibhausgasemissionen zwischen 1990 und 2020 als Ziel für die Region 

Hannover benannt. Das Klimaschutz-Rahmenprogramm ist die Grundlage für einen regiona-

len und institutionsübergreifenden Klimaschutzpakt. „Denn erreichbar sind die ehrgeizigen 

Klimaschutzziele nur in einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen der Region und 

ihren Konzerntöchtern, den Städten und Gemeinden sowie weiteren Akteuren z.B. aus Wirt-

schaft und Verbänden― (2). Die Kommunen werden gebeten, im Rahmen von Klimaschutz-

Aktionsprogrammen eigene Handlungsspielräume zu identifizieren und möglichst weitge-

hend umzusetzen. Die Region Hannover unterstützt die Kommunen dabei mit einem Förder-

programm4, das sich an Privatpersonen richtet und unterstützt die Klimaschutzagentur Regi-

                                                
2
 „Das Klima-Bündnis der europäischen Städte mit indigenen Völkern der Regenwälder / Alianza del Clima e.V. ist 
Europas größtes Städtenetzwerk zum Klimaschutz und hat sich den Erhalt des globalen Klimas als Ziel gesetzt. 
Hierzu gehören die Verringerung der klimaschädlichen Emissionen in den Industriestaaten auf der Nordhalbku-
gel und der Schutz des Regenwaldes in der südlichen Hemisphäre.― (www.klimabuendnis.org) 

3
 Diese in Klammern gesetzten Zahlen sind Verweise auf die Literaturquellen, die im Literaturverzeichnis zusam-
mengestellt sind. 

4
 Förderprogramm der Region Hannover: Finanzielle Förderung regenerativer und ressourcensparender Energie-
nutzung sowie Niedrigenergie- und Passivhaus-Beratung (vgl. www.hannover.de) 
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on Hannover bei der Erarbeitung von handlungs- und umsetzungsorientierten Konzepten. 

Gleichzeitig verpflichtet sich die Region Hannover eine konsequente Klimaschutzpolitik in 

den eigenen Aufgabenbereichen umzusetzen. Damit übernimmt sie für Burgwedel die Ver-

antwortung für die Umsetzung von Klimaschutz-Maßnahmen im Bereich des Öffentlichen 

Personennahverkehrs sowie der Abfallwirtschaft. 

1.3. Langjährige Bemühungen zum Klimaschutz durch die Stadt 
Burgwedel 

Bereits in den 1990er Jahren hat die Stadt Burgwedel die Notwendigkeit erkannt, sich mit 

Fragen des Klimaschutzes und der Energieversorgung zu befassen. Sichtbarer Ausdruck 

sind u.a. die Stelle des Umweltkoordinators und ein in den 1980er Jahren erstelltes Energie-

versorgungskonzept.  

Vielfältige kommunale Klimaschutzaktivitäten sind bereits erfolgreich verwirklicht worden. Zu 

den Wichtigsten zählen: 

 Teilnahme an Ökoprofit Hannover Einsteiger 2007 und an Ökoprofit Hannover Club 
2008/2009, 

 Sanierung der Albert-Schweitzer-Förderschule mit Passivhauskomponenten, Betrieb 
seit 11/2008, 

 Sanierung / Neubau eines Kulturzentrums und Ratsaales mit Sole-Wärmepumpe, Be-
trieb seit 12/2009, 

 Bau einer Kindertagesstätte mit Passivhauskomponenten, Inbetriebnahme 07/2010, 

 Durchführung zahlreicher Energieeffizienzmaßnahmen im Rahmen des Konjunktur-
paktes, 

 Aufstellung eines Klimaschutz-Aktionsprogramms, Fertigstellung Herbst 2010, 

 Energetische Optimierung und verpflichtende Erstberatung zur Passivhausbauweise 
für die neuen Baugebiete in Engensen, Fuhrberg, Kleinburgwedel und Wettmar, 

 Auflage eines städtischen Förderprogramms „Beratung zur energetischen Sanierung 
von Altbauten― sowie „Beratung zum energetisch optimierten Bauen auf Nicht-
Kommunalem Bauland― mit einer Gesamt-Fördersumme von 100.000,- Euro in 2009 
und 15.000 Euro für 2010, 

 Beteiligung an der Solaren Regionalliga und Solarbundesliga. 

Als sechste Kommune im Umland der Landeshauptstadt Hannover hat die Stadt Burgwedel 

im April 2009 ein Klimaschutz-Aktionsprogramm gestartet. Sie setzt damit ihre Verantwor-

tung für den Klimaschutz fort und nutzt gleichzeitig die darin liegenden wirtschaftlichen 

Chancen. 
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2. Erarbeitung eines Klimaschutz-Aktionspro-
gramms für Burgwedel 

2.1. Ziel des Klimaschutz-Aktionsprogramms 

Der Rat der Stadt Burgwedel hat 2008 beschlossen, ein Klimaschutz-Aktionsprogramm für 

Burgwedel zusammen mit den Kooperationspartnern Klimaschutzagentur Region Hannover 

GmbH sowie E.ON Avacon AG zu erarbeiten. Ziel des Klimaschutz-Aktionsprogramms für 

Burgwedel ist, die langjährigen Aktivitäten zugunsten des Klimaschutzes zu vernetzen und 

zu stärken. Es „sollen Kräfte gebündelt und lokale Netzwerke gestärkt, der Energiebedarf im 

öffentlichen und privaten Bereich nachhaltig gesenkt und der Ausstoß von Treibhausgasen 

wie Kohlendioxid erheblich reduziert werden. Klimaschutz wird dabei auch als aktive Wirt-

schaftsförderung für lokale Unternehmen und Handwerker verstanden. … Das gesamte Po-

tenzial, das Know-how und die Ideen aller gesellschaftlichen Gruppen sollen mobilisiert und 

genutzt werden.―(3)  

 

Abb. 2: Ziele des Klimaschutz-Aktionsprogramms für Burgwedel 

Der Erstellung des Klimaschutz-Aktionsprogramms für Burgwedel liegt eine handlungs- und 

umsetzungsorientierte Konzeption zugrunde, die den individuellen Bedürfnissen der Kom-

mune angepasst wird. Schon während der Erarbeitung sollen mit Hilfe von Informationsver-

anstaltungen, beispielhaften Beratungskampagnen, Öffentlichkeitsarbeit und Machbarkeits-

studie zu verstärkter Umsetzung von Klimaschutz-Maßnahmen motiviert und damit erste 

Erfolge sichtbar und öffentlich werden.  

Konkretes Ziel der Stadt Burgwedel ist es, die Treibhausgasemissionen langfristig auf den 

nachhaltigen Wert von zwei Tonnen pro Einwohner und Jahr (2 t/EW*a) zu reduzieren. Da 

die Bilanz Burgwedels für das Jahr 2005 Emissionen von 13,3 t/EW*a aufzeigte, sind drasti-

sche Reduktionen zur Erfüllung dieses Ziels notwendig. Erstes Etappenziel sollte entspre-

chend des Ziels des Klimaschutz-Rahmenprogramms der Region Hannover und der Bundes-

regierung eine Reduzierung der Emissionen um 40 % gegenüber 1990 sein. Umgerechnet 

auf das Bilanzjahr 2005 sind demnach mindestens 25 % bis zum Jahr 2020 anzustreben. (4) 
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Abb. 3: Ziele zur Emissionsreduktion der Stadt Burgwedel  

In enger Zusammenarbeit der Kooperationspartner wurden die Ziele für das Aktionspro-

gramm für Burgwedel erarbeitet sowie Handlungsschwerpunkte festgelegt: 

  

Abb. 4: Ziele des Klimaschutz-Aktionsprogramms laut Kooperationsvereinbarung 

Ziel ist es, über das Klimaschutz-Aktionsprogramm einen politischen Beschluss herbei zu 

führen, mit dem die Stadt ihrer Vorbildfunktion gerecht wird und sich mittelfristig zur Umset-

zung wichtiger Klimaschutzmaßnahmen verpflichtet. In Form einer strategischen Betrachtung 

zu den verschiedensten Themenfeldern bietet der aus dem Prozess resultierende Vorschlag 

Umsetzungsvorschlag (vgl. Materialband, Kapitel 1) die Basis für: 

 konkrete Aktivitäten von Rat und Verwaltung, 

 Klimaschutzansätze aus allen und für alle Akteursgruppen in Burgwedel, 

Ziele des Klimaschutz-Aktionsprogramms laut Kooperationsvereinbarung: 

1. Die Kooperationspartner verpflichten sich bei der Entwicklung der Klimaschutzregion Hanno-
ver aktiv zusammen zu wirken. Die CO2-Emissionen sollen langfristig auf jährlich 2 t 
CO2/Einwohner gesenkt werden.  

Eine nähere quantitative Bestimmung der Ziele wird im derzeit in der politischen Beratung be-
findlichen Klimaschutz-Rahmenprogramm der Region Hannover für die Zeithorizonte bis 2012 
bzw. 2020 vorgenommen. Die dort festgesetzten Ziele dienen als Orientierungsrahmen für die 
quantitativen und qualitativen Planungen und Maßnahmen im Kommunalen Klimaschutz-
Aktionsprogramm. 

2. Folgende qualitativen Ziele werden dabei verfolgt: 

 Energieeinsparung und -effizienzsteigerung in allen Zielgruppen und Anwendungsbe-
reichen, 

 Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung, 

 Ausbau regenerativer Energieträger, insbesondere der Solarenergie-, Bioenergie-, 
Windkraft-, Geothermie- und Wasserkraftnutzung, 

 Emissionsarme Erbringung der erforderlichen Individual- und Güterverkehrsleistung. 

3. Das Kommunale Klimaschutz-Aktionsprogramm dient der Erarbeitung einer konzeptionellen 
Grundlage für möglichst alle örtlichen Akteure bzw. Akteursgruppen zur Reduzierung der 
CO2-Emissionen in der Stadt Burgwedel. 

Daneben soll im Rahmen der endkundenorientierten Informations- und Beratungskampagne 
bei einer gemeinsam zu bestimmenden Zielgruppe ein direkter Investitionsimpuls zur Energie- 
und CO2-Einsparung unter Einbeziehung insbesondere der örtlichen Unternehmen und mit 
positiver Wirkung für den Wohn- und Wirtschaftsstandort Burgwedel ausgelöst werden. 

Darüber hinaus sollen bis zum Jahr 2012 Modellprojekte und Demonstrationsvorhaben im 
Stadtgebiet zum praktischen Einsatz klimaschützender Technologien realisiert werden. 
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 ein zielführendes und nachhaltiges Agieren des Energieversorgungsunterneh-
mens E.ON Avacon, 

 die Fortführung der erfolgreichen Kooperation zwischen Stadt, Energieversorger 
und Klimaschutzagentur auch bei der Umsetzung des Programms,  

 eine Einordnung des Programms in den regionalen Kontext (Klimaschutzpakt). 

2.2. Kooperationen zugunsten des Klimaschutzes in Burgwedel  

Bei der Erarbeitung des Klimaschutz-Aktionsprogramms für Burgwedel ging die Stadt Koope-

rationen mit der E.ON Avacon AG als lokalem Energieversorger und der Klimaschutzagentur 

Region Hannover GmbH als Projektkoordinatorin ein. Da in der Region Hannover der weit-

aus größte Anteil der klimarelevanten Emissionen auf den Verbrauch von Energie zurückzu-

führen ist, stellt der jeweilige Energieversorger einen Schlüsselakteur im Kampf gegen die 

Klimaerwärmung dar und wird in die Erarbeitung aller Klimaschutz-Aktionsprogramme aktiv 

eingebunden (5) 

Der Umweltkoordinator Malte Schubert übernahm für die Stadt Burgwedel die allgemeine 

Koordinationsfunktion für das Klimaschutz-Aktionsprogramm. Er brachte die Interessen der 

Stadt in den Prozess ein und stellte sicher, dass alle Veranstaltungen auf die Bedürfnisse 

und Möglichkeiten Burgwedels ausgerichtet waren. Durch seine Teilnahme an allen Veran-

staltungen und Arbeitsgruppen gewährleistete er die Verzahnung mit der Verwaltung der 

Stadt und anderen Akteuren. 

Die Finanzierung des Erarbeitungsprozesses wurde mit 80 % durch die Nationale Klima-

schutzinitiative des Bundesumweltministeriums gefördert, die übrigen 20 % übernahm die 

Stadt. Die Kooperationspartner unterstützten die Stadt bei der Programmerarbeitung perso-

nell und finanziell. Der Bewilligungszeitraum wurde vom Projektträger Jülich für den 

01.03.2009 bis 31.05.2010 festgelegt. 

Neben den o.g. offiziellen Kooperationspartnern war die Erarbeitung des nun vorliegenden 

Klimaschutz-Aktionsprogramms für Burgwedel nur durch das Interesse und Engagement 

Burgwedeler Bürger, Unternehmer und Interessengruppen möglich. Als Experten im eigenen 

Bereich, als Multiplikatoren und diejenigen, die Klimaschutz letztlich vor Ort umsetzen, waren 

sie zur Mitarbeit eingeladen und aktiv in den Prozess eingebunden.  

Wir danken an dieser Stelle allen Beteiligten. 

2.3. Prozessverlauf 

Bereits im April 2008 wurde mit dem Umweltausschuss der Stadt das Konzept eines Klima-

schutz-Aktionsprogramms diskutiert, was zum entsprechenden Beschluss des Rates der 

Stadt Burgwedel führte. Nach Absprachen mit dem Bürgermeister und den Kooperations-

partnern übernahm die Kern-AG die Planung und Steuerung des Prozesses. Mitglieder wa-

ren der Umweltkoordinator der Stadt Burgwedel Malte Schubert, der Vertreter der E.ON 

Avacon Dieter Fochler, der Moderator Eberhard Röhrig-van der Meer (U.plus) sowie die Mit-

arbeiter der Klimaschutzagentur Region Hannover Udo Scherer und Christiane Dietrich. Die 
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Planungen zum Klimaschutz-Aktionsprogramm Burgwedel wurden mit Bürgermeister Dr. 

Hendrik Hoppenstedt wiederholt beraten. 

Die Erarbeitung des Klimaschutz-Aktionsprogramms gliederte sich in mehrere, z.T. parallel 

verlaufende Abschnitte:  

 

Abb. 5: Phasen des Klimaschutz-Aktionsprogramms 

In einer öffentlichen Auftaktveranstaltung am 28. April 2009 wurden das bisherige Enga-

gement der Stadt dargestellt sowie Absichtserklärungen aller drei Kooperationspartner zu-

gunsten des Klimaschutzes bekräftigt. Engagierte Bürger und Unternehmer präsentierten 

bereits umgesetzte „Beste Beispiele― aus der Kommune. Alle anwesenden Bürger erhielten 

bereits in dieser Veranstaltung die erste Gelegenheit, sich zu Hemmnissen, Chancen und 

Ideen für den Klimaschutz in Burgwedel zu äußern. Mit der Presseresonanz auf die Auftakt-

veranstaltung wurde auch die umfangreiche, den Prozess begleitende Pressearbeit gestar-

tet. 
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Abb. 6: Presseresonanz auf die Auftaktveranstaltung aus der Nordhannoverschen Zeitung, 

30.4.09 

Im sich anschließenden Maßnahmen-Erarbeitungsprozess organisierte die Stadt Burgwe-

del in Kooperation mit der Klimaschutzagentur und dem Moderationsbüro U.plus diverse In-

formations- und Diskussionsveranstaltungen, Arbeitskreise sowie Exkursionen. Diese deck-

ten alle für den Klimaschutz in Burgwedel als relevant identifizierte Handlungsfelder ab. Sie 

ermöglichten den verschiedensten Akteuren einen Erfahrungsaustausch, Wissenserweite-

rung und die Beteiligung an der Entwicklung von Klimaschutz-Maßnahmen für Burgwedel. Es 

wurden verschiedene, zielgruppengerechte Formen der Ansprache gewählt, um mit Bürgern, 

Unternehmern, Landwirten, Bauherren, Hausbesitzern, Vertretern aus Vereinen, Verbänden, 

Kirchen und weiteren Organisationen ins Gespräch zu kommen. In der folgenden Tabelle 

sind alle Veranstaltungen im Überblick dargestellt.  
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Handlungs-
feld 

Veranstal-
tung 

Termin  Themenschwerpunkte
5
 

 Auftaktver-
anstaltung 

28.04.2009 Eröffnung, Information zu bereits realisierten Klima-
schutzprojekten, interaktive Erarbeitung erster Maß-
nahmenideen 

Neubau AG Bauen 09.06.2009 Informationen zum Passivhausbau 

 Exkursion 22.08.2009 Besichtigung einer Passivhaussiedlung in Hannover für 
alle Interessierten  
(Kommune übergreifend) 

 Passivhaus-
Tag  
 

07.11.2009 Besichtigung eines Passivhauses durch lokale Hand-
werker und Interessierte  
(regionsweiter Aktionstag) 

 Bauträger-
Information 

28.01.2010 Information zur Passivhausbauweise für Bauträger 
(regionsweite Veranstaltung) 

Modernisie-
rung 

AG Moderni-
sieren 

16.06.2009 Informationsabend Energetische Sanierung für interes-
sierte Bürger 

 Werkstattge-
spräch 

29.09.2009 Führung in der Baustelle des Amtshofes mit Schwer-
punkt Lüftungs- und Heizungstechnik, Vorstellung der 
Kampagne „Gut beraten starten― und Netzwerk Moder-
nisierungspartner, Erfahrungsaustausch 

 Werkstattge-
spräch 

18.03.2010 Erfahrungsaustausch und Information für Handwerker 
(Gastgeber Dachdeckerei Peter Knoop in Wettmar) 

Energie-
effizienz in 
Unter-
nehmen 

Unterneh-
mergespräch 

22.10.2009 Information des Bürgermeisters über Beratungsange-
bot e.coBizz 

AG Unter-
nehmen 

13.04.2010 Besichtigung der Fima  Essex (heute Burgwedel Bio-
tech GmbH) (Gastgeber), Erfahrungsaustausch, Ange-
bot e.coBizz 

Klima-
schutz im 
Alltag 

Stromsparen 29.10.2009 Informationen zu Stromsparmöglichkeiten für Burgwe-
deler Bürger 

Mobilität 24.11.2009 Information zu klimafreundlichen Mobilitätsangeboten 
(ÖPNV, teilAuto, Radverkehrskonzept) 

Multiplika-
toren für 
den Klima-
schutz 

AG Vereine, 
Verbände 

16.11.2009 Information zu Beratungsangeboten für Sportvereine 
(e.coSport und e.coFit) und andere  

AG Vereine, 
Verbände 

20.05.2010 Entwicklung und Konkretisierung von Klimaschutz-
Maßnahmen 

Regenerati-
ve Energien 

Exkursion 
Biogas 

23.01.2010 Besichtigung von 3 Biogasanlagen in der Region Han-
nover 

AG Regene-
rative Ener-
gien 

06.05.2010 Expertenforum zur Entwicklung von Ideen zum Ausbau 
regenerativer Energiegewinnung in Burgwedel  

Tabelle 1: Überblick über die öffentlichen Veranstaltungen im Rahmen des Klimaschutz-

Aktionsprogramms für Burgwedel 

                                                
5
 In jeder der genannten Veranstaltungen war es über die genannten Themenschwerpunkte hinaus Ziel, Klima-
schutz-Maßnahmen für Burgwedel zu sammeln bzw. zu entwickeln. 
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Im Rahmen öffentlicher Veranstaltungen dienten „Beste Beispiele― aus der Stadt oder Re-

gion, Erfahrungsberichte oder Fachinformationen zur Anregung von Diskussion und Aus-

tausch. Dabei entwickelten die Teilnehmenden Ideen für Klimaschutz-Maßnahmen für das 

eigene Umfeld bzw. die Stadt Burgwedel. Diese Ideen wurden vollständig in den hier vorlie-

genden Bericht eingearbeitet. Sie wurden lediglich durch die Klimaschutzagentur um Erläute-

rungen und Beispiele ergänzt. Darüber hinaus bestand die Möglichkeit, weitere Maßnah-

menvorschläge direkt dem Umweltkoordinator Malte Schubert zuzusenden.  

Es ist leider aufgrund verwaltungsinterner Umstrukturierungen und Neuorganisationsprozes-

se nicht gelungen, innerhalb der Erarbeitungsphase eine Veranstaltung für Verwaltungs-

mitarbeiter zu organisieren. Da der Stadt Burgwedel und ihrer Verwaltung eine besondere 

Vorbildfunktion zukommt, sollte eine solche Veranstaltung nach der Ressortkonsolidierung 

nachgeholt werden. Ziel sollte es sein, die Arbeits- und Entscheidungsbereiche der Verwal-

tung auf ihre Klimafreundlichkeit hin zu untersuchen und zu beraten sowie Verbesserungs-

vorschläge zu erarbeiten. Schwerpunkte klimarelevanter Einflussmöglichkeiten sind insbe-

sondere die Bereiche Beschaffung, Verwaltung und Sanierung kommunaler Liegenschaften, 

Neubau städtischer Einrichtungen, Bauleitplanung, Verkehrsplanung und der städtische 

Fuhrpark. Ansatzpunkt kann u.a. das Gutachten der Energieverbrauchsdaten öffentlicher 

Einrichtungen sein (vgl. 7.2, S. 76 und Anhang). 

Im Rahmen einer Praxissemesterphase mit anschließender Bachelorarbeit wurde das beste-

hende Kraft-Wärme-Kopplungskonzept des Schulzentrums und Freibades von dem Studen-

ten Marvin Kryda untersucht und Empfehlungen für die zukünftige Weiterentwicklung gege-

ben. Eine Machbarkeitsstudie zu einer Turnhallensanierung wurde angedacht und wegen 

grundsätzlich zu treffender Entscheidungen und vorab erforderlicher  statischer Untersu-

chungen aufgeschoben.  

Als umsetzungsorientierte Aktion brachte die Klimaschutzagentur die Kampagne „Der Nor-

den spart Strom“ in das Klimaschutz-Aktionsprogramm ein. Alle interessierten Bürger wur-

den durch die Presse aufgerufen, sich durch einen geschulten Energieberater Möglichkeiten 

zum Einsparen von elektrischer Energie in ihrem Haushalt zeigen zu lassen. Empfohlen 

wurden geringinvestive Maßnahmen wie z.B. der Einsatz abschaltbarer Steckerleisten, 

Energiesparlampen u.ä. Im Herbst 2009 wurden 24 Haushalte direkt vor Ort beraten. Die 

Kampagne wurde ergänzt durch intensive Pressearbeit und einen Informationsabend für alle 

Interessierten zu Stromsparmöglichkeiten im Haushalt. Darüber hinaus besteht seit Januar 

2010 die Möglichkeit speziell für einkommensschwache Haushalte (Empfänger von Hartz IV, 

Sozialhilfe oder Wohngeld), einen ebenfalls kostenlosen „Stromspar-Check“ in Form einer 

Vor-Ort-Beratung durchführen zu lassen. Dieses Angebot wurde bisher von acht Familien in 

Burgwedel angenommen, auch wenn bei Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen mit ei-

ner dauerhaften Reduzierung der Nebenkosten zu rechnen ist. Um dieses Angebot der in 

Burgwedel sehr kleinen Zielgruppe bekannt zu machen und zu bewerben, bedarf es der Un-

terstützung durch entsprechende Einrichtungen der Stadt Burgwedel bzw. Vereine und Ver-

bände. 

Mit der Kampagne „e.coBizz - Energieeffizienz für Unternehmen― der Klimaschutzagentur 

wurden die kleinen und mittelständischen Unternehmer Burgwedels angesprochen. Sie ha-
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ben die Möglichkeit, eine von E.ON Avacon zusätzlich geförderte KfW-Initialberatung zur 

Ermittlung von Energieeinspar-Potenzialen im eigenen Unternehmen in Anspruch zu neh-

men. Bisher sind vier Unternehmen beraten worden, zwei weitere haben Interesse geäußert. 

Auch Sportvereine konnten sich zur Ermittlung des Einsparpotenzials von Fachleuten bera-

ten und einen Sanierungsfahrplan für ihre Liegenschaften entwickeln bzw. Klima-und Um-

weltschutz-Maßnahmen für den alltäglichen Betrieb zusammenstellen lassen. Dieses Ange-

bot im Rahmen der Kampagnen e.coSport und e.coFit der Klimaschutzagentur wurde bereits 

im Vorfeld des Klimaschutz-Aktionsprogramms von drei Vereinen Burgwedels genutzt: TSV 

Wettmar (e.coSport ab 2003), SV Großburgwedel (e.coSport ab 2007) und TSV Kleinburg-

wedel (e.coFit ab 2008) genutzt. Es steht weiterhin allen Sportvereinen in Burgwedel offen. 

Im Rahmen der Erstellung des Klimaschutz-Aktionsprogramms Burgwedel ist es noch nicht 

ausreichend gelungen, Umweltbildung mit dem Schwerpunkt Klimaschutz für Kinder- und 

Jugendliche in Burgwedeler Schulen und Kindergärten anzubieten. Eine erste Veranstaltung 

in den Sommerferien hat interessierten Schülern die Möglichkeit geboten, eine Biogasanlage 

zu besichtigen und zu erfahren, wie aus Biomasse Energie gewonnen wird. Die Klima-

schutzagentur vermittelt weiterhin Umweltbildungsangebote zu verschiedenen klimarelevan-

ten Themen für alle Altersgruppen. 

Alle Veranstaltungen und Kampagnen im Rahmen des Klimaschutz-Aktionsprogramms wur-

den von intensiver Presse- und Öffentlichkeitsarbeit begleitet. An die für Burgwedel rele-

vanten Zeitungen wurden Terminankündigungen und Presseeinladungen für alle öffentlichen 

Veranstaltungen verschickt. Im Anschluss daran erfolgte jeweils eine Nachberichterstattung 

in Form einer Pressemitteilung. Darüber hinaus berichteten verschiedentlich Pressevertreter 

persönlich aus den Veranstaltungen, sodass eine sehr hohe Anzahl von Artikeln zum Klima-

schutz-Aktionsprogramm in den Zeitungen veröffentlicht wurde. 

Die Erstellung des Klimaschutz-Aktionsprogramms wurde bereits von der beilspielhaften 

Umsetzung verschiedenster Klimaschutz-Maßnahmen begleitet (z.B. durch das Burgwede-

ler Förderprogramm und die Beratungsaktionen angestoßene Sanierungen), sodass der 

Ratsbeschluss eine Bestärkung und ein offizieller Start für die intensive Umsetzungsphase 

darstellt.  
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3. CO2-Bilanz und Potenzialabschätzung  

3.1. Grundlagen zur CO2-Bilanz und Potenzialabschätzung  

Ziel von CO2-Bilanz und Potenzialabschätzung ist es, als Hintergrundwissen die Entwicklung 

einer Klimaschutzstrategie durch die Akteure der Stadt Burgwedel zu unterstützen.  

Den folgenden Ausführungen zu Handlungsfeldern für den Klimaschutz in Burgwedel liegen 

die im Anhang vollständig dokumentierte CO2-Bilanz der energiebedingten Emissionen sowie 

die Potenzialabschätzung für den Energieverbrauchssektor zugrunde. Die Annahmen für die 

Quellgruppen Verkehr, Landwirtschaft und Abfall basieren auf den für das Klimaschutz-

Rahmenprogramm der Region Hannover erstellten Emissionsabschätzungen. Treibhaus-

gasminderungsstrategien für den Abfallsektor und die Landwirtschaft werden im Klima-

schutz-Rahmenprogramm der Region Hannover diskutiert (6).  

Regionsweit werden 73 % der Emissionen durch den Verbrauch von Energie verursacht (6). 

Da gleichzeitig in diesem Sektor die größten von der Stadt und ihren Bürgern selbst zu be-

einflussenden Einsparpotenziale zu finden sind, wird dieser Sektor im vorliegenden Bericht 

schwerpunktmäßig behandelt. 

Den Emissionsberechnungen aus dem Energieverbrauch liegen, soweit möglich, konkrete 

Angaben der lokalen Energieversorger für das Bilanzjahr 2005 oder begründete Annahmen 

für den Verbrauch von nicht leitungsgebundenen Energieträgern zugrunde. Die aus dem 

Verbrauch resultierenden Emissionen werden auf Basis von Emissionsfaktoren6 den einzel-

nen Energieträgern zugerechnet. Alle in der Bilanz und Potenzialabschätzung veröffentlich-

ten Mengenangaben stellen CO2-Äquvalente dar 7. 

Den Bilanzen liegt mit Ausnahme der Stromproduktion das Territorialprinzip zugrunde, d.h. 

es werden nur die Emissionen zugerechnet, die durch Verbrauch bzw. Produktion auf dem 

Territorium Burgwedels verursacht werden. Unberücksichtigt bleiben Im- und Exporte von 

Waren, Lebensmitteln aber auch Verkehrsbewegungen durch Burgwedeler außerhalb der 

Kommune. Die ausgewiesenen Treibhausgasemissionen berücksichtigen die gesamte Vor-

kette für die Bereitstellung der jeweiligen Energieträger, d.h. auch die Emissionen, die z.B. 

bei der Förderung von Erdöl und Erdgas, der Aufbereitung bzw. Umwandlung zu Brenn- und 

Treibstoffen in Raffinerien sowie den Transport bis zum Verbraucher freigesetzt werden. Die 

Emissionen aus der Stromproduktion fließen nach dem Verursacherprinzip in die Bilanz ein. 

Das heißt unabhängig von den Förder- und Produktionsstandorten werden die aus der Roh-

stoffförderung, der Umwandlung und dem Transport der Energieträger entstehenden Emissi-

onen anteilig den in Burgwedel verbrauchten Energiemengen zugeschrieben. Die aus dem 

Stromverbrauch resultierenden Emissionen werden mit Hilfe des lokalen Emissionsfaktors 

von 0,741 kg CO2-Äquivalent pro kWh ermittelt. 

                                                
6
 Der Emissionsfaktor ist das Verhältnis aus der Masse freigesetzter Klimagase (CO2-Äquivalente) zu dem ge-
wünschten und erzielten Ergebnis (kWh Strom oder kWh Wärme) 

7
 Zur Vereinfachung werden alle Treibhausgase in CO2-Äquivalente umgerechnet, d.h. deren Wirkung auf das 
Klima ins Verhältnis zu der von CO2 gesetzt. Methan (CH4) entfaltet die 21-fache Wirkung und Lachgas (N2O) 
geht sogar mit dem Faktor 310 ein. 
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Die Potenzialabschätzung für Energieeffizienzstrategien und die erneuerbaren Energiequel-

len liefert Anhaltspunkte für die zukünftige Verbrauchsreduktion durch bessere Ausnutzung 

der vorhandenen Energieträger und die Substituierbarkeit fossiler Energieträger durch Solar, 

Windenergie und Biomasse. Berücksichtigt sind hierbei auch die Entwicklungen zwischen 

dem Bilanzjahr 2005 und 2009 im Bereich regenerativer Energien, soweit sie dem Gutachter 

bekannt waren. Die Abschätzung der zukünftigen Entwicklungen basiert auf bundesweiten 

Durchschnittswerten und Schätzungen, wo möglich auch auf Untersuchungen mit regiona-

lem Bezug. Die Ergebnisse stellen daher Orientierungswerte dar, bei denen u.U. Abwei-

chungen bis zu 20 % möglich sind, wobei sich diese Ungenauigkeiten in der Gesamtbetrach-

tung teilweise kompensieren. Die angenommene Ausschöpfung der Potenziale sind Ein-

schätzungen, die in Abhängigkeit der dargestellten weiteren und engeren Rahmenbedingun-

gen, Wechselwirkungen, lokalen Restriktionen und der Entwicklung des öffentlichen Be-

wusstseins variieren können. Trotzdem reicht die Genauigkeit der Potenzialabschätzung als 

erste Orientierung und Entscheidungsgrundlage für besonders lohnenswerte Handlungsfel-

der bzw. für die Ansprache relevanter Zielgruppen aus. (7; 4) 

Exkurs: Die üblicherweise verwendete Gewichtseinheit Tonnen für das flüchtige Gas CO2 ist für 
Laien schwer vorstellbar. Deshalb kann folgender plakativer Vergleich hilfreich sein. Das Volumen 
einer Tonne CO2 bei normalem Luftdruck entspricht etwa dem eines 25 m langen Schwimmbeckens 
mit 10 m Breite und 2 m Tiefe, also ca. 500 m³ (www.climatepartner.de).  

Stellt man sich die CO2–Emissionen Burgwedels in einem Jahr (272.000 t) als Bodennebel über 
dem 15.200 ha großen Stadtgebiet vor, so hätte diese Nebeldecke eine Dicke von 90 cm! Bei der 
Zielvorgabe von 2 t/(EW*a) wäre die Nebeldecke eines Emissionsjahres nur noch etwa 13 cm hoch.  

http://www.climatepartner.de/
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3.2. CO2-Emissionen Burgwedels im Jahr 2005 

Für das Stadtgebiet Burgwedel wurden folgende Treibhausgasemissionswerte differenziert 

nach Sektoren errechnet.  

 Burgwedel 
Region Hannover  

(ohne LHH) 

Sektor Gesamt-
emissionen 

[t/a] 

Anteil an den 
Gesamt-

emissionen [%] 

Emissionen pro 
Einwohner und 
Jahr [t/(EW*a)] 

Emissionen pro 
Einwohner und Jahr  

[t/(EW*a)] 

Energie 152.794 56  7,5 6,5 

Verkehr 94.538 35 4,6 2,7 

Landwirtschaft 15.930 6  0,8 0,4 

Abfallwirtschaft 8.727 3 0,4 0,4 

Summe 271.989 100 13,3 10,0 

Tabelle 2: Treibhausgasemissionen nach Verbrauchssektoren einschließlich Vorketten für 

Burgwedel und Vergleichswerte der Region Hannover (ohne LHH) (7; 8; 9; 10) 

Tabelle 2 zeigt, dass der wichtigste Verursacher mit 56 % der gesamten Treibhausgasemis-

sionen der Energieverbrauch ist, d.h. die Nutzung von Strom und Heizenergie. Den zweit-

größten Anteil der Treibhausgasemissionen verursacht der Verkehr mit 35 %, wovon mehr 

als die Hälfte durch die stark befahrene A7 verursacht wird. 

Insgesamt gesehen bergen die Bereiche Energieverbrauch und Verkehr als größte Verursa-

cher auch die größten Reduktionspotenziale. Im Rahmen der Erarbeitung des Klimaschutz-

Aktionsprogramms für Burgwedel wurden daher in diesen Sektoren besondere Schwerpunk-

te gesetzt. Die Abfallwirtschaft liegt im Zuständigkeitsbereich der Regionstochter Zweckver-

band Abfallwirtschaft Region Hannover (aha) und ist nicht von Burgwedel direkt beeinfluss-

bar. Auch der kommunale Einfluss auf die Verkehrsemissionen Burgwedels ist aufgrund des 

hohen Anteils der Autobahn stark begrenzt. (vgl. Abb. 7) 
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Abb. 7: Aufteilung der Pro-Kopf-Emissionen (in t/EW*a und %) Burgwedels auf die 

Verursacher (7; 8; 9; 10) 

3.3. CO2-Bilanz Burgwedels im regionsweiten Vergleich 

Die folgenden Grafiken stellen Burgwedel in den regionalen Kontext, um zu verdeutlichen 

wie hoch der relative Handlungsbedarf ist. Diese Darstellung beinhaltet keine Wertung, da 

die Unterschiede aus den unterschiedlichen Strukturen und Voraussetzungen resultieren. 

Diese Grafiken verdeutlichen allerdings die noch anstehenden Aufgaben im Hinblick auf das 

einheitliche Ziel: die Reduktion der Emissionen auf 2 t/EW*a. Um diese Vergleichbarkeit 

möglich zu machen, wurden die Pro-Kopf-Emission von Treibhausgasen pro Jahr je Kom-

munen ermittelt. In deren Berechnung fließen alle Emissionen der Kommune ein, d.h. neben 

den privaten auch die von Industrie, Handel, Handwerk, Dienstleistungen, Landwirtschaft, 

Abfall und öffentlichen Einrichtungen. Die Pro-Kopf-Emissionen Burgwedels von 13,3 t/EW*a 

liegen ca. 33 % über dem Durchschnitt der Region Hannover (ohne LHH), aber auch über 

dem der Landeshauptstadt mit 12,4 t/EW*a und über dem Bundesdurchschnitt von 11 t 

/EW*a. Beeinflusst wird diese Kennzahl erheblich von den siedlungsstrukturellen und wirt-

schaftlichen Gegebenheiten der jeweiligen Kommune, durch den Nutzungsgrad erneuerbarer 

Energiequellen sowie im Umland von den Autobahnen. (7) 

Während Abb. 8 die gesamten Emissionen Burgwedels denen der anderen Kommunen und 

dem regionsweiten Durchschnitt (ohne LHH) gegenüber stellt, differenziert Tabelle 3 nach 

Verbrauchssektoren. 
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Abb. 8: Gesamtemissionen Burgwedels pro Einwohner und Jahr im Regionsvergleich (7; 8; 

9; 10) 

Burgwedels Platzierung im regionsweiten Vergleich der Pro-Kopf-Emissionen: 

Emission der Sektoren Platzierung im Regionsvergleich 

(ohne LHH) 

Abweichung vom Regionsdurch-

schnitt (ohne LHH) 

Verkehr  Platz 17 + 95 % 

Landwirtschaft  Platz 18 + 70 % 

Energieverbrauch Platz 18 + 17 % 

Abfall Die Emissionen werden nicht spezifisch ermittelt, d.h. auf alle Bürger der 

Region verteilt. 

Gesamtemissionen  Platz 18 + 34 % 

Tabelle 3: Pro-Kopf-Emissionen Burgwedels im Regionsvergleich (7; 8; 9; 10) 

Sowohl im regionsweiten Vergleich der gesamten Treibhausgasemissionen als auch der 

nach Sektoren aufgeschlüsselten Emissionen weist Burgwedel die dritthöchsten Werte (Ver-

kehr: vierthöchster Wert) auf und liegt damit deutlich über dem jeweiligen Durchschnitt der 

Region Hannover. Weitere Aufschlüsselungen im Energiesektor in Strom- und Wärmever-

brauch liefern ähnliche Ergebnisse. Burgwedel erreicht hier den 16. bzw. 18. Platz von 20 

Kommunen (siehe Anhang: CO2-Bilanz). 
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4. Handlungsfeld Energieverbrauch reduzieren 

4.1. Anteile der Verbrauchssektoren am Endenergieverbrauch 

Bilanz: Die Aufteilung des Endenergieverbrauchs nach Verbrauchssektoren (vgl. Abb. 9) 

macht deutlich, dass die Haushalte den größten Anteil am Endenergieverbrauch (65 %) ha-

ben. Sie sind damit für über die Hälfte (59 %) der Treibhausgasemissionen verantwortlich 

sind. Der Pro-Kopf-Endenergieverbrauch der Haushalte liegt in Burgwedel deutlich über dem 

Durchschnitt der Region. Zweitgrößter Verursacher ist das produzierende Gewerbe. Dieser 

Sektor hat im Vergleich der Umlandkommunen ebenfalls einen hohen, deutlich überdurch-

schnittlichen Anteil (26 % des Endenergieverbrauches und 29 % der Treibhausgasemissio-

nen), was auf die vergleichsweise hohe Zahl großer Betrieb hinweist (7). 

 

Abb. 9: Aufteilung des Endenergieverbrauchs (links) und der daraus resultierenden 

Treibhausgasemissionen (rechts) nach Verbrauchssektoren der Stadt Burgwedel (7) 

Folgende Tabellen schlüsseln die Verbräuche und Emissionen für das Bilanzjahr 2005 auf. 

Sie dient u.a. der Potenzialabschätzung als Bezugsdaten. Abb. 10 ordnet die Stromverbräu-

che den Verbrauchssektoren zu. Abb. 11 stellt mit Hilfe von Kennzahlen Burgwedeler Ver-

bräuche in den regionalen Kontext.  
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Energieverbrauch  Strom 
Heiz-
strom Gas Heizöl 

sonst. 
Brenn-
stoffe 

regen.  
Ener-
gien Summe  

Haushalte  [GWh/a] 31 11 136 73 3 2,2 256 

Gewerbe, Handel,  
Dienstleistungen  [GWh/a] 14 1 5 15 1 0,4 37 

kommunale Einrichtungen
 [GWh/a] 4 0 5 0 0 0 9 

Industrie  [GWh/a] 27 0 17 12 37 0,5 93 

Summe Endenergie 
 [GWh/a] 76 12 164 100 40 3,1 395 

Anteil am Endenergiever-
brauch 19 % 3 % 41 % 25 % 10 % 0,8 % 100 % 

Treibhausgasemissionen 
 [t/a] 57.000 9.000 41.000 32.000 14.000 50 153.000 

Anteil an den energie-
bedingten Emissionen 37 % 6 % 27 % 21 % 9 % 0,03 % 100 % 

(Abweichungen durch Rundungsfehler möglich) 

Tabelle 4: Energieverbrauch in Burgwedel aufgeschlüsselt nach den Energieträgern und Ver-

brauchssektoren sowie Anteil der Energieträger an den Treibhausgasemissionen im 

Jahr 2005 (7) 

 

Endenergie-
verbrauch 
[GWh/a] 

Anteil am 
Endergie-
verbrauch 

Treibhausgas-
emissionen  

[t/a] 

Anteil an den 
energiebed. 

Emissionen 

Haushalte   256 65 % 90.000 59 % 

Landwirtschaft
8
 0,5 0,1 % 200 0,2 % 

Handel 13 3 % 6.000 4 % 

Dienstleistungen 17 4 % 8.000 5 % 

Kommunale Einrichtungen 9 2 % 4.000 3 % 

Produzierendes Gewerbe 
(incl. Industrie) 

100 
 

25 % 45.000 29 % 

Summe  395 100 % 153.000 100 % 

(Abweichungen durch Rundungsfehler möglich) 

Tabelle 5: Energieverbrauch und anteilige Treibhausgasemissionen der Verbrauchssektoren 

im Jahr 2005 in Burgwedel (7) 

                                                
8
 Nur Energieverbrauch der landwirtschaftlichen Betriebe berücksichtigt 
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Abb. 10: Verteilung des Wärme- und Stromverbrauchs von 2005 auf die Verbrauchssektoren 

Burgwedels  (7) 

 

Abb. 11: Spezifische Kennzahlen zum jährlichen Enenergieverbrauch Burgwedels im 

Verhältnis zum Durchschnitt der Region (ohne LHH) (=100 %) (GHD = Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen) (7) 

Potenzial: Das weitaus größte absolute und relative technisch-wirtschaftliche Emissions-

minderungspotenzial liegt in den privaten Haushalten (vgl. Kapitel 4.2 und 0, S. 23 bzw. 29). 

Allerdings wird mit dessen Umsetzung nur im Rahmen der ohnehin notwendigen Sanierun-

gen bzw. Ersetzen von elektrischen Geräten zu rechnen. Am schnellsten ist die Umsetzung 

des Stromsparpotenzials zu erwarten. Größte Umsetzungsrate des rechnerischen Potenzials 

wird bei den kommunalen Einrichtungen angenommen (vgl. Kapitel 7.2, S. 76). Nur geringe 

Umsetzungsraten des rechnerischen Potenzials werden beim Gewerbe, Handel, Dienstleis-

tungen und Industrie erwartet (vgl. Kapitel 4.6 Seite 40).  
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Abb. 12: Szenario zur Senkung des Endenergieverbrauchs in den verschiedenen Ver-

brauchssektoren durch Effizienzsteigerung und Einsparung (4; 7) 

Empfehlung: Grundsätzlich ist von allen Verbrauchern die Einsparung von Energie zur Re-

duzierung der Treibhausgasemissionen in folgenden drei Prioritätsstufen anzustreben: 

1. Vermeidung von Energieverbrauch, 

2. Effizienzsteigerung beim Energieeinsatz und 

3. Ersatz fossiler Energieträger durch erneuerbare Energien.  

Die Reihenfolge entspricht der sinnvollen, grundsätzlichen Prioritätensetzung von Maßnah-

men, die für alle Verbraucher und Energienutzer gleichermaßen gilt. Diese Stufen können 

und müssen parallel und von allen Akteuren Burgwedels gleichzeitig bearbeitet werden. Erst 

nach Ausschöpfung aller Klimaschutzpotenziale vor Ort können die „unvermeidbaren― Emis-

sionen durch Beteiligung an Klimaschutzmaßnahmen in anderen Orten kompensiert werden. 

4.2. Stromverbrauch und Einsparpotenzial  privater Haushalte 
Burgwedels 

Bilanz: 19 % bzw. 76 GWh des Endenergieverbrauchs Burgwedels im Jahr 2005 entfällt auf 

Strom. Hinzu kommt ein Heizstromverbrauch von 12 GWh, vornehmlich verbraucht durch die 

privaten Haushalte. Der Stromverbrauch  verursacht damit 37 % bzw. 43 % (inkl. Heizstrom) 

der energiebedingten Treibhausgasemissionen (vgl. Tabelle 4, S. 21). (7) 
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Mit 41 % sind die Haushalte die größten Stromverbraucher, knapp gefolgt von der Industrie 

mit 35 % sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistungen mit 19 % des Stromverbrauches 

Burgwedels (ohne Heizstrom). (7) 

Jährlicher Energieverbrauch Burgwedel 

Region Hannover  

(ohne LHH) 

 Strom Wärme Summe Strom Wärme Summe 

Endenergie  

gesamt  kWh/a je Einwohner 
3.746 15.648 19.394 3.442 13.857 17.299 

Haushalte kWh/a je Einwohner 1.532 11.043 12.576 1.408 8.565 9.973 

  kWh/a je Haushalt 3.458 24.924 28.382 3.117 18.962 22.080 

  

kWh/a je m²  

Wohnfläche 
32 229 260 33 201 234 

Heizstrom-Anteil % 13,6% 3,8% 3,0% 9,5% 2,6% 2,1% 

Tabelle 6: Kennzahlen zum jährlichen Energieverbrauch privater Haushalte Burgwedels im 

Vergleich zum Durchschnitt der Region (ohne LHH) (fett = überdurch¬schnittliche 

Werte) (7) 

Wie die Kennzahlen in Abb. 11 (S. 22) zeigen, verbrauchen Burgwedeler Einwohner und 

insbesondere die privaten Haushalte im Regionsvergleich überdurchschnittlich viel Strom. 

Grund hierfür sind die überproportional einkommensstarken Haushalte mit vermutlich großer 

Geräteausstattung.  

Es ist zu vermuten, dass ohne zusätzliche Förderung von Einsparmaßnahmen der Strom-

verbrauch Burgwedels weiter ansteigen würde, da die allgemeinen Effizienzsteigerung tech-

nischer Geräte durch den Gebrauch von mehr und größeren Geräte kompensiert würde.  

Potenzial: Die Potenzialabschätzung für Burgwedel geht von einem hohen Strom-Einspar-

potenzial von insgesamt 10 GWh/a bis 2020 aus (13 % des gesamten Stromverbrauchs von 

2005). Den größten Anteil daran haben die Haushalte mit einem Einsparpotenzial von 5 

GWh/a, gefolgt von der Industrie mit 2 GWh/a.  
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Abb. 13: Szenario zur Stromeinsparung der verschiedenen Verbraucher durch Effizienzmaß-

nahmen (4) 

Mit den Einsparungszielen bis 2020 können insgesamt Emissionen in Höhe von 8.000 t/a, 

davon gut 4.000 t/a durch die privaten Haushalte eingespart werden. 

Empfehlung: Die Identifikation und Vermeidung von unnötigem bzw. ineffizientem Energie-

einsatz erfordern eine bewusste Reflexion des Nutzerverhaltens und die Untersuchung der 

eingesetzten Technik auf ihre Energieeffizienz. Insbesondere die Kundeninformation und 

sachkundige Beratung über die Wirtschaftlichkeit vergleichbarer Geräte vor dem Kauf und 

angepasste Ratenzahlungsmodelle könnten ein Umdenken bewirken.  Ziel ist der Austausch 

verbrauchsintensiver Elektrogeräte durch sparsame Neugeräte mit verbesserten Wirkungs-

graden. Um dieses Potenzial umsetzen zu können, müssen Informationsdefizite bei den 

Bürgern verringert und der Einzelhandel als Multiplikator und wichtiger Akteur eingebunden 

werden. Bei der Neuanschaffung von Geräten und Anlagen können beispielsweise Energie-

effizienzlabels wichtige Informationen und damit Entscheidungshilfe bieten. 

Auch einfachste Änderungen des Nutzerverhaltens können bereits erhebliche Einsparpoten-

ziale erschließen, ohne den Komfort zu beeinträchtigen, z.B. das Löschen des Lichtes bei 

Verlassen eines Raumes und das Abschalten ungenutzter Geräte sowie die Optimierung von 

Heizungsregelungen zu Nachtabsenkung und Laufzeiten der Zirkulationspumpen. Mit gering-

investiven Maßnahmen wie dem Einsatz von abschaltbaren Steckerleisten, um „stille Ver-

braucher― wie Netzgeräte in PCs oder Fernsehgeräten wirklich abzuschalten können Stand-

by-Verluste vermieden werden oder durch Zeitschaltuhren bzw. Schalter die energieaufwän-

dige Bereitstellung von Warmwasser in strombetriebenen Boilern reduziert werden. Ein gro-

ßes Sortiment an Energiesparlampen ermöglicht Stromeinsparungen für fast alle Beleuch-

tungsanforderungen und Beleuchtungsanlagen. Auch der Austausch elektrischer Speicher-

Warmwasserbereiter, die häufig an einzelnen Waschbecken in Privathaushalten und Büros 

zu finden sind, bergen Einsparpotenziale. Einen ersten Schritt zur Reduzierung des Strom-
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verbrauches durch ständiges Bereithalten heißen Wassers ermöglichen Zeitschaltuhren oder 

eine sogenannte Thermo-Stopp-Fernsteuerung für Warmwasserspeicher oder z.B. kleine 

elektrische Durchlauferhitzer im Bürobereich. Ziel sollte allerdings in Wohngebäuden eine 

zentrale Warmwasserversorgung mittels Heizkessel in Verbindung mit einer 

Solarthermieanlage sein. Bei Bürogebäuden ist eine nutzungsangepasste Lösung vorzuse-

hen. 

Bei der Suche nach Einsparmöglichkeiten im privaten und beruflichen Bereich sind neben 

vielfältigen Publikationen auch Beratungskampagnen der Klimaschutzagentur behilflich, die 

im Rahmen der Erarbeitung des Klimaschutz-Aktionsprogramms vorgestellt wurden. Die 

Stadt Burgwedel und Multiplikatoren (Bildungseinrichtungen, Vereine, Verbände und Organi-

sationen) sollten jede Gelegenheit nutzen, durch Öffentlichkeitsarbeit, Kampagnen, Wettbe-

werbe und Demonstration des eigenen Engagements auf die Bedeutung des Stromsparens 

aufmerksam zu machen. Stromsparendes Verhalten und bewusste Kaufentscheidungen zur 

Effizienzsteigerungen sind stets sofort oder mittelfristig Win-win-Situationen für das Klima 

und die Haushaltskasse. Die Förderung eines entsprechenden Bewusstseins sollte bereits 

bei kleinen Kindern beginnen. Somit sind Kindergärten und Schulen die entscheidenden Mul-

tiplikatoren, die durch die Kinder alle gesellschaftlichen Gruppen Burgwedels erreichen kön-

nen. Die Stadt Burgwedel sollte ihren Einfluss auf die Bildungseinrichtungen nutzen und ent-

sprechende Bildungsangebote fördern (vgl. auch Kapitel 9, S. 90). Ein wichtiger Baustein 

dazu ist z.B. das Projekt Fifty-fifty (vgl. Maßnahme Verw 10, S. 83). Einen wichtigen Anreiz 

bieten auch linearisierte Stromtarife statt mengendegressiver Preisstrukturen, bei denen mit 

steigendem Verbrauch der Preis je kWh sinkt. Prämienprogramme beim Kauf von besonders 

effizienten Geräten, einen gestaffelten Umweltbonus für eine Stromverbrauchsreduzierung 

usw. können ebenfalls wirksame Anreize schaffen. Der Grundversorger E.ON Avacon bietet 

bereits einen Energiespartarif an, bei dem eine Einsparung beim Verbrauch gegenüber dem 

Vorjahr mit einer einmaligen Prämie belohnt wird. Die Energieversorger sollten weitere, auch 

dauerhafte Stromsparanreize entwickeln und offensiv bewerben.  
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Maßnahmen: 

 

 

Wo 1  
Bürger beraten Bürger - Stromsparberatungen und -
informationen für unterschiedliche Bürgergruppen Burgwedels 

AG Multiplikatoren 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Mit 56 % stellt der Energiesektor den Bereich Burgwedels dar, in dem die meisten Treib-
hausgase emittiert werden. Über die Hälfte dieser Emissionen wird in privaten Haushalten 
verursacht. Der Stromverbrauch der Haushalte beträgt über die Hälfte des Gesamtver-
brauchs in Burgwedel. Demnach liegt ein entscheidender Ansatzpunkt für Klimaschutz-
maßnahmen in der Energieeffizienz privater Haushalte. Über zielgruppenspezifische 
Stromsparberatungen (z.B. zugeschnitten auf Kirchengemeinden, Senioren und/oder Haus-
frauengruppen) wie z.B. der „Stromspar-Check― und die „Stromfasten―-Kampagne der KSA, 
die „Strom.Spar.Party!― des Umweltzentrums Hannover oder Angebote von Ortsverbänden 
und -vereinen wie das der Jungen Union – Seniorenheime zu besuchen, um über das 
Thema Stromsparen zu informieren und die Senioren bei der Umsetzung von energiespa-
renden Maßnahmen zu unterstützen – können die einzelnen Zielgruppen angesprochen 
und zu Klimaschutzmaßnahmen bewegt werden. 

B
e

is
p
ie

l 

50 Haushalte sparten im Rahmen des Stromfastens in der christlichen Fastenzeit 2010 im 
Kirchenkreis Ronnenberg durchschnittliche 172 kWh/a bzw. ca. 35 €/a (hochgerechnet auf 
ein Jahr) durch verbessertes Nutzerverhalten und gering-investive Maßnahmen (abschalt-
bare Steckerleisten u.ä.) ein. Eine Verstetigung dieser Einsparungen würde ca. 15,3 t CO2-
Ersparnis pro Jahr ermöglichen. 

E
ff

e
k
t Allein durch optimiertes Nutzerverhalten lassen sich in der Regel 10 - 20 % Energie bzw. 

Treibhausgasemissionen einsparen. Es ist mit einem geringen personellen Aufwand zur 
Unterstützung durch die Verwaltung zu rechnen. 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 

Adressat: 

Verantwortung: 
 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger Burgwedels 

Stadt Burgwedel in Zusammenarbeit mit Ortsverbänden und 
-vereinen wie die Junge Union Burgwedel, Seniorenheimen, Kir-
chengemeinden, Klimaschutzagentur, Umweltzentrum Hannover 

Kurzfristig 

diversen Beratungsangeboten 

Wo 2  Energieeinsparungen im Haushalt 
AG Multiplikato-
ren 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g

 

Beispielhafte energiesparende Maßnahmen im Haushalt sollten bekannt gemacht und be-
worben werden: 

 stromsparendes Kochen und Backen (Restwärme nutzen, zur Herdplatte passen-
den Kochtopf nutzen, Kochen mit Deckel, Kochen des Wasser im Wasserkocher 
wenn kein Gasherd vorhanden ist) 

 beim Herd von Strom auf Erdgas oder besser Biogas wechseln 

 bei Haushaltsgeräten auf Energieeffizienzklassen achten (bei Herden und Ge-
schirrspülern auf die Energieeffizienzklasse A achten, bei Kühlschränken spart ein 
Einsatz von A++-Geräten 50% der Energie eines Energieeffizienzklasse A-Gerätes 

B
e
i-

s
p
ie

l Preisvergleiche in Elektronikläden anhand von Verbrauchsdaten und mithilfe der Energieef-
fizienzlabels 

E
ff

e
k
t Mit dem Einsatz von A++-Kühlschränken kann der CO2 –Ausstoß um die Hälfte verringert 

werden. Die Kosten für den Einsatz von energieeffizienten Geräten können sich schon 
nach wenigen Jahren amortisieren 
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U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger Burgwedels 

Stadt Burgwedel 

Kurz- bis mittelfristig 

Beratungsangeboten 

Wo 3  Energieverbräuche bewusst machen 
AG Multiplikato-
ren 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g

 

Der Energieverbrauch von elektrischen Hausgeräten und Unterhaltungselektronik muss 
den Bürgern bewusst gemacht werden. Verkäufer sollten ihre Kunden beim Kauf von Elekt-
rogeräten auf den Stromverbrauch aufmerksam machen, bzw. vor allem auf den Stand-by 
Verbrauch und Leerlauf hinweisen. 

Durch den Einsatz von schaltbaren Steckerleisten kann der Verbrauch von Stand-by-
Geräten und Leerlaufverlusten bei Elektrogeräten (geräteabhängig 2-15 W) verhindert wer-
den. 

B
e
is

p
ie

l 

Ausleihe von Messkoffern zur selbstständigen Recherche der Stromverbraucher im Haus-
halt. Verbrauchsmessungen/Kostenberechnungen mit Kennwertdaten in Gehrden, Wennig-
sen und Ronnenberg. Verleih durch Kommune oder Elektromärkte mit anschließend fun-
dierter Beratungsaussage. 

Recherche und Verbrauchs-/Kostenvergleich über Lebensdauer anhand von Gerätedaten-
banken z.B. beim Bund der Energieverbraucher: www.energieverbraucher.de 

E
ff

e
k
t 1 W Stand-by-Verbrauch verursacht im Jahr 8,76 kWh Stromverbrauch und 6,5 kg CO2-

Emissionen (bei 741 g/kWh). Durch Stand-by-Vermeidung können im Haushalt Kosten von 
durchschnittlich 80-100 Euro/Jahr gespart werden. 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger der Stadt Burgwedel 

Stadt Burgwedel, Geschäfte mit elektronischen Geräten 

Kurz- bis mittelfristig 

Beratungsangeboten 

Wo 4  Energiesparanreize von Energieversorgungsunternehmen 
Empfehlung 
KSA 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Anreizprogramme seitens der Energieversorgungsunternehmen sollten die Energiespar-
bemühungen der Stadt Burgwedel unterstützen, z.B.:  

 Lineare statt degressive Strom- und Gastarife 

 Förderprogramme für Ersatz alter Elektrogeräte durch effiziente Neugeräte 

 Bonus für Einsparungen 

 Förderprogramm für die Umstellung der Heizungsanlage auf Gas 

http://www.energieverbraucher.de/
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4.3. Energieeinsatz für die Gewinnung von Wärme für die privaten 
Haushalte Burgwedels 

Bilanz: 81 % des Endenergieverbrauchs wird in Burgwedel zur Erzeugung von Wärme ver-

wendet und verursacht 63 % der energiebedingten Emissionen. Mit einem Heizenergiever-

brauch privater Haushalte von 229 kWh je m² Wohnfläche liegen Burgwedeler Haushalte 

rund 15 % über dem Durchschnitt der Umlandkommunen. (vgl. Abb. 11, S. 22) Dieser hohe 

Verbrauch resultiert aus der Bevölkerungs- und Siedlungsstruktur Burgwedels. Knapp 70 % 

der Wohnungen befinden sich in überdurchschnittlich großen Ein- und Zweifamilienhäusern. 

Diese haben generell einen höheren spezifischen Heizenergiebedarf als Mehrfamilienhäu-

ser. In Burgwedel verbrauchen sie ca. 80 % der gesamten Heizenergie. (4; 7)  

Es ist zu vermuten, dass der Wärmeverbrauch durch verbesserte Baustandards und Sanie-

rungen auch ohne zusätzliche Förderung etwas sinken wird. Allerdings werden diese Reduk-

tionen bei weitem nicht ausreichen um die Klimaschutzziele zu erreichen. 

Potenzial: Rein rechnerisch und unter Voraussetzung der heutigen Möglichkeiten können in 

Burgwedel 66 % des Wärmeverbrauches von 2005 eingespart werden. Allein die Haushalte 

können mit 55 % bzw. minus 53.000 t/a Treibhausgasvermeidung dazu beitragen. Für das 

Reduktionsziel 2020 wird nur eine sehr geringe Reduktionsrate unterstellt, da energetische 

Sanierungen bzw. Erneuerungsinvestitionen nur im Zusammenhang mit ohnehin fälligen 

Instandhaltungsmaßnahmen bzw. Ersatzbeschaffungen getätigt und auch dann nicht alle 

möglichen Maßnahmen tatsächlich bzw. im vollen Umfang umgesetzt werden. (4) 

B
e
is

p
ie

l 
E.ON Avacon bietet bereits einen Bonus, bei dem eine 10%ige Einsparung beim Verbrauch 
gegenüber dem Vorjahr mit einer einmaligen Prämie belohnt wird. 

Lineare Stromtarife im Tarifkundenbereich: Bremen, Saarbrücken (11) 

„Stromspar-Paket― für Haushaltskunden der Stadtwerke München (11 S. 245) 

 Zuschuss beim Kauf eines besonders energiesparenden Elektrogerätes (Ersatzbe-
schaffung),  

 Gerätezuschüsse für Behinderte,  

 gestaffelter Umweltbonus für die Stromverbrauchsreduzierung von mindestens 
7,5 % gegenüber dem Vorjahr  

Ökobonus bei Heizungsumstellung auf Gas: „Sie erhalten einen jährlichen Ökobonus – 
erstmals ein Jahr nach Ihrer Umstellung (bzw. Neueinbau) in Höhe von mindestens 10 € 
pro Tonne eingesparter Kohlendioxidemission an Ihrer Anlage, wenn Sie die Teilnahmebe-
dingungen des Ökobonusprogramms erfüllen.― (www.swm.de, 27.5.2010) 

E
ff

e
k
t Jede eingesparte Kilowattstunde Strom reduziert die Klimagasemissionen in Burgwedel um 

741 g (7). Es ist mit einem guten Kosten/Nutzen-Verhältnis zu rechnen. 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Haushalte, Geschäftskunden 

Energieversorgungsunternehmen E.ON Avacon bzw. andere  

Kurzfristig einzurichten 

Stromsparberatungsangeboten 

http://www.swm.de/
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Abb. 14: Szenario zur Energieeinsparung beim Wärmeverbrauch der verschiedenen 

Sektoren durch Effizienzmaßnahmen (4) 

Empfehlung: Es besteht großer Sanierungsbedarf sowohl bei älteren Ein- und Zweifami-

lienhäusern als auch bei Mehrfamilienhäusern. Wenn möglich ist eine umfassende Sanie-

rung den über Jahre verteilten Schritt-für-Schritt-Maßnahmen vorzuziehen. Förderprogram-

me unterstützen dabei, hocheffiziente Sanierungskonzepte zu erarbeiten und umzusetzen. 

Untersuchungen des Architekten Rainer Valentin zeigen, dass Modernisierungen, die den 

wirtschaftlichen Spielraum bei der Umsetzungstiefe nicht ausnutzen, bezüglich der Klima-

schutzwirkung keinen weiteren Beitrag mehr leisten werden, da spätere Verbesserungsmaß-

nahmen sich nicht mehr wirtschaftlich darstellen lassen werden. Er bezeichnet das sehr 

drastisch als das „Dilemma der mittleren Qualität― (12). 

Mit den Effizienzmaßnahmen im Zuge energetischer Sanierungen sind neben Energie- und 

damit Kosteneinsparungen auch erhebliche Komfortsteigerungen möglich. So erhöht eine 

fachgerechte energetische Sanierung eines Gebäudes die Behaglichkeit, reduziert Zugluft, 

beugt Schimmelbildung vor und erhöht die Raumluftqualität. Weitreichende Effizienzsteige-

rungen beim Bauen und Modernisieren erfordern meist eine gründliche konzeptionelle Vor-

arbeit z.B. durch Energieberater oder Architekten. Insbesondere wenn ohnehin notwendige 

Investitionen im Zuge von Sanierungen anstehen, ist eine ganzheitliche Betrachtung des 

Gebäudezustandes vorzunehmen. Die Zusammenarbeit mit Architekten bietet auch die 

Chance, energetische Verbesserungen mit architektonischen Umgestaltungen oder Anpas-

sungen an geänderte Bedürfnisse (z.B. Barrierefreiheit) zu verbinden.  

Die Stadt Burgwedel hat zur finanziellen Förderung der Beratung ein eigenes Programm 

aufgelegt. Es wurde von Handwerkern und Planern in den Arbeitsgruppen sehr positiv be-

wertet, sollte aber durch intensive Öffentlichkeitsarbeit bekannter gemacht werden. In diver-

sen Veranstaltungen im Rahmen des Klimaschutz-Aktionsprogramms bemängelten Bauher-

ren und im Baugewerbe Tätige fehlendes Wissen und Unübersichtlichkeit des Informations- 

und Förderangebotes. Hier sollte die Stadt Burgwedel mit gezielter Öffentlichkeitsarbeit 

und einer neutralen Beratungs- und Informationsstelle ansetzen. Gerade die vielfältigen 
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beispielhaften Sanierungen der Stadt selbst bieten regelmäßig Anlass zu bewusstseinsför-

dernder Öffentlichkeitsarbeit. Hier sollte neben der Darstellung des langfristigen Kosten-

Nutzen-Verhältnisses der Bezug zu privaten Sanierungen und entsprechende Unterstüt-

zungsangebote dargestellt werden. 

Auch im Neubaubereich hat Burgwedel bereits die Möglichkeiten zum verstärkten Klima-

schutz erkannt und fördert den Bau von Passivhäusern. Ein Passivhaus benötigt in der Re-

gel aufgrund seiner guten Wärmedämmung keine herkömmliche Heizung, da der überwie-

gende Teil des Wärmebedarfs aus „passiven― Quellen gedeckt wird, wie Sonneneinstrahlung 

und Abwärme von Personen und technischen Geräten. Dämmung und Lüftungsanlage mit 

Wärmerückgewinnung verhindern weitgehend den Verlust von Wärme. Das Ergebnis ist ein 

hoher Wohnkomfort, gekoppelt mit einem sehr niedrigen Energieverbrauch. Im Vergleich zu 

einem konventionellen Gebäude nach den gesetzlichen  Mindestanforderungen benötigt ein 

Passivhaus über 80 % weniger Heizenergie. Der Passivhausstandard ist nicht auf bestimmte 

Gebäude- oder Nutzungstypen beschränkt. Es ist oft auch durch Umbauten und Sanierun-

gen möglich, sich an diesem Standard zu orientieren und durch Einsatz entsprechender Pro-

dukte drastische Einsparungen von Energie und Betriebskosten zu erreichen. Die EU-

Kommission strebt eine verbindliche Einführung zum Jahr 2021 an. Burgwedel sollte seine 

Bemühungen verstetigen, den Passivhausstandard zum Maßstab im Neubaubereich wer-

den zu lassen. Dem nach wie vor noch sehr großen Wissensdefizit bei Bauwilligen aber auch 

Bauunternehmern, Bauträgern, Handwerkern und Kreditinstituten sollte mit dem Angebot 

gezielter Informationen und Fortbildungen entgegen gewirkt werden, um kompetente Bera-

tung und Realisierung zu ermöglichen. Das regionsweit agierende, neu gegründete Netzwerk 

Modernisierungspartner ist ein Ansatz dazu. 

Das kommunale Förderprogramm Burgwedels sollte weitergeführt, mit Qualitätskriterien 

ergänzt, verstärkt beworben, und den aktuellen Anforderungen angepasst werden. Eine Er-

weiterung um z.B. die Förderung des Austausches von Nachtspeicheröfen sollte überdacht 

werden. 
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Maßnahmen:  

Wo 5  
Aufbau einer zentralen Beratungsstelle für „Bauen, Modernisieren 
und Energie- bzw. Stromsparen“ in Burgwedel 

Empfehlung 
KSA 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Ein Informationszentrum zu den Themen „Bauen, Modernisieren und Energie- bzw. Strom-
sparen― könnte eine wichtige Anlaufstelle für Bürger, Unternehmer, Landwirte, Vereine und 
Verbände werden. Experten informieren über Beratungs- und Fördermöglichkeiten und 
koordinieren Wettbewerbe und Kampagnen. Notwendig ist die Schaffung einer zusätzlichen 
(halben) Personalstelle für die Beratung und Vor-Ort-Gespräche. Mögliche Inhalte und In-
strumente: 

 Betreutes Forum für Bauherren aufbauen 

 Aufklärung über regenerative Energien 

 Kampagnen und Erstberatung initiieren, Wettbewerbe ausschreiben, Anreize z.B. 
durch Auszeichnung energieeffizienter Gebäude schaffen 

 „Energie-, Bau- und Klimaleitfaden― für Hauseigentümer  

 Zentrale Informationsplattform; allgemeine Aufklärung und Darstellung von Vorzei-
geprojekten aus Burgwedel inklusive Vorher-, Prozess- und Nachher-Bildern sowie 
Übersichten über CO2- sowie finanzielle Einsparungen 

 „Tag der offenen Baustelle― für Interessenten und Musterwohnungen/-häuser 

 Fachmessen und Tag der Offenen Tür 

 Listen qualifizierter Modernisierer aus allen Gewerken erstellen 

 bessere Präsentation der Stadt in der Öffentlichkeit 

 Presseartikel und Berichte in Vereinspublikationen 

 Regelmäßige Informationen über die Vorteile aktiven Klimaschutzes; Vortragsver-
anstaltungen und Mundpropaganda 

 zielgruppengerechte Ansprache/Kommunikation, z.B. durch direktes Anschreiben 
von Hausbesitzern; Motivation zu Modernisierungsmaßnahmen  

 Gesundheitsaspekt herausstellen und Wohnqualität und Behaglichkeit mit Klima-
schutz in Verbindung bringen  

 Mietspiegel auf Warmmiete umstellen  

 Einführung von verbrauchsspezifischer Heizkostenabrechnung bei Zwei- oder 
Mehrfamilienhäusern 

B
e
is

p
ie

l 

Die neu gegründeten Gemeindewerke Wedemark als Netzbetreiber haben mit finanzieller 
Unterstützung des Gesellschafters E.ON Avacon AG mit ihrem neuen Kundenbüro ein In-
formationszentrum für „Bauen, Modernisieren und Energiesparen― eingerichtet und bieten 
Erstberatung und Informationen zu Energie- und Klimaschutzthemen an für alle Bürger der 
Wedemark 

Ein weiteres Beispiel stellt das Energie-Beratungs-Zentrum Hildesheim dar. (www.ebz-
hildesheim.de, Juli 2010) 

E
ff

e
k
t 

Die Sanierung eines Einfamilienhauses (Burgwedeler Durchschnitt: 121 m²) führt zu durch-
schnittlich 5-6 t/a CO2-Einsparungen (Studie des  kfw-CO2-Gebäudesanierungsprogramms: 
www.kfw.de, Juli 2010) 

Personal- (1/2 bis 1 Personalstelle), Sachkosten sowie Budget für Veranstaltungen und 
Publikationen steht ein nicht quantifizierbarer Nutzen z.B. durch verstärkte Einsparbemü-
hungen und energetisch bessere Sanierungen gegenüber 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 

Adressat: 

Verantwortung: 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Hausbesitzer, Bauherren, Mieter 

Stadt Burgwedel, Energieversorger E.ON Avacon mit Unterstüt-
zung der Klimaschutzagentur 

Kurz- bis mittelfristig 

Verschiedenen Beratungsangeboten 

http://www.ebz-hildesheim.de/
http://www.ebz-hildesheim.de/
http://www.kfw.de/
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Wo 6   „Rundum-Sorglos-Angebote“ für Bauherren 
Empfehlung 
KSA 

B
e
s
c
h
re

i-

b
u
n
g
 

Die Architekten und Planer aus Burgwedel könnten mit eigenen Umbaubeispielen und 
„Rundum-Sorglos-Angeboten― für Bauherren eine Sammlung „Bester Beispiele― generieren, 
die ergänzt durch umfassende Betreuungsangebote insbesondere älteren Bauherren die 
Angst vor einer nervenaufreibenden Bauphase nehmen könnte. 

B
e
i-

s
p
ie

l Nicht bekannt 

E
ff

e
k
t Die Sanierung eines Einfamilienhauses (Burgwedeler Durchschnitt: 121 m²) führt zu durch-

schnittlich 5-6 t/a CO2-Einsparungen (Studie des  kfw-CO2-Gebäudesanierungspro-
gramms: www.kfw.de, Juli 2010) 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Ältere Bauherren 

Bauunternehmer, Architekten, Handwerker 

Kurzfristig 

Beratungsangeboten 

Wo 7  
Erstellen eines Videos „Beste Beispiele“ im Rahmen eines Wettbe-
werbs 

AG Moderni-
sieren 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g

 

Um Bauherren ansprechende, beispielhafte, aber dennoch allgemeine Informationen zu 
Sanierungsmaßnahmen zu geben, könnte die Stadt Burgwedel die Erstellung eines Videos 
mit „Best Practice―-Beispielen durchgeführter Sanierungsmaßnahmen in Burgwedel im 
Rahmen eines Wettbewerbes initiieren. Der Sieger des Wettbewerbes wird medienwirksam 
prämiert. Sein Video wird an zentralen Anlaufstellen z.B. in der Stadtverwaltung gezeigt, 
um Bauherren nützliche Informationen geben zu können und sollte auch in einschlägigen 
Internetportalen abrufbar sein. 

B
e
is

p
ie

l Video zum Neubau eines Passivhauses aus der Sendung mit der Maus, das den Baupro-
zess mit den Besonderheiten und den typischen Bauteilen beschreibt und die Hintergründe 
leicht verständlich darstellt. 

E
f-

fe
k
t Geringe Kosten stehen Bewusstseinsbildung und Imagewirkung gegenüber 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Hausbesitzer, Bauherren, Mieter 

Stadt Burgwedel mit Unterstützung der Klimaschutzagentur  

Kurzfristig 

Verschiedenen Beratungsangeboten 

http://www.kfw.de/
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4.4. Klimarelevanz verschiedener Energieträger bei der Wärme-
gewinnung 

Bilanz: Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. Abb. 15 macht deutlich, dass 

Energieträger unterschiedlich zum CO2-Ausstoß beitragen. So lassen sich u.U. bei konstan-

tem Verbrauch bzw. ergänzend zu Modernisierungen mit dem Wechsel von Energieträgern 

bereits (weitere) deutliche Emissionsminderungen erreichen.  

Höchste Emissionen verursacht das Heizen mit konventionellem Strom und mit fossilen 

Brennstoffen. Am klimaschädlichsten ist das direkte Heizen mit Strom z.B. über sog. Nacht-

speicherheizungen. Überdurchschnittliche 4 % (12 GWh/a) der gesamten Wärmeenergiege-

winnung in Burgwedel werden mittels Strom bereitgestellt, zum größten Teil in den Haushal-

ten. Das entspricht etwa 14 % des gesamten Stromverbrauches. (7) 

 

Wo 8  Zinsgünstige Modernisierungskredite von regionalen Instituten 
AG Erneuer-
bare Energien 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Finanzinstitute stellen einen wichtigen Akteur im Bereich des Klimaschutzes dar. Als Ent-
scheidungsträger bei der Vergabe von Krediten für Unternehmen und Privateigentümer, die 
in Klimaschutzmaßnahmen insbesondere im Bereich der Gebäudesanierung investieren 
möchten, nehmen sie eine entscheidende Schlüsselfunktion ein.  

Um den Privateigentümern und den Unternehmen Anreize für die Umsetzung von Klima-
schutzmaßnahmen zu schaffen, könnten die regionalen Finanzinstitute zinsgünstige Kredite 
zur Verfügung stellen und für dieses Angebot aktiv werben und beraten. Lokale Finanzinsti-
tute sind prinzipiell bereit, die Klimaschutzbemühungen einer Kommune zu unterstützen.  

B
e
is

p
ie

l 

Kredite der Umweltbank: „Bei der UmweltBank beeinflusst jeder Bauherr seine Zinsen di-
rekt über die ökologische Qualität seines Hauses. Je ökologischer der Hausbau, desto bes-
ser werden die Konditionen.― (www.umweltbank.de) 

Weitere günstige Kredit-Angebote für energetische Sanierungen und Neubau bietet die 
KfW. 

E
ff

e
k
t Lt. Studie des  kfw-CO2-Gebäudesanierungsprogramms werden durchschnittlich pro 1000 € 

Darlehen 130 kg/a (EFH) bzw. 160 kg/a (MFH) Treibhausgase eingespart (www.kfw.de, Juli 
2010) 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bauinteressierte 

Kreditinstitute 

Kurzfristig 

diversen Beratungsangeboten, Information von Handwerkern 

   

http://www.umweltbank.de/
http://www.kfw.de/
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Abb. 15: Anteil der Energieträger am Wärmeenergieverbrauch (links) und der resultierenden 

Treibhausgasemissionen (rechts) in Burgwedel (7) 

Mangels aktueller Zahlen kann der aktuelle Deckungsgrad regenerativer Energien am Wär-

meverbrauch nicht ermittelt werden. 2005 deckten die bekannten Anlagen lediglich 1 % des 

Wärmeverbrauches durch regenerative Energien, die Hälfte des Wärmeverbrauches wurde 

durch Gas gedeckt. 13 % der Wärme wird aus sonstigen Brennstoffen, u.a. Kohle gewonnen. 

Heizöl wird vermutlich besonders im Dienstleistungssektor genutzt, Gas eher in privaten 

Haushalten. Der mit 13 % überdurchschnittlich hohe Anteil sonstiger Energieträger wird na-

hezu vollständig durch die Industrie verursacht. Hierbei handelt es sich vermutlich um Kohle 

und Schweröl. (7) 

Potenzial: In einem Wechsel des Energieträgers verbirgt sich ein verhältnismäßig hohes 

Emissionsreduktionspotenzial. Jede Kilowattstunde Strom verursacht eine Treibhausgas-

emission von ca. 750 g (inkl. Vorkette). Im Vergleich dazu ist Gas mit 250 g Emissionen pro 

Kilowattstunde der klimaschonendste fossile Brennstoff. Würde in Burgwedel komplett auf 

Heizstrom verzichtet und auf Gas umgestellt, indem u.a. alle Nachtspeicherheizungen er-

setzt würden, dann könnten bereits Emissionen in Höhe von knapp 6.000 t/a eingespart wer-

den. Bei Umstellung auf regenerative Energien (z.B. mittels Solarthermie-Anlagen) wären 

Einsparungen von 9.000 t/a (ca. 0,4 t/EW*a) möglich. (4) 

Ausgehend von der Annahme, dass 80 % der elektrischen Nachtspeicherheizungen sowie 

60 % der Ölheizungen jeweils hälftig durch Gas- bzw. Holzkessel ersetzt würden, könnte ein 

Treibhausgaseinsparungspotenzial von 9.800 t/a bis 2020 umgesetzt werden, d.h. 

0,5 t/EW*a. (4) 

Die Potenzialabschätzung errechnet ein beachtliches Potenzial zur Deckung des Wärme- 

und Strombedarfes von Burgwedel durch regenerative Energiequellen. Die Grafik  zeigt im 

Vergleich die bisherige Ausnutzung und das theoretische Potenzial ausgewählter Energie-

träger. Details dazu sind im Kapitel 5 (Seite 48) und in der Potenzialabschätzung im Anhang 

nachzulesen. 
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Abb. 16: Szenario zum Ausnutzung des Potenzials zur Wärme- und Stromgewinnung aus 

regenerativen Energieträgern (Einschränkung: Die aktuelle Nutzungen der Geo-

thermie ist unbekannt. Zum Vergleich: Der Verbrauch 2005 lag bei 319 GWh/a.) (4) 

 

Abb. 17: Szenario zur Minderung der energiebedingten Emissionen durch 

Energieträgerwechsel (4) 

Empfehlung: Erste Priorität sollte in jedem Falle die Nutzung regenerativer Energieträger 

zur Deckung des Wärmebedarfes sein. Regenerative Energieträger wie Solarthermie und 

Holz können auch mit einem Gaskessel kombiniert eingesetzt werden, der bei Bedarf ergän-

zend genutzt wird. Durch das in allen Ortslagen flächendeckend ausgebaute Erdgasnetz 

kann nahezu jeder Verbraucher angeschlossen werden.  
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Die Stadt Burgwedel sollte im Hinblick auf das relativ große Einsparpotenzial durch den Aus-

tausch von Nachtspeicheröfen entsprechende Beratungs- und Fördermaßnahmen anbie-

ten, um den Umstieg auf klimafreundlichere Energieträger zu unterstützen. Dabei ist zu be-

achten, dass gerade der Ersatz von Nachtspeicheröfen mit den größten Umbauarbeiten ver-

bunden ist, da zur Realisierung einer Zentralheizung das komplette Rohrleitungssystem neu 

aufgebaut werden muss. Kleinere Investitionszuschüsse können hierbei nur geringe Anreize 

leisten. Es wird daher darauf ankommen, dass die Kooperationspartner sowie weitere Betei-

ligte zunächst Modellhaushalte identifizieren und für diese verschiedene technische und or-

ganisatorische Lösungen entwickeln, um diese dann in die Breite zu tragen.  

In dicht bebauten Mehrfamilienhausgebieten können mit der Erstellung von Nahwärmekon-

zepten Alternativen zu Einzel-Heizkesseln entwickelt werden. Dies ist insbesondere dann 

relevant, wenn in Neubaugebieten kompaktere Gebäudekomplexe errichtet und erschlossen 

werden, der Austausch und die Zentralisierung von Heizungsanlagen in Mehrfamilienhäu-

sern notwendig ist (z.B. Sanierung von Siedlungen von Wohnungsbaugesellschaften) oder 

für große nahe beinander liegende Verbraucher, wie z.B. öffentliche Gebäude oder Gewer-

begebiete. In einem solchen Wärmekonzept würden zuerst Modernisierungsmöglichkeiten 

geprüft, die gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme untersucht und der Einsatz emis-

sionsärmerer fossiler oder erneuerbarer Energieträger berechnet. Gelingt es, das Erzeu-

gungspotenzial von Holz in Burgwedel stärker zu nutzen, kann eine Hackschnitzelanlage 

eine klimafreundliche Alternative zu Gas- und Öl-Heizungen darstellen. Ansonsten bietet sich 

für Heizanlagen mit mehr als 100.000 kWh Energieverbrauch der Einsatz kleiner Blockheiz-

kraftwerke (BHKW) an. (vgl. Kapitel 5.1, S. 48) 

4.5. Handlungsfelder von Vereinen, Verbänden und Organisato-
ren als Multiplikatoren  

Empfehlungen: Gesellschaftliche Gruppen wie Vereine, Verbände, Kirchen, Sozial- und 

Wohlfahrtsverbände, Bildungseinrichtungen und Parteien tragen in mehrfacher Hinsicht Ver-

antwortung für den Klimaschutz in Burgwedel. Mit der Nutzung eigener oder städtischer Lie-

genschaften verursachen sie einen Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen, die 

durch verbessertes Nutzungsverhalten, geringinvestive Maßnahmen und energetische Sa-

nierungen reduziert werden können. Dabei hat ihr Verhalten Vorbildwirkung in der Öffentlich-

keit und auf ihre Mitglieder. Als Multiplikatoren sind sie wichtige Akteure im Klimaschutzpro-

zess der Stadt Burgwedel und sollten weiterhin in diesen integriert, zu Klimaschutz-

Aktivitäten motiviert und in ihrem Eigenengagement gefördert und unterstützt werden.  
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Maßnahmen: 

 

Multi 1  
Energiesparen und Umweltschutz in Sportvereinen, z.B. mit Unter-
stützung der Kampagne e.coFit  

AG Multi-
plikatoren 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Allein durch das Nutzerverhalten im Strombereich, durch „richtiges― Heizen und Lüften, 
durch Abfalltrennung und Grünanlagenpflege haben Sportvereine die Möglichkeit, ohne 
hohe Investitionskosten Energie und Geld zu sparen und gleichzeitig das Klima zu schüt-
zen. Durch die Teilnahme an der Kampagne eco.Fit können Burgwedeler Sportvereine 
gemeinsam mit einem e.coFit-Berater eine Bestandsaufnahme erstellen, die einen indivi-
duellen Kurzbericht mit konkreten Maßnahmen umfasst. Können diese Maßnahmen tat-
sächlich unter Federführung eines Vereinsmitgliedes als e.coFit-Manager innerhalb eines 
Jahres realisiert werden, erhält der Verein eine Auszeichnung.  

B
e
is

p
ie

l 

Der Sportverein TSV Kleinburgwedel von 1951 e.V. nahm 2008 an e.coFit teil. Gemeinsam 
mit ihrem e.coFit-Berater prüfte der 480-köpfige Verein aus Burgwedel sein knapp 300 qm 
großes Vereinsgelände mit den drei Vereinsgebäuden aus den 50er, 60er und 70er Jahren 
auf Energieeffizienz. Es wurde beispielsweise analysiert, wo Spararmaturen eingesetzt, 
Warmwasserleitungen gedämmt und Energiesparlampen sowie effiziente Elektrogeräte 
verwendet werden können. Zusätzlich gab es Tipps für alle Vereinsmitglieder zum bewuss-
ten Umgang mit Energie und Wasser in den Vereinsräumlichkeiten wie Umkleidekabinen 
oder Duschräumen, die u.a. in der Vereinszeitschrift auf ansprechende Art und Weise ver-
mittelt werden könnten. 

Eine Checkliste mit konkreten kurzfristig umsetzbaren Maßnahmen ergab, dass der Verein 
eine jährliche Reduzierung des Heiz-, Strom- und Wasserverbrauchs in Höhe von 800 € 
erreichen könne. Dafür sind Investitionskosten von 7.995,00 € notwendig. Durch die Inan-
spruchnahme von Fördermitteln hat der Verein einen geringeren Kostenanteil von 
1.993,75 € zu tragen. 

E
ff

e
k
t Für die Erstellung der Bestandsaufnahme hat der Verein einen Eigenanteil in Höhe von 

150 € zu tragen. Bei erfolgreicher Umsetzung sind deutliche Betriebskostensenkungen zu 
erwarten. 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 

Adressat: 

Verantwortung: 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Sportvereine 

Ansprache und Vermittlung durch die Stadt Burgwedel insbesonde-
re bei Nutzung städtischer Liegenschaften, Klimaschutzagentur 

Kurzfristig 

Beratungsangeboten 

Multi 2  
Energetische Modernisierung von Sporthallen und durch Sportvereine 
genutzte Gebäude z.B. mit Unterstützung der Kampagne e.coSport 

AG Multiplika-
toren 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g

 

Um umfassend und zügig einen Überblick über den Umfang der fälligen Sanierung zu er-
halten und die daraus anstehenden Kosten mit den finanziellen Möglichkeiten abzuglei-
chen, können die Sportvereine in Burgwedel an der Kampagne e.coSport der KSA teilneh-
men. Nach einer kostenlosen Erstberatung zu möglichen Einsparmöglichkeiten wird der 
Verein bei der Erarbeitung eines Sanierungsplanes durch einen Energieberater unterstützt. 
Im dritten und letzten Schritt setzt der Verein unter Begleitung des Beraters die festgelegten 
Sanierungsmaßnahmen um.  

Nicht zu vernachlässigen ist die Vorbildwirkung solcher Maßnahmen auf die Mitglieder und 
Öffentlichkeit. 
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2007 nahm der SV Großburgwedel e.V., Abteilung Tennis eine kostenlose Erstberatung im 
Rahmen der Kampagne e.coSport in Anspruch. Folgende kurzfristige und mittelfristige 
Maßnahmen wurden ermittelt:  

 Sanierung der Anlagentechnik insbesondere der Tennishallen (Austausch der irre-
parablen Luftheizung und der unwirtschaftlichen, überalterten Gasheizung durch 
eine moderne gasbetriebene Niedertemperatur-Heizungsanlage) 

 Verbesserung der Wärmedämmstandards der Hallen, da diese die größten Ener-
gieverbräuche aufweisen (im Gegensatz zum Hauptgebäude) 

 Fortführung der Modernisierungsmaßnahmen am Hauptgebäude (Austausch der 
verbliebenen Alt-Fenster und die Dämmung des nur schlecht gedämmten Flachda-
ches und der Abseiten) zur Verbesserung des energetischen Zustands  

Die Durchführung der vorgeschlagenen Maßnahmen würde zu einer erheblich Reduzierung 
der Energieverbräuche und der damit einhergehenden Reduzierung der Kosten und CO2-
Emissionen führen, da die Vereinsgebäude vor allem durch den Gaststättenbetrieb ganz-
jährig intensiv genutzt werden. 

E
ff

e
k
t 

Würden alle Sportstätten in Deutschland mit effizienter Technik ausgerüstet und umfassend 
saniert werden, ließen sich nach Berechnungen des Umweltbundesamtes etwa 20 Milliar-
den kWh bzw. 16 Millionen t/a CO2 pro Jahr einsparen. 

Investitionskosten, reduziert durch die Förderung des Regionssportbunds stehen langfristi-
ge Verbrauchseinsparungen gegenüber 
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Adressat: 

Verantwortung: 
 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Sportvereine 

Sportvereine, Ansprache und Vermittlung durch die Stadt Burgwe-
del insbesondere bei Nutzung städtischer Liegenschaften, Klima-
schutzagentur 

Mittelfristig 

e.coFit 

Multi 3  Klimaschutz in Kirchengemeinden 
AG Multiplika-
toren 
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Auch Kirchengemeinden in Burgwedel können als Vorreiter der Kommune eine bedeutsa-
me Rolle im Klimaschutz einnehmen, indem sie beispielsweise Bildungsarbeit leisten, Wert 
auf klimafreundliche Beschaffung legen, ihr Nutzerverhalten klimafreundlich ausüben, eine 
Solaranlage auf ihrem Kirchendach betreiben oder andere Formen von erneuerbaren Ener-
gien nutzen, Strom- bzw. Energiesparmaßnahmen ergreifen, ein Umweltmanagementsys-
tem einführen und/oder ihren Gebäudebestand energieeffizient modernisieren. 

Kirchengemeinden stellen einen wichtigen gesellschaftlichen Akteur dar. Einerseits appel-
lieren sie an die Gesellschaft, (ethische) Verantwortung angesichts des Klimawandels zu 
erkennen, andererseits sehen sie sich auch in der Pflicht, mit gutem Beispiel voranzugehen 
und Klimaschutzmaßnahmen zu ergreifen.  

B
e
is

p
ie

l 

2008 waren ca. 500 kirchliche Einrichtungen – von Kirchengemeinden über Tagungsstätten 
und Klöster sowie Alten- und Pflege-Einrichtungen bis zu Verwaltungsstellen – nach der 
EG-Öko-Audit-Verordnung (EMAS) oder nach dem – inhaltlich gleichwertigen – kirchlichen 
Umweltmanagement-Siegel „grüner Gockel/grüner Hahn― zertifiziert. (www.eed.de, April 
2010) 

Welche Maßnahmen eine Kirchengemeinde im Bereich der Energieeinsparung ergreifen 
kann, ist dem praktischen Leitfaden von der EnergieAgentur.NRW zu entnehmen. 
(www.energieagentur.nrw.de, April 2010) 

E
f-
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k
t Personal- und Investitionskosten stehen dauerhaften Energiekosteneinsparungen gegen-

über.  

http://www.eed.de/
http://www.energieagentur.nrw.de/
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4.6. Energieeffizienz in Unternehmen  

Bilanz: Das produzierende Gewerbe (inkl. Industrie) ist mit 26 % zweitgrößter Endenergie-

verbraucher in Burgwedel, wobei die Kennzahl von 89 MWh pro Beschäftigten auf eine eher 

wenig energieintensive Gewerbestruktur hindeutet. Auch die Gewerbe-, Handel- und Dienst-

leistungsunternehmen weisen mit 7 MWh pro Beschäftigten eine geringe Energieintensität 

auf. Sie sind mit 9 % am Energieverbrauch beteiligt. Ursache dafür können sowohl hohe Effi-

zienz als auch eine günstige Branchenstruktur sein. Im Vergleich zu den Haushalten liegt der 

Schwerpunkt des Energieverbrauches im gewerblichen Sektor eher auf Strom als auf Wär-

me. (7) 

Potenzial: Für die Abschätzung des CO2-Minderungspotenzials bis 2020 wird davon ausge-

gangen, dass im verarbeitenden Gewerbe eine kurzfristige Umsetzung weitreichender Min-

derungsmaßnahmen eher schwierig ist. Möglicherweise bestehen Potenziale im Einsatz von 

BHKW, der Nutzung von Abwärme und von Reststoffen. Die Ermittlung des Potenzials aus 

Effizienzmaßnahmen in der Wirtschaft ist ohne detaillierte Branchenbetrachtung kaum quan-

tifizierbar. Eine erste Annäherung mit Hilfe der Literatur geht allgemein von Einsparungsmög-

lichkeiten in Handel, Gewerbe und Dienstleistungssektor im Wärmebereich von 8 GWh/a, im 

Strombereich von 4 GWh/a aus. Für die Industrie werden Einsparungen über 23 GWh/a 

Wärmeenergie und 8 GWh/a Strom (Reduktionen von 7 % bzw. 11 % der gesamten Ver-

bräuche in 2005) angenommen. Bislang haben Informationsdefizite bezüglich technischer 

Möglichkeiten, hohe Erwartungen an Amortisationszeiten und eine stark branchenabhängige 

Wirtschaftlichkeit hohe Umsetzungsraten verhindert. (4) 

Empfehlung: Insbesondere den größeren Betrieben Burgwedels kommt eine starke Vorbild-

funktion zu. Der hohe Gesamtverbrauch in Industrie und Gewerbe bietet mit großer Wahr-

scheinlichkeit Optimierungspotenzial Zum Beispielmit der Umstellung auf andere Energieträ-

ger und der effizienten Nutzung von Abwärme können die Burgwedeler Industriebetriebe ein 

großes Einsparpotenzial aktivieren und zur deutlichen Verbesserung der CO2-Bilanz beitra-

gen. Eine Zusammenarbeit mit dem Kompetenzzentrum für Energieeffizienz an der Fach-

hochschule Hannover könnte innovative Lösungsansätze fördern.  

Vermeidungsstrategien zur Reduktion des Energieverbrauches helfen nicht nur in Haushal-

ten, sondern auch in Büros, in Betrieben und in der industriellen Produktion Emissionen zu 

reduzieren und z.T. erhebliche Kosteneinsparungen zu realisieren. Die bewusste Untersu-

chung von Prozessabläufen kann zur Identifikation von unbekannten und unnötigen Ver-

brauchern führen. Durch eine häufig einfach zu realisierende Umstellung von Prozessabläu-

fen können z.B. Aufheizvorgänge entfallen, Transportwege reduziert oder die Beleuchtung 

optimiert werden. Ein professionelles Beleuchtungssystem kann den Energieverbrauch bei-
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 Verantwortung: 

 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Kirchengemeinden Burgwedels in Kooperation mit Energieberatern 
oder KSA 

Kurz- bis mittelfristig 

Beratungsmaßnahmen 
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spielsweise in Verkaufsräumen reduzieren bei gleichzeitig bestmöglicher Ausleuchtung der 

Produkte. 

Unterstützung bei dieser Optimierungsaufgabe bietet die KfW in Form von geförderten Effizi-

enzberatungen und zinsgünstigen Darlehen. Darüber hinaus können größere Investitions-

vorhaben mit einer EU-Förderung rechnen, die durch die Wirtschaftsentwicklungsgesell-

schaft hannoverimpuls vermittelt wird. Alle Unternehmen können sich auch weiterhin unter 

dem Kampagnentitel e.coBizz mit Unterstützung der Klimaschutzagentur eine sehr kosten-

günstige KfW-Effizienzberatung fördern lassen. Es stehen speziell geschulte, branchenspezi-

fisch ausgebildete Energieberater zur Verfügung. In Burgwedel befinden sich bereits vier 

Unternehmen in der Beratung, zwei weitere Unternehmen haben Interesse geäußert. Die 

dadurch aufgedeckten Minderungspotenziale können u.U. entscheidend zur Senkung der 

Treibhausgasemissionen im gewerblichen Sektor beitragen. Zur Ermittlung des Einsparpo-

tenzials sind gängige Energielabels, Effizienzklassifizierungen oder Kennwertbildungen (z.B. 

Aufwand/Nutzen, kWh/m²) hilfreich und werden von den Energieberatern ermittelt. Häufig 

können schnell umsetzbare Maßnahmen empfohlen werden, die sofort wirtschaftlich sind, 

das Betriebsergebnis verbessern oder Spielräume für größere Investitionen schaffen. 

Burgwedel ist geprägt von einer Reihe großer Unternehmen, die sich entlang der Autobahn 

etabliert haben. Einige Unternehmer haben Interesse geäußert, in regelmäßigen Treffen Er-

fahrungen zur Steigerung der Energieeffizienz in ihren Unternehmen auszutauschen. Die 

Stadt sollte diesen Wunsch aufgreifen und die Unternehmen bei der Vernetzung unterstüt-

zen, indem sie diese Treffen im Rahmen der Wirtschaftsförderung koordiniert. Darüber hin-

aus sollte die Stadt die ortsansässigen Unternehmen in ihre Klimaschutz-Bemühungen aktiv 

mit einbeziehen, indem sie einen aktiven Part in diesen Treffen übernimmt und eine Vernet-

zung von Wirtschaftsunternehmen und Baugewerbe nutzbringend vorantreibt. 

Maßnahmen: 

Wir 1  
Handwerkerstammtisch - Gründung eines Netzwerks der Handwerker 
und Händler im Baugewerbe 

AG Moderni-
sieren 
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Die energetische Optimierung von Gebäuden erfordert oftmals ein gewerkübergreifendes 
Herangehen. Beispielsweise können bei Sanierungsmaßnahmen von Gebäuden die ein-
zelnen Handwerker in ihrem jeweiligen Gewerk alles richtig durchführen und trotzdem ins-
gesamt das Optimum einer idealen Sanierung verfehlen. Um den betroffenen Berufsspar-
ten sowohl Kooperationsmöglichkeiten, einen Erfahrungs- und Informationsaustausch zu 
ermöglichen, als auch eine Plattform für Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen zu schaffen, 
wäre die Gründung eines Netzwerkes ein vielversprechender Ansatz zur Qualitätssiche-
rung.  
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Zur Förderung der Qualität beim energieeffizienten Bauen und Modernisieren hat sich im 
November 2009  das „Netzwerk Modernisierungspartner – Kompetenz aus der Region 
Hannover― gegründet. Vor dem Hintergrund, dass sich viel mehr Hausbesitzer zu einer 
Modernisierung ihres Altbaus entschließen würden, wenn sie Zugang zu kompetenten Mo-
dernisierungspartnern hätten, wurde dieses Netzwerk von der KSA initiiert. Es ist ein bran-
chenübergreifender Verbund von mehr als 50 Betrieben und Dienstleistern - genauer ge-
nommen von Architekten, Ingenieuren, Baufirmen, Handwerksbetrieben, Herstellern und 
Händlern, die in den Bereichen der energetischen Gebäudemodernisierung und des Ein-
satzes erneuerbarer Energien tätig sind. Die Beratungs- und Ausführungsqualität des 
Netzwerkes, die gleichzeitig das Markenzeichen dieser Vereinigung darstellt, wird durch 
den so genannten „Klimaschutzkodex― sichergestellt. Die Qualitätskriterien legte der Netz-
werk-Beirat fest. Die Überprüfung entsprechender Referenzen der Mitglieder erfolgt durch 
eine unabhängige Institution. 

E
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t Die Anregung zu energetischen Sanierungen und Energieeffizienzsteigerung in der Wirt-

schaft kann zu pauschal nicht quantifizierbaren Einsparungen führen. Geringe Kosten für 
die Organisation der Treffen sind einzuplanen. 
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Adressat: 

Verantwortung: 
 

Zeitrahmen: 
 
 

Verknüpfung mit: 

Handwerker und Händler des Baugewerbes 

Handwerker und Händler des Baugewerbes, unterstützt durch die 
Wirtschaftsförderung der Stadt Burgwedel 

Bereits zwei Handwerkerstammtische an interessanten Orten 
(„Beste Beispiele―) im Rahmen des Klimaschutz-Aktions-
programms, Fortsetzung in regemäßigen Abständen gewünscht  

Beratungskampagnen für Hausbesitzer und Bauwillige 

Wir 2  Runder Tisch zum Klimaschutz für Gewerbetreibende AG Wirtschaft 
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Zum Informations- und Erfahrungsaustausch zu Klimaschutzaktivitäten in Betrieben aller 
Größenordnung wurde ein regelmäßig stattfindendes Treffen für Gewerbetreibende etwa 
zweimal jährlich an wechselnden Veranstaltungsorten gewünscht. Das Ziel sollte sein (in 
Anlehnung an Modell Hohenlohe e.V., siehe Beispiel): 

 Verbesserungen im Umwelt- und Klimaschutz über die gesetzlichen Anforderungen 
hinaus zu erarbeiten, 

 Im Sinne einer nachhaltigen Wirtschaftsentwicklung Aktivitäten im Umweltschutz 
voranbringen, 

 die Wettbewerbsfähigkeit der beteiligten Unternehmen stärken und damit Arbeits- 
und Ausbildungsplätze in der Region sichern. 

Vorteile eines regelmäßigen Austausches und der gemeinsamen Auseinandersetzung zu 
diesen Themen sind lt. Modell Hohenlohe (www.modell-hohenlohe.de): 

 die aufgrund der Gruppeneffekte niedrigen Kosten, 

 der intensive Erfahrungsaustausch und die Partizipation am „Kollegenwissen―, 

 die dadurch entstehenden Synergieeffekte mit internen Kostenvorteilen, 

 die ganzheitliche Erfassung der betrieblichen Abläufe, 

 das Aufzeigen wirtschaftlicher Verbesserungspotenziale, 

 und nicht zuletzt eine langjährig wachsende Kompetenz. 

http://www.modell-hohenlohe.de/
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In vielen Kommunen der Region Hannover wie Ronnenberg, Wennigsen, etc. gibt es be-
reits Unternehmer-Stammtische. 

Deutschlandweit führend ist der EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe: Im Vergleich zum Ba-
sisjahr 2001 wurden 2007 die CO2-Emissionen um 17.100 Tonnen reduziert und die Ener-
gieeffizienz bei gleicher Produktionsmenge um 20,1 % gesteigert. Seit 2001 ist der spezifi-
sche Energiebedarf der beteiligten Betriebe um durchschnittlich 3,5% pro Jahr zurückge-
gangen. (Durchschnitt der Industrie -1%/Jahr). In absoluten Zahlen wurde somit gegenüber 
dem Basisjahr rd. 36,2 GW/h vermieden, was einem jährlichen Energiebedarf von ca. 3.600 
privaten Haushalten entspricht. (www.modell-hohenlohe.de) 
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In Projektträgerschaft des Modell Hohenlohe e.V. konnten die an den EnergieEffizienz-
Tischen beteiligten Betriebe im Jahr 2006 17.100 Tonnen CO2 vermeiden. (www.modell-
hohenlohe.de) U.a. mithilfe des Erfahrungsaustausches haben beteiligte Unternehmen am 
EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe 2007 durchschnittlich 120.000 € an Energiekosten ein-
gespart. 
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Adressat: 

Verantwortung: 
 

Zeitrahmen: 
 
 
 

Verknüpfung mit: 

Unternehmen der Stadt Burgwedel 

Anfängliche Unterstützung durch die Wirtschaftsförderung der Stadt 
Burgwedel  

Kurzfristig, ein erstes Treffen hat bereits im Rahmen der AG Wirt-
schaft stattgefunden (Betriebsführung und Erfahrungsaustausch bei 
Burgwedel Biotech GmbH), IKEA hat Interesse an der Vorstellung 
ihrer Aktivitäten geäußert 

Weiteren Effizienzmaßnahmen in Unternehmen 

Wir 3  
Sensibilisierung von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) zur 
Steigerung der Energieeffizienz in Produktion und Verwaltung 

AG Wirtschaft 
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Unternehmen können sich Kosten- und Wettbewerbsvorteile verschaffen, indem sie u.a. 
energieeffizient agieren. Doch in Industrie, Gewerbe, Handel und Handwerk gibt es zahlrei-
che Hemmnisse, um wirtschaftliche Effizienzpotenziale zu erkennen und zu nutzen. Ge-
schulte Berater zeigen im Rahmen der Energieeffizienzberatung der KfW Einsparpotentiale 
und Fördermöglichkeiten, die die Energiekosten deutlich reduzieren. 

Beratungs- und Informationsaktionen in Kooperation mit Banken und Kreditinstituten könn-
ten dazu beitragen, dass sich Inhabern von KMUs mit Aspekten der Wirtschaftlichkeit, mit 
Potenzialen und Finanzierungsmöglichkeiten von Maßnahmen zur Steigerung der Energie-
effizienz auseinandersetzen und dass sie notwendige Impulse und Informationen erhalten, 
diese auch zu ergreifen. 
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e.coBizz ist eine Kampagne für KMU-Inhaber zur Identifizierung von Möglichkeiten für effi-
ziente Energienutzung, zum Aufzeigen konkreter Maßnahmenvorschläge zum Energie- und 
Kostensparen, auf deren Basis Investitionsentscheidungen entwickelt und durch finanzielle 
Unterstützung der KfW durchgeführt werden können. e.coBizz erfolgt in einem mehrstufi-
gen Verfahren, das folgendermaßen aufgebaut ist: 

1. Kontaktaufnahme zum Regionalpartner der KfW 
2. Initialberatung (KMU-Eigenanteil von 320 €) 
3. Detailberatung (KMU-Eigenanteil von 40 % der Netto-Kosten) 
4. Realisierung des ERP-Umwelt- und Energieeffizienzprogramms 
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t Geringe Beratungskosten (Eigenanteil von 320 € bei Initialberatung) führen zu dauerhaften 

Kosteneinsparungen, insbesondere bei energieintensiven Unternehmen. Branchen- und 
unternehmensspezifisch sind sehr unterschiedliche Emissionseinsparungen zu erwarten.  

http://www.modell-hohenlohe.de/
http://www.modell-hohenlohe.de/
http://www.modell-hohenlohe.de/
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Adressat: 

Verantwortung: 
 
 

Zeitrahmen: 
 

Verknüpfung mit: 

Kleine und mittlere Unternehmen 

Ansprache durch die Wirtschaftsförderung der Stadt Burgwedel und 
die Klimaschutzagentur unterstützt durch Wirtschaftsklub, Unter-
nehmen, evtl. Verbände  

Erste Beratungen bereits abgeschlossen, kurzfristig weitere Bera-
tungen möglich  

Weiteren Effizienzmaßnahmen in Unternehmen 

Mob 4 FirmenAbo von der GVH nutzen AG Mobilität 

 Vergleiche detaillierte Maßnahmenbeschreibung Seite 70 

Verw 4 Nutzung von Car-Sharing durch Stadtverwaltung und Unternehmen AG Mobilität 

 Vergleiche detaillierte Maßnahmenbeschreibung Seite Fehler! Textmarke nicht definiert. 

Wir 4  Logistik-Optimierung AG Wirtschaft 
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 Optimierungspotentiale bestehen in einer besseren Auslastung der Liefer-Touren und 

Fahrzeuge. Unterstützung bei der Entwicklung von Systemen zur logistischen Optimierung 
kann dazu beitragen, diese Potentiale auszuschöpfen.  

Bedeutend vergrößern ließe sich das Einsparpotenzial, wenn Unternehmen bei der Organi-
sation ihrer Transporte zusammen arbeiten würden. 

B
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l Beispiel unbekannt 

E
ff

e
k
t Pro eingesparten PKW-km werden Emissionen von ca. 140 g CO2 vermieden. Kosten ent-

stehen durch die Investition in ein Logistikplanungssystem und erhöhten Abstimmungsauf-
wand zwischen beteiligten Unternehmen bei Transportkosteneinsparungen. 
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Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 
 

Verknüpfung mit: 

Burgwedeler Unternehmen 

Burgwedeler Unternehmer 

Kurzfristig (innerhalb des eigenen Unternehmens) bzw. langfristig 
(zum Aufbau von Kooperationen) 

Klimaschutz-Maßnahmen in Unternehmen 

Wir 5  
Informationen zum Klimaschutz für Arbeitnehmer in Form einer indi-
viduellen Plakataktion für Burgwedel 

AG Wirtschaft 
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Das Nutzerverhalten ist ein wichtiger Erfolgsfaktor bei Klimaschutzmaßnahmen. Unterneh-
mensinterne Mitarbeiterinformationen und -schulungen können unterstützt werden durch 
eine Burgwedeler Plakataktion, die alle Beschäftigten Burgwedeler Betriebe anspricht, sich 
sowohl im Arbeitsumfeld als auch zu Hause klimaschonend zu verhalten.  

Ziel ist es, der häufig beobachteten Diskrepanz zwischen umweltfreundlichem und energie-
kostenschonendem Verhalten in der eigenen Wohnung und dem fehlenden Engagement in 
Büro und Betrieb entgegenzuwirken. 
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l Beispielhafte Plakate werden im Rahmen des Projektes Ökoprofit eingesetzt. 
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t Geringe Gestaltungs- und Druckkosten stehen Einsparungen durch energiesparendes Nut-

zerverhalten gegenüber 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Burgwedeler Arbeitnehmer und Unternehmen 

Stadt Burgwedel unterstützt durch Burgwedeler Unternehmer 

Kurzfristig 

Klimaschutz-Maßnahmen in Unternehmen 

Wir 6  
Verbesserung der Energieeffizienz in der Produktion bei  
Burgwedel Biotech GmbH 

AG Wirtschaft 
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Burgwedel Biotech GmbH (vormals Essex) verpflichtet sich, das Werk in einer Art und Wei-
se zu betreiben, die den Schutz von Mensch und Umwelt sicherstellt. Neben den bereits 
realisierten Effizienzmaßnahmen (siehe unten) plant Burgwedel Biotech GmbH folgende 
Maßnahmen:  

 Einsatz von Wärmerückgewinnungsanlagen und Kraft-Wärme-Kopplung mittels 
BHKW 

 Life-Cycle-Kostenbetrachtung bei Investitionen 

 evtl. Erdwärmenutzung bei geplantem Neubau  

 Nutzung der Restwärme aus Dampfkondensat für die Erwärmung von Speisewas-
ser -> Einsparung von vermutlich 292.000 kWh Wärmeenergie und 14.600 Euro 
Gas-/Ölkosten 
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Die Firma setzte bereits folgende effizienzverbessernde Maßnahmen um: 

 Absenkung der Spitzenlast bei Strom und Gas durch Lastmanagement 

 Umstellung auf LED- Leuchtmittel/ Energiesparleuchtmittel in Fluren, Kühlhäusern, 
Sanitärräumen, Eingang und Installation von Bewegungsmeldern -> Einsparung 
von 644 kWh/a (ca. 100 €) 

 Austausch alter Pumpen gegen frequenzgeregelte hocheffiziente Pumpen 
-> ca. 80 % weniger Stromverbrauch 

 Management von Klimaanlagen (Nachtabsenkung/Abschaltung, Temperaturfüh-
rung abhängig von der Jahreszeit (Sommer 23°C/Winter 21°C) -> 6% weniger 
Heizenergie pro °C, 4% weniger Kühlenergie pro °C 

 Reduktion des Gasverbrauchs durch Abschaltung der Reinstdampf-Erzeugung am 
Wochenende -> ca. 100 t weniger Heizdampf ca. 4.000 € Ersparnis 

 Wartungsmanagement für Kondensatabscheider -> ca. 85,6 kg/h geringerer 
Dampfverbrauch; 25.465 Euro weniger Kosten für Dampferzeugung 

 Reduzierung der Temperatur für WFI-Lagerung und Verteilung: Absenkung von 
85°C auf 80°C -> ca. 500,- Euro/Jahr geringere Kosten für Öl/Gas 

 Anschaffung einer AP-Wasseranlage unter Betrachtung der Life Cycle Kosten: 
Ausbeute bis 95%  statt 85%  -> ca. 1.500 m

3
/a weniger Wasser/Abwasser, ca. 

6.000,-€/a vermiedene Kosten 

 Neues Kühllager mit verstärkter Isolierung -> ca. 10% weniger Stromverbrauch 

 Aktivierung und Schulung der Mitarbeiter zu energiesparendem Verhalten durch 
Plakataktion, Umwelttipps, Thematisierung in Besprechungen: z.B. Stromsparen, 
Papiereinsparung, Radfahren, Vorschlagswesen 

E
ff

e
k
t 

Einsparung durch o.g. Maßnahmen:  

 150 t weniger CO2 Verbrauch in 3 Jahre (670.300 kWH weniger  Strom- und Wär-
meverbrauch ) und finanzielle Einsparungen in Höhe von 45.700 Euro in 3 Jahre 

 für 10 durch Videokonferenzen eingesparte USA-Flüge: ca. 40 t weniger CO2 
(www.atmosfair.de, April 2010) sowie finanzielle Einsparung von ca. 25.000 Euro 
Reisekostenersparnis, Mitarbeiter sind weniger abwesend, weniger Reisestress. 

http://www.atmosfair.de/
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Gutes Beispiel für Energieeffizienzsteigerungen in Unternehmen 

Burgwedel Biotech GmbH  

kurz- bis mittelfristig 

Runder Tisch zum Klimaschutz für Gewerbetreibende 

Wir 7  Klimaschutz-Maßnahmen im Autohaus Stietenroth Autohaus Frank Stietenroth 

B
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s
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Die Autohaus Stietenroth GmbH plant zur weiteren Senkung des CO2-Ausstoßes der Firma 
folgende Maßnahmen bis zum Jahr 2012 umzusetzen: 

 Intelligente Verkehrssteuerung der eigenen Fahrzeuge durch vernetzte Routenpla-
nung 

 Sanierung des Werkstattdachs 

 Prüfung des Beleuchtungskonzepts für die Werkstatt 

 Heizreduzierung in unnötigen Bereichen, z.B. Ersatzteillager 

 Einsatz von UV-Licht statt Infrarot bei der Farbtrocknung in der Lackiererei 

 Einsatz intelligenter Heizungssteuerung in bestimmten Gebäudebereichen 

Das Autohaus Stietenroth hat bereits umfangreiche Maßnahmen zum Klimaschutz umge-
setzt: 

Gesamtbetrieb: 

 Vor-Ort-Beratungen durch Gebäudebeauftragten und TÜV-Berater 

 Sensibilisierung der Mitarbeiter 

 Verbrauchskontrollen 

 Berücksichtigung des Klimaschutzes bei der Beschaffung von Geräten 

 Abschalten unnötiger Beleuchtung 

 Intelligente Torsteuerung im Winter, dadurch weniger Wärmeverlust 

Lackiererei: 

 Nachrüstung Frequenzumformer 

 Infrarottrocknung statt Heiztrocknung 

 Installation neuer Heizbrenner und Umstellung von Öl auf Gasbetrieb 

Werkstatt: 

 Energiearme Geräte 

 Keine Bildschirmschoner an PCs 

 Betrieb der Klimaanlage nur Juni bis September 

 Hof- und Außenbeleuchtung reduziert 

Waschstraße: 

 Frequenzumformer installiert 

 Intelligente Steuerung der Bürsten 

E
f-

fe
k
t Investitionskosten stehen dauerhafter Reduktion der Betriebskosten gegenüber 

U
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 Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Autohaus Stietenroth 

Kurzfristig 

Runder Tisch zum Klimaschutz für Gewerbetreibende 
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Wir 8  
Klimaschutz-Maßnahmen im Einrichtungshaus IKEA, Standort Burg-

wedel 

IKEA:  

Inge Gehrls 
B
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IKEA hat im Rahmen der Teilnahme an ÖKO-PROFIT vielfältige Maßnahmen zum großen 
Teil bereits umgesetzt. Im folgenden einige ausgewählte Beispiele:  

 Energetische Optimierung der Beleuchtung:  
Bestandsaufnahme, Test von LED-Leuchtstofflampen im Parkdeck, Schaltkreisop-
timierung für Dekobeleuchtung, Ersatz der Leuchtmittel, Präsentation von Energie-
sparlampen in den Interieuren für die Kunden, Kundeninformation zu Energiespar-
lampen 

 Optimierung von Lüftung und Heizung:  
ständige Überprüfung von Schaltzeiten, Temperaturen und Fühlern, Laufzeitreduk-
tion der Lüftungsanlage, Einrichtung einer Selbstüberwachung für Fühler, Effizienz-
untersuchung der Kältekreispumpen 

 Energieeinsparungen:  
Mitarbeiterinformation über gemessene Stand-by-Verbräuche, Einrichtung von Un-
terzählern (Kälte) 

 Mitarbeiterinformation + -motivation:  
Umwelttipps, Durchführung von Umweltschulungen alle 2 Jahre, Bildung von 5 Ini-
tiativteams zu verschiedenen Umweltthemen, Mitarbeiterinformation zu Beleuch-
tung, ÖKOPROFIT-Poster, Veröffentlichung der Umweltdaten, Umweltmaßnah-
men-Wettbewerb 

 Externe Kommunikation:  
Aushang der ÖKOPROFIT-Poster, Umwelttag (5. Juni) für Kunden (z.B. Kinder-
Umweltschulung und Gewinnspiel zur Mülltrennung), „Green-Ecke― im Ausgangs-
bereich inkl. Wertstoffecke, Umweltschulung für die Reinigungsfirma 

 Mobilität:  
Umfrage zur Belastung des Straßenverkehrs, Analyse des Fuhrparks, Abschaffung 
von 4 Fahrzeugen, Einrichtung von Web-Meetings, Test einer Ballenpresse zur 
Reduktion der Fahrtkosten für die Müllentsorgung 

 Sonstiges:  
Gebäudeuntersuchung mit Umweltbericht, Footprint-Aktion, Bedrucken von 
Schmierpapier bzw. doppelseitig, Direktrecycling von Papier im Smaland, Einrich-
tung einer zentralen Papierausgabe, Einführung der Kunststoffsammlung (ppt), 
Prüfung der Getränkebechertrennung  

E
f-

fe
k
t Nicht quantifizierbar 
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 Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

IKEA Burgwedel 

Kurzfristig 

Erfahrungsaustausch zu Effizienz- und Klimaschutzmaßnahmen 
zwischen den Unternehmern Burgwedels 
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5. Handlungsfeld dezentrale und regenerative Ener-
giegewinnung 

5.1. Dezentrale Stromerzeugung, Kraft-Wärme-Kopplung und 
Nahwärmenetze in Burgwedel 

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) bezeichnet das Prinzip der gleichzeitigen Erzeugung von 

Strom und Nutzwärme in einer Anlage, dies kann sowohl ein großes Heizkraftwerk sein wie 

auch ein kleineres dezentral einsetzbares Blockheizkraftwerk (BHKW), das meist im kom-

munalen Kontext Kraft-Wärme-Kopplung umsetzt. Energieträger für BHKW können sowohl 

fossile (insbesondere Erdgas) als auch regenerative Energieträger (Biogas oder Hackschnit-

zel) sein. KWK ermöglicht eine Steigerung des Brennstoffausnutzungsgrades auf 90 % und 

eine Primärenergieeinsparung von bis zu 70% gegenüber herkömmlich getrennter Erzeu-

gung von Strom und Wärme (13). Zur Ausnutzung des maximalen Potenzials ist die Nutzung 

der Wärme in unmittelbarer Nähe der Erzeugung notwendig bzw. der Aufbau eines Nahwär-

menetzes zur Verteilung der Nutzwärme an Haushalte bzw. öffentliche Einrichtungen. Damit 

ist die KWK eine wichtige Effizienztechnologie für eine ressourcen- und klimaschonende 

Energieversorgung.  

Bilanz: Für das Jahr 2005 wurde für Burgwedel eine dezentrale Stromerzeugung in BHKW 

von 1,9 GWh bilanziert, die damit ca. 2 % des Stromverbrauches deckte. Neben der Strom-

erzeugung durch regenerative Energieträger haben BHKW einen Anteil von 22 % der ge-

samten dezentralen Stromerzeugung. Weitere Zuwächse sind nicht bekannt. Durch die 

gleichzeitige Nutzung der Abwärme konnten 1,2 GWh/a Brennstoffe substituiert werden, d.h. 

1,4 % des Wärmeenergiebedarfs in 2005 decken. Insbesondere der Deckungsanteil der 

KWK beim Wärmeverbrauch liegt deutlich unter dem Durchschnitt der Region, wie Abb. 19 

Seite 50 zeigt. (7) 

Potenzial: Für den Einsatz von KWK in Verbindung mit BHKW bieten sich insbesondere 

Mehrfamilienhaussiedlungen (Mindestgröße ca. sieben Wohneinheiten) und Unternehmen, 

die ganzjährig hohen Wärmebedarf im Niedertemperaturbereich haben an. Unter dem As-

pekt der Nahwärmenutzung als eine Effizienzstrategie sind besonders die verdichteten 

mehrgeschossigen Wohngebäude/-gebiete und die Gewerbegebiete als Standorte interes-

sant. Dort liegt in der Regel eine ausreichende Wärmedichte vor und speziell im Wohnbe-

reich ist durch den ganzjährigen Warmwasserbedarf eine Wärmesenke vorhanden. Aufgrund 

des unterdurchschnittlichen Anteils an Mehrfamilienhäusern im Wohnungsbestand und deren 

relativ geringen Größe ist das BHKW-Potenzial im Wohngebäudebereich in Burgwedel aller-

dings nur halb so groß wie bei den übrigen Umlandkommunen um die Landeshauptstadt. 

Ähnlich wird das Potenzial im gewerblichen Bereich eingeschätzt. Technisch lässt sich ein 

Potenzial von ca. 30 GWh erschließen, wobei ein Brennstoff-Mehrbedarf von 14 MWh/a für 

die Stromerzeugung anzunehmen ist. Unter Annahme einer 30 %igen Umsetzungsrate bis 

2020 können dadurch 2.200 t/a CO2 eingespart werden. Das Potenzial wäre deutlich größer, 

wenn über Nahwärmenetze Wärmeabnehmer einzubinden wären. (4) 
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Abb. 18: Szenario Strom- und Wärmeproduktion durch BHKW und KWK in Burgwedel (4) 

Empfehlung: In der weiteren Betrachtung sind für ausgewählte Siedlungsbereiche nähere 

Angaben zu den Gebäuden auszuwerten, um eine Machbarkeitsstudie bzw. eine Wirtschaft-

lichkeitsprüfung durchführen zu können. Für Gewerbeansiedlungen könnten sowohl ein ge-

meinsamer, betriebsübergreifender Ansatz zur Nahwärme- und ggf. Kälteversorgung oder 

auch individuelle Lösungen überprüft werden. Dazu sollten neben Unternehmensbefragun-

gen auch Lastverlaufsprofile erstellt werden, um ggf. in den Bereich größerer BHKW-

Einheiten zu gelangen und ein besseres Strom/Wärme-Verhältnis zu erreichen. In den Ge-

werbegebieten konzentriert sich ein deutlich größerer Anteil an Industrie, Handel und Ge-

werbe als im Stadtkern Burgwedel selbst.   

Die größten kommunalen Energieverbraucher, dazu gehört vor allem das Krankenhaus und 

nahe gelegene kommunale Gebäude, sollten ebenfalls bezüglich einer Kombination der 

Energieversorgung von kommunalen Liegenschaften mit privaten oder gewerblichen Gebäu-

deeignern untersucht werden. Dies könnte technisch unproblematisch und ökonomisch wie 

ökologisch interessant sein. Solche Modelle könnten über eigene Betreibergesellschaften 

und Wärmelieferverträge realisiert werden. (14) 

Für fundierte Entscheidungen bezüglich des Ausbaus von Kraft-Wärme-Kopplung und 

BHKW im Wohnungsbaubereich sind Wärmekonzepte für Burgwedel sinnvoll. Darin würden 

zuerst Modernisierungsmöglichkeiten geprüft, die gekoppelte Erzeugung von Strom und 

Wärme untersucht und der Einsatz emissionsärmerer fossiler oder erneuerbarer Energieträ-

ger berechnet. Für Heizanlagen mit mehr als 100 MWh Energieverbrauch bieten sich kleine 

BHKW an. Auf Basis der Erkenntnisse kann für die Erschließung des Nahwärmepotenzials 

ein Zeitstufenkonzept entwickelt werden.   
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5.2. Anteil regenerativer Energien an der Strom- und Wärmege-
winnung 

Bilanz: Die Kennzahlen zur Deckung des Strom- und Wärmeverbrauchs durch regenerative 

Energien und BHKW (Abb. 19) machen deutlich, dass Burgwedel 2005 nur unterdurch-

schnittliche Deckungsanteile durch regenerative Energien und BHKWs zu verzeichnen hatte.  

 

Abb. 19: Kennzahlen zur Deckung von Strom- und Wärmeverbrauch durch regenerative 

Energien und BHKWs der Stadt Burgwedel im Vergleich, Stand 2005 (7) 

Potenzial: Folgende Grafiken geben einen Überblick über die wichtigsten Potenziale im Be-

reich regenerativer Energien in Burgwedel. Die einzelnen Energieträger werden den Kapiteln 

5.3 bis 5.8 näher erläutert. 

  

Abb. 20: Nutzung und Potenzial zur Stromgewinnung aus regenerativen Energieträgern in 

Burgwedel (4) 
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Abb. 21: Deckungsanteile regenerativer Stromerzeugung 2005 und 2008 in Bezug zum ge-

samten Stromverbrauch der Stadt Burgwedel im Bilanzjahr 2005 (4) 

5.3. Solarenergie 

Bilanz: Die Photovoltaik-Leistung lag im Bilanzjahr 2005 mit 13,1 W pro Einwohner bereits 

weit über dem Durchschnitt der Region (4,2 W/EW). Aufgrund des Zuwachses der letzten 

Jahre liegt Burgwedel nun mit ca. 1.000 kWpeak Photovoltaik (PV)-Leistung bzw. 50 W/EW im 

Spitzenfeld der Region. Neben privaten Anlagen wird Solarstrom auf städtischen Gebäuden 

und in Großanlagen (z.B. bei der Firma Rossmann) gewonnen. (7) 

Die geringe Zahl von nur 500 m² Solarkollektorflächen zur Wärmegewinnung zeigt nur die 

der Stadt gemeldeten Anlagen. Vermutlich ist die Kollektorfläche deutlich höher.  

Potenzial: Die Solarenergie bietet das größte technisch-wirtschaftliche Potenzial der hier 

betrachteten regenerativen Energieformen. Allerdings kann aus heutiger Sicht nicht damit 

gerechnet werden, dass es bis 2020 in großem Umfang ausgeschöpft werden kann.  

Aus der Abschätzung der grundsätzlich für die Solarenergienutzung geeigneten Dachflächen 

ergibt sich ein Potenzial von 283.000 m², die zu ca. 1/5 mit Kollektoren und 4/5 mit PV-

Anlagen bestückt werden könnten. Das sich daraus rechnerisch ergebende Potenzial beträgt 

24 GWh/a Brennstoffeinsparungen und ca. 26 GWh/a Stromeinspeisung aus der Solarener-

gie. Somit ließen sich 7,6 % des Wärmeverbrauches und 34 % des Stromverbrauches (Be-

zugsjahr 2005) durch Solarenergie decken. Bis 2020 wird von einer Umsetzung von 4 % des 

thermischen und 23 % des PV-Potenzials ausgegangen, d. h. einem Zuwachs von 1.400 m² 

Kollektoren und 6,8 MW Photovoltaik. Diese Schätzungen basieren allerdings auf einer Ver-

doppelung der Ausbaugeschwindigkeiten bis 2012 und einer Vervierfachung bis 2020. (7; 4) 

Wenn sich durch konsequente Fortführung des EEG die bis 2013 prognostizierte Netzparität 

einstellt, d.h. PV-Strom genauso vergütet wird, wie Bezugsstrom für den Endverbraucher 

kostet, dann könnte sich der Ausbau nochmals deutlich steigern. 
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Abb. 22: Szenario der Strom- und Wärmegewinnung aus der Solarenergie (4) 

Empfehlung: Dachflächenpotenziale sind anhand der Siedlungsstruktur ermittelbar. Insbe-

sondere Gewerbeflächen mit Flachdachbauten und Mehrfamilienhaussiedlungen sollten auf 

ihre vermutlich besonders großen Potenziale hin untersucht werden. Im Zuge von Effizienz-

betrachtungen, die auch die Gebäudehülle einschließen, sollte auch eine Prüfung der Dach-

statik erfolgen, um die Möglichkeiten zum Bau von Photovoltaik-Anlagen realistischer be-

trachten zu können. Die Angaben könnten durch Luftbilder einschlägiger Internetanbieter 

ergänzt werden. Bisher kaum genutzt sind Potenziale für die Solarenergienutzung an Ge-

bäudefassaden, auf Flachdächern von Unternehmen und auf Freiflächen neben der Auto-

bahn. Hier sei auch auf den Projektvorschlag von Hermann Scheer, ehemaliger Präsident 

von Eurosolar e.V. hingewiesen, der eine „Energieallee― entlang der A7 aus Wind- und So-

laranlagen als fast tausend km langes Leuchtturmprojekt vorgeschlagen hat 

(www.eurosolar.de). Die Stadt Burgwedel sollte entsprechende Flächen auf ihre Tauglichkeit 

und Umsetzungsmöglichkeiten hin überprüfen. Auch diese Flächen könnten in ein „Dachflä-

chenkataster― eingespeist werden. Das Anbieten der für PV nutzbaren Dachflächen kann in 

Form einer eigenen Dachflächenbörse der Stadt erfolgen oder z.B. über die für Kommunen 

kostenlos zugängliche Dachbörse der Deutschen Umwelthilfe „Solarlokal― 

(www.solarlokal.de). 

Nach der Rückgang der Bundesförderung von Solarthermie-Anlagen ist ein auch Rückgang 

der Umsetzungsgeschwindigkeit zu erwarten. Um das Potenzial dennoch weiter zu erschlie-

ßen, sind verstärkt Beratungsmaßnahmen für Hausbesitzer anzubieten. Diese können ideal-

erweise in Kombination mit einem kommunalen Förderprogramm stehen, das beispielsweise 

gemeinsam mit dem lokalen Energieversorgungsunternehmen E.ON Avacon aufgelegt wer-

den könnte. Das Einsparpotenzial durch Solarthermie-Anlagen ist durch den Einsatz des 

erwärmten Wassers zur Heizungsunterstützung und zum Betrieb von Wasch- und Geschirr-

http://www.eurosolar.de/
http://www.solarlokal.de/
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spülmaschinen steigerbar. Entsprechende Modellrechnungen und lokalen „Beste Beispiele― 

sollten durch verstärkte Presse- und Öffentlichkeitsarbeit publik gemacht werden.  

Die Stadt Burgwedel sollte weitere Möglichkeiten prüfen, um Hausbesitzer stärker zu errei-

chen, indem sie z.B. Besitzer alter noch unsanierter Häuser aktiv anschreibt und ihnen Un-

terstützung und Beratung bei anstehenden Sanierungen anbietet bzw. die Kampagne „Gut 

beraten starten― jährlich durchführen lässt. 

Maßnahmen:  

Reg 1  
Förderung von Solaranlagen auf großen Dachflächen durch die Erstel-
lung eines Dachflächenkatasters und einer Dachflächenbörse 

AG Moderni-
sieren / AG 
Multiplikatoren 
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Ein Dachflächenkataster erstellt von der Stadt Burgwedel wäre ein guter Ansatz, um die 
Installation von Solaranlagen gezielt zu fördern.  

Es ist eine Grundlage zu schaffen, um Eigentümer mit potenziell geeigneten Dachflächen 
ansprechen zu können und für die Installation von Solaranlagen zu werben. Eine Dachflä-
chenbörse, koordiniert durch die Stadt Burgwedel, könnte Investoren mit Dachflächenbesit-
zern zusammenbringen. 

Für interessierte Dachflächenvermieter sollte ein Beratungsangebot zur Realisierung und 
Finanzierung von Solaranlagen entwickelt werden. Oftmals begrüßen potentielle Dachflä-
chenbesitzer die Errichtung einer Solaranlage auf ihrem Grundstück, jedoch möchten die 
wenigsten von ihnen die Investition selbst vornehmen. 
Finanzielle und technische Grundlagen sollten daher einen festen Bestandteil dieser Bera-
tung darstellen. Mustervorlagen für den Abschluss von Pachtverträgen wären ein weiterer 
wichtigen Baustein für diese Beratung.  

Zur Förderung von Solaranlagen müssten zudem den interessierten Bürgern, die in Solar-
anlagen investieren möchten, die unterschiedlichen Möglichkeiten an Beteiligungsmodellen 
im Rahmen von Beratungen aufgezeigt werden.  

Eine breit angelegtes Marketing, das die unterschiedlichen potentiellen Zielgruppen und 
Unterthemen berücksichtigt – so auch Frauen als Investoreninnen, da sie nachweislich 
häufiger die Entscheidung für die Errichtung einer Solaranlage fällen als Männer – könnte 
einen weiteren wichtigen Beitrag zur Förderung von Solaranlagen leisten. 

Darüber hinaus könnte es die Aufgabe von Handwerksbetrieben und Herstellern sein, den 
Privateigentümern von geeigneten Dachflächen, aber auch allen anderen interessierten 
Personen so genannte „Solar-Basis-Paketpreis― offensiv anzubieten, um Kostentranspa-
renz für Solaranlagen zu schaffen und dies in die Öffentlichkeit zu tragen.  

B
e
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Die Stadt Osnabrück hat ein Kataster mit Hilfe einer Laserbefliegung erstellt.Die Stadt 
Wiehl in NRW hat über die SolarLokal-Dachbörse ihre kommunalen Dächer für eine Solar-
stromnutzung an Investoren vermittelt. Im März 2007 begann die Stadt Wiehl die SolarLo-
kal-Kampagne. Die kommunalen Dachflächen wurden online in die SolarLokal-Dachbörse 
gestellt. Nach kurzer Zeit wählte die Stadt einen lokalen der zahlreichen Investoren für die 
Errichtung einer Photovoltaikanlage auf dem Dach des Schulzentrums Bielstein aus. Im 
Oktober 2007 wurde diese Anlage eingeweiht. 

(www.solarlokal.de/Erfolgreiche-SolarLoka.2217.0.html, April2010) 
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Beispiel Godshorn: Mit Solarstrommodulen auf einer Fläche von 1200 Quadratmetern und 
einer Spitzenleistung von 129 Kilowatt peak (kWp) wird ¼ des jährlichen Strombedarfs des 
Schulzentrums mit der Solarstromanlage gedeckt.  

Das Dachflächenkataster verursacht einmalige Ingenieurskosten. 

Eine bereits bestehende Dachflächenbörse kann kostenlos mit genutzt werden. Es entsteht 
begrenzter Personalaufwand zur Betreuung der Dachflächenbörse. 

file://W2K8-SBS/Aktenschrank/AKTENABLAGE/K%20KERNTÄTIGKEIT%20KLIMASCHUTZ/Klimaschutzprogramme%20US/Aktionsprogramme%20Kommunen_SU/Kommunen/Burgwedel_CD/Endbericht/2.%20VeröffentlichungKernAG/überarbeitung/www.solarlokal.de/Erfolgreiche-SolarLoka.2217.0.html
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5.4. Biogas 

Bilanz: In Burgwedel bestehen bereits zwei Biogasanlagen. Die Anlage in Fuhrberg mit 

220 kWel Leistung befindet sich außerhalb der Ortslage. Die 243 kW thermische Leistung 

decken den Eigenbedarf und dienen zur Heizung eines Schweinestalls. Die Burgwedeler 

Biogas GmbH in Wettmar betreibt eine Biogasanlage mit einem Blockheizkraftwerk mit 

200 kWel. Die ca. 1,6 Mio. kWh/a werden in das öffentliche Netz eingespeist. Die anfallende 

Wärme deckt den Eigenbedarf der Anlage und durch eine Nahwärmeleitung den Wärmebe-

darf der Betreiber. Eine weitere Anlage ist in Thönse im Bau befindlich.(7) 

Potenzial: Potenzialbetrachtungen gehen von unterschiedlichen Ansatzpunkten aus. Im Mit-

telwert ergeben sich bei Nutzung in KWK-Anlagen ein Stromerzeugungspotenzial von knapp 

17 GWh/a und ein Wärmeerzeugungspotenzial von 23 GWh/a. Damit bietet Biogas nach der 

Solarenergie das größte technisch-wirtschaftliche Energiegewinnungspotenzial der hier un-
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Adressat: 
 
 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Interessierte Investoren (z.B. Unternehmen, Bürgerinitiativen), 
Dachflächeneigentümer (z.B. Bürger, Landwirte, Unternehmen, 
Stadt Burgwedel) 

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Maßnahmen zur Förderung der Solarenergie-Nutzung 

Reg 2  Solare Erträge sichtbar machen 
AG  Erneuer-
bare Energien 
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 Für die Bewertung von Solaranlagen ist eine wichtige Erfolgsvoraussetzung das Sichtbar-
machen der Erträge. Die Leistung von PV-Anlagen wird mit der Einspeisung gemessen. 
Entsprechend ist der Einbau von Wärmemengen-Zählern bei thermischen Solaranlagen zu 
empfehlen.  

Insbesondere in öffentlichen Gebäuden und Bildungseinrichtungen hat eine Informationsta-
fel mit Zähler eine bewusstseinsfördernde Bedeutung. 
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l PV-Anlage auf der Passivhausmensa in Lehrte wurde von der Schülerfirma initiiert und mit 
Display ausgestattet. Gymnasium Godshorn (Bürgersolaranlage) Rathaus-PV-Anlagen in 
Gehrden und Hemmingen sind mit Display ausgestattet. Kostenübernahme durch Betreiber 
könnte vereinbart werden. 
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t Einsparungen durch Vorbildwirkung sind nicht quantifizierbar 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger, Schüler 

Betreiber der Anlage in Kooperation mit dem Träger der Einrichtung 

Kurzfristig 

Informations- und Bildungsmaßnahmen 

Verw 12 Förderung der solaren Nutzung durch Bebauungspläne 
AG  Erneuer-
bare Energien 
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tersuchten regenerativen Energieträger. Dieses Potenzial ist rein rechnerisch zu etwa 40 % 

durch die bestehenden Anlagen sowie die geplante Anlage in Thönse ausgeschöpft. Letztere 

soll im Jahr 2011 mit voraussichtlich 500 kW elektrisch und 500 KW thermisch in Betrieb 

gehen. 150 kWh werden für die Beheizung der Anlage selbst benötigt. Die Widerstände ge-

gen diese Anlage sind lokal sehr stark und führen dazu, dass zunächst im Rahmen dieser 

Potenzialabschätzung keine weitere Nutzung von Biogas auf dem Gebiet der Stadt Burgwe-

del angenommen wird. (4) 

Gerade mit Blick auf die größeren Betriebe in Burgwedel könnte näher untersucht werden, 

ob Biogasanlagen die Wärme- und ggf. Kälteversorgung sicherstellen könnten und damit das 

Biogaspotenzial in höherem Umfang ausgeschöpft werden kann. 

Empfehlung: Durch Information und Aufklärung sollte versucht werden, das Ansehen von 

Biogasanlagen in der Stadt zu verbessern. Die landwirtschaftliche Nutzfläche Burgwedels 

und voraussichtliche Züchtungen bergen ein sehr großes Stromerzeugungs- und Wärmepo-

tenzial, das genutzt werden sollte. Vor der Etablierung weiterer Biogasanlagen sollte ein um-

fassendes Konzept erstellt werden, um optimale Standortbedingungen sicherzustellen. Op-

timal ist u.a. die Nähe zu Gasleitungen, Stromleitungen und Wärmenutzern. Die Realisier-

barkeit und optimale Ausnutzung der erzeugten Wärmeenergie aus Biogasanlagen sollte 

durch fachliche Begutachtungen im Vorfeld gesichert werden. 

Um die Verfügbarkeit von Energiepflanzen für die Biogasgewinnung zu erhöhen, kann der 

Zweifruchtanbau verstärkt eingesetzt werden. Dadurch kann die Vegetationszeit verlängert 

und der Biomasseertrag je Hektar, die Ertragssicherheit und die Energieausbeute gegenüber 

einer Hauptfrucht erhöht werden. Die produktive Nutzung der Winterzwischenfrucht sichert 

eine ganzjährige Bodenbedeckung. Allerdings ist mit dieser Anbauart ein höheres Risiko bei 

Trockenheits- oder Nässeperioden verbunden. (15) 

Maßnahmen:  

Reg 3  Steigerung der Akzeptanz von Biogasanlagen 
AG Erneuer-
bare Energien 
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In der Burgwedeler Bevölkerung gibt es Vorbehalte gegenüber der Ausweitung der Biogas-
erzeugung. Diese können verringert werden u.a. durch: 

 Förderung der Verwendung von Reststoffen und Gülle bei Biogas-Anlagen. 

 Verpflichtung zur Wärmenutzung bei Biogas-Anlagen. 

 Förderung der Möglichkeiten zur Einspeisung von Biogas ins Gasnetz. 

Um Vorbehalten zu entgegnen und Akzeptanz für Biogasanlagen in der breiten Öffentlich-
keit zu schaffen, könnte eine Informationsoffensive bestehend aus unterschiedlichen Bau-
steinen wie z.B. Infomaterialien, Exkursionen, Infoveranstaltungen initiiert werden.  

Mit Hilfe einer Biogasanlagenexkursion im Rahmen des Klimaschutz-Aktionsprogramms 
hatten die Bürger Burgwedels bereits die Chance, sich drei verschiedene Anlagenkonzepte 
im Calenberger Land anzusehen und kritische Fragen an die Betreiber zu stellen. Eine 
solche Besichtigung kann allen Beteiligten/Betroffenen wichtiges Hintergrundwissen liefern 
und dazu beitragen die Diskussion zu versachlichen. Fachliche Unterstützung zu verschie-
densten Themen kann in Folgeveranstaltungen zur Einigung und der Entscheidungsfindung 
hilfreich sein und zur Optimierung der Anlagenkonzepte und des Substratanbaus/-einsatzes 
beitragen 
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5.5. Windenergie  

Bilanz: Das Regionale Raumordnungsprogramm weist für Burgwedel einen Vorrangstandort 

bei Fuhrberg aus. Dort werden zurzeit fünf Anlagen betrieben (3 à 600 kW, 2 à 2 MW), die 

knapp 7 GWh Strom produzieren. Der Ausbau des Standortes im Jahr 2005 wurde erst im 

Jahr 2006 voll wirksam, was alleine einer Reduzierung der CO2-Emissionen gegenüber 2005 

um ca. 2 % entspricht. (4; 7) 

Potenzial: Die Nutzung der Windenergie zur Stromgewinnung hat das drittgrößte technisch-

wirtschaftliche Energieerzeugungspotenzial Burgwedels. Die ermittelten 35 GWh/a können 

allein durch die vollständige Ausnutzung der aktuell ausgewiesenen Vorrangstandorte er-

reicht werden. Der gültige Bebauungsplan beschränkt den weiteren Ausbau des Standortes 

auf 5 Windräder mit maximal 100 m Höhe. Unter diesen Bedingungen ist ein Ausbau der 

Leistung lediglich durch Repowering der bestehenden 600 kW-Anlagen möglich. Aufgrund 

des geringen Alters (Baujahre 2001 und 2005) und der Beschränkungen ist das in naher Zu-

kunft nicht zu erwarten. Im Falle der Abschaffung der Höhenbegrenzung könnte durch den 

Austausch aller fünf Anlagen die Stromerzeugung verfünffacht werden.  Eine noch deutlich 

höhere Stromerzeugung ist möglich, falls es zu weitere Flächenausweisungen für die Wind-

energienutzung kommt. 
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l 
Entscheidungsfindungsprozess in Ronnenberg:  Das Büro 3N aus Göttingen, das im Lan-
desauftrag Bioenergieakteure unterstützt, hat in Rotenburg/Wümme ein Nutzungskonzept 
zur Biogasnutzung und Standortwahl ausgearbeitet, was zwischen den Einzelinteressen 
der Anlagenbetreiber und dem übergreifenden Gesamtkonzept vermittelt und eine neue 
gemeinsame Perspektive in einem Mix aus Biogas-Netzeinspeisung und Verstromung vor 
Ort schaffen kann. Mit einem schlüssigen Gesamtnutzungskonzept ist auch die Information 
und Beteiligung der Öffentlichkeit überzeugend und erfolgreich möglich.  
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Anzurechnen sind Emissionen aus dem Biogasbetrieb in Höhe von 50-100 g CO2/kWh, so 
dass ca. 600 bis 700 g/kWh Emissionen vermieden werden. 

Geringen Kosten für Informationsveranstaltungen stehen eine langfristige regenerative 
Energieerzeugung und landwirtschaftliche Betriebsstabilisierung gegenüber. 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger und Entscheidungsträger im Umfeld eines Biogasstandorts 

Anlagenbetreiber, -interessenten und Stadtverwaltung 

Kurzfristig bei Bedarf 

Nahwärmenutzung/BHKW-Betrieb 
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Abb. 23: Szenario zur Stromgewinnung aus Windenergie (4) 

Empfehlung: Im Hinblick auf das hohe Windenergie-Potenzial sollte die Stadt Burgwedel die 

Höhenbeschränkung aufheben und weitere Vorrangstandorte für Windenergie prüfen. Län-

gerfristig kommt ein substanzieller Beitrag zur CO2-Minderung in Burgwedel ohne die weiter-

gehende Nutzung der Windenergie nicht aus. Hier sei nochmals auf das Eurosolar-

Leuchtturmprojekt „Energieallee A7― hingewiesen (vgl. 52). 

Eine Ergänzung zu großen Windenergieanlagen können Kleinwindkraftanlagen darstellen. 

Hierbei handelt es sich um Windräder mit einer installierten Leistung von ca. 0,3 – 50 kW, 

d.h. eine deutlich geringere Leistung als diejenige der großen Windenergieanlagen mit heute 

durchschnittlich 2.300 kW. Sie gelten als „nicht raumbedeutsam―, daher können sie auch 

außerhalb der bestehenden regionalen Vorrangstandorte für Windenergiegewinnung stehen. 

Bei geeignetem Gelände, einer guten Planung und guter Anlagenqualität sind so auch in 

Siedlungs- und Gewerbegebieten unterstützende Beiträge zur regenerativen Stromversor-

gung möglich. Kleine Windkraftanlagen können an oder auf Gebäuden, auf Freiflächen oder 

in Gärten installiert werden. Insbesondere landwirtschaftliche Betriebe haben gute Einsatz-

möglichkeiten, die im Einzelfall geprüft werden sollten. Die Kommune sollte zunächst prüfen, 

welche baurechtlichen Voraussetzungen für die Genehmigung vorliegen müssen. Die Ge-

ländetopografie in Burgwedel ist weitgehend durch Baum- und Heckenbestand am Rande 

der Siedlungsbereiche geprägt, was aufwändigere Untersuchungen wenig sinnvoll erschei-

nen lässt. Die Gemeinde könnte im Einzelfall eine Prüfung des Potenzials an ausgewählten 

Landwirtschaftshöfen, öffentlichen Gebäuden und Gebäuden in Gewerbegebieten anregen 

oder in die Wege leiten, und entsprechende Informationen an Hausbesitzer, Kleingartenver-

eine, Gewerbetreibende weitergeben. 
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Maßnahmen: 

5.6. Geothermie  

Bilanz: Für die Bilanz 2005 lagen keine Daten zur Nutzung von oberflächennaher Geother-

mie in Burgwedel vor. Bekannt ist derzeit die geothermische Wärmeversorgung des Veran-

staltungszentrums Amtshof und der Firma Rossmann. 

Potenzial: Burgwedel ist nach Untersuchungen des Nds. Landesamtes für Geologie für die 

Nutzung der oberflächennahen Geothermie geeignet. Allerdings liegen fast 100 % des 

Burgwedeler Gemeindegebietes im Trinkwasserschutzgebiet der Zone 3 und die Geother-

mie-Nutzung ist hier nur eingeschränkt zulässig. 17 % der Wohnungen, 2 % des Gewerbe-, 

Handels- und Dienstleistungssektors sowie 1 % der industriellen Gebäude könnten durch 

Erdwärmepumpen beheizt werden. Trotz des relativ hohen rechnerischen Potenzials von 

28 GWh/a wird deren Ausnutzung mittelfristig nur als recht gering eingeschätzt. Bei Umset-

zung von 8 % des Potenzials bis 2020 können 2,9 GWh/a fossile Brennstoffe substituiert 

werden, wobei 0,8 GWh zusätzlicher Strombedarf zum Betrieb der Elektrowärmepumpen 

anfallen (in den Grafiken als negatives Potenzial dargestellt, vgl. Abb. 24). (4) 

Die Nutzung von Tiefengeothermie befindet sich noch im Pilotstadium. Aufgrund von Studien 

kann vermutet werden, dass das Potenzial dem der Photovoltaik entspricht, d.h. ca. 

90 GWh/a zur Deckung von ca. 0,3 % des Wärmebedarfes von 2005. (4) 

Reg 4  
Studie zum Ausbau regenerativer Energienutzung, insbesondere im 
Bereich der Windenergie 

AG Erneuer-
bare Energien 
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Eine Untersuchung zur Potenzialabschätzung von regenerativen Energieformen in Burg-
wedel, insbesondere der Windenergienutzung bietet eine wichtige Entscheidungsgrundla-
ge, um eine klimafreundliche Stromerzeugung in Burgwedel dauerhaft zu gewährleisten. 
Themen wie „Windkraftanlagen entlang von Autobahnen und Konversionsflächen― und 
„Repowering―, aber auch die Ermittlung von Maßnahmen zur stärkeren Nutzung erneuerba-
rer Energien z.B. durch die Ausweisung von Wind-Vorrang-Gebieten (entlang A7) oder 
durch die Genehmigung größerer Nabenhöhen für Windkraftanlagen können essentielle 
Bestandteile dieser Studie sein. 
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Im Januar 2005 sind in der Region Hannover 219 WEA mit insgesamt ca. 230 MW Leistung 
installiert worden. Jedes Jahr produzieren sie fast 415 Mio. kWh Strom, so dass ca. 
120.000 Haushalte versorgt werden können und eine Minderung der CO2 –Emissionen von 
5 % erreicht wird. (Klimaschutzagentur, eigene Recherchen 2003) 

Vorschlag von Hermann Scheer, Eurosolar e.V.: „Energieallee A7― 
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Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Öffentlichkeit, Politik, Windenergie-Investoren 

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

 Ausbau anderer regenerativer Energieformen, Ziel sollte eine 
ganzheitliche Betrachtung im Stadtgebiet sein 
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Abb. 24: Szenario zur Nutzung von Geothermie (4) 

Empfehlung: Durch Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Bergbau, Energie und Geo-

wissenschaften (LBEG) sollte das Geothermie-Potenzial genauer ermittelt und kartiert wer-

den, so dass es für Interessenten abschätzbar wird. Untersucht werden sollten dabei auch 

Restriktionen, die gegen eine Geothermie-Nutzung sprechen, um von vornherein auch Ge-

fahrenpunkte bezüglich der Trinkwassergewinnung oder des Bodenaufbaus zu berücksichti-

gen. 

Wichtig ist es, durch Informationen den Bauherren die Chancen, Risiken, Randbedingungen 

auf Gebäudeseite und die Herangehensweise der Geothermie-Nutzung deutlich zu machen, 

damit die Nutzung effizient und nachhaltig erfolgt. 

5.7. Holznutzung  

Potenzial: Burgwedel hat mit 38 % seiner Fläche einen vergleichsweise großen Waldanteil. 

Das ermittelte maximale Potenzial zum Ersatz fossiler Brennstoffe durch bisher ungenutztes 

Landschaftspflegeholz (Waldrestholz bzw. Landschaftspflege- oder Recyclingholz) ist mit 

ca. 5,4 GWh/a allerdings gering. Diesem Erzeugungspotenzial steht ein Bedarf von 

15 GWh/a bei Umstieg auf den Brennstoff Holz gegenüber. (4) 
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Abb. 25: Szenario zur Nutzung von bisher ungenutztem Landschaftspflegeholz aus dem 

Burgwedeler Stadtgebiet zur Substitution von fossilen Energieträgern 

(Erzeugungspotenzial) (4) 

Empfehlung: Zur möglichst lokalen Nutzung des in Burgwedel zur Verfügung stehenden 

Holzes könnte ein „Lokales Forum Holz― zur Vernetzung der Produzenten und Nutzer die-

nen. Alle Waldbesitzer, holzverarbeitenden Unternehmen und Holzheizungsbauer werden 

dazu animiert, eine lokale Vermarktungskette aufzubauen. Die Kommune und die Klima-

schutzagentur können ein solches Forum unterstützen. In öffentlichen Veranstaltungen mit 

dem Schwerpunkt Holznutzung und einer verstärkten Einbindung der Messe „Heizen mit 

Holz― im Fuhrberger Feld als Kristallisationspunkt können diese Akteure gestärkt und der 

klimaneutrale und lokale Rohstoff Holz als Bau- und Brennstoff intensiver beworben werden. 

Holz ist in Deutschland der wichtigste nachwachsende Rohstoff zur Bioenergiegewinnung. 

Zur Erhöhung des Energieholzanteils können auch Kurzumtriebsplantagen dienen. Beim 

Anbau von schnellwachsenden Bauarten auf Acker- und Grünland dürfen die Umtriebszeiten 

bis zu 30 Jahre betragen. Stecklinge von Weide oder Pappel werden auf nährstoffreichen 

Standorten mit Niederschlägen über 500 mm/a gesetzt und nach zwei bis drei Jahren mit 

Spezialhäckslern bzw. nach zehn Jahren mit Forsttechnik geerntet. Pro Jahr und Hektar 

können so 4 000 bis 6 000 Liter Heizöl ersetzt werden. (15) 

Maßnahmen:  

Reg 5  Förderung der Nutzung von Holzfeuerungsanlagen 
Auftaktveran-
staltung 
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Steht der Austausch einer alten gegen eine neue Heizungsanlage bevor, sollte die Option 
einer modernen Holzfeuerungsanlage geprüft werden. Wer mit Holz heizt, macht sich von 
Erdgas und Heizöl unabhängig. Moderne Holzheizanlagen bieten umweltschonende, wirt-
schaftliche und komfortable Wärmeversorgung, für deren Installation Fördermittel abgeru-
fen werden können.  

Eine Informationsoffensive könnte die Nutzung von Holzfeuerungsanlagen fördern.Zudem 
wirkt sich die Errichtung einer beispielhaften Anlage mit Nahwärmenutzung durch die Stadt 
Burgwedel anregend auf private Investoren aus. 
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5.8. Reststrohnutzung 

Potenzial: Durch direkte thermische Nutzung des Reststrohs von den relativ geringen Ge-

treideanbaufläche Burgwedels könnten ca. 12 GWh/a fossile Brennstoffe bzw. ca. 4 % des 

Heizenergiebedarfes von 2005 substituiert werden. Die Ausschöpfungsrate wird aufgrund 

der geringen Verbreitung und noch bestehender Entwicklungsbedarf von Strohheizwerken 

sehr gering eingeschätzt. Auch bei der Reststrohnutzung handelt es sich um ein Erzeu-

gungspotenzial. (4) 

 

Abb. 26: Szenario zur Reststrohnutzung zur Sustitution von fossilen Brennstoffen 

(Erzeugungspotenzial) (4) 
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l 
Beratungsbausteine wie die der Kampagne „Heizen mit Holz― der KSA könnten zur Förde-
rung einer stärkeren Nutzung von Holzfeuerungsanlagen beitragen. Dieses Thema wird auf 
Veranstaltungen wie der Messe  "Heizen mit Holz" in Fuhrberg (alle 2 Jahre, so auch im 
November 2010) und dem jährlichen Solarfest in Hannover mit einem Ausstellerschwer-
punkt "Erneuerbare Energien" beworben. Hausbesitzer haben dort die Möglichkeit, ihre 
Fragen an Experten zu stellen und einführende Informationen in Form von Informationsma-
terialien zu erhalten. Die Informationsmaterialien der KSA wie das Faltblatt „Heizen mit 
Holz―, der regionale „Marktführer Holzpellets, Hackschnitzel & Stückholz―, ebenso die Auf-
listungen zu Fördermöglichkeiten könnten an zentralen und geeigneten Stellen in Burgwe-
del ausgelegt werden. 
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t Heizen mit Holz ist klimaneutral. Je nach substituiertem Energieträger sind große Emissi-

onsreduktionen möglich. Der Brennstoff Holz ist lokal verfügbar und nicht an die steigenden 
Weltmarktpreise für fossile Energieträger gebunden.  
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Adressat: 

Verantwortung: 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Hausbesitzer, Vereinsliegenschaften, Öffentliche Gebäude 

Beratungskampage in Kooperation von Stadt Burgwedel und Kli-
maschutzagentur Region Hannover 

Kurzfristig 

Beratungsangeboten zur energetischen Sanierung für Hausbesitzer 
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Empfehlung: Neben dem energetischen Einsatz des Reststrohs gibt es mittlerweile auch die 

Zulassung von Strohballen als Dämmstoff für Gebäude. Zahlreiche realisierte Strohballen-

häuser insbesondere im Passivhausstandard zeigen, dass kostengünstiges Bauen möglich 

ist. (Informationen beim Fachverband Strohballenbau: www.fasba.de).  

 

 

 

 

 

http://www.fasba.de/
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6. Handlungsfeld klimaschonende Mobilität 

Bilanz: Durch den Verkehr werden in Burgwedel 4,6 t/EW*a der insgesamt 13,3 t/EW*a 

Treibhausgasemissionen Burgwedels verursacht. Damit liegt Burgwedel 70 % über dem Re-

gionsdurchschnitt (ohne LHH) von 2,7 t/EW*a. Die Emissionen schlüsseln sich folgenderma-

ßen auf: (8) 

 

Abb. 27: Anteil der Verkehrsträger an den Verkehrsemissionen (8) 

Zu beachten ist, dass diese Daten aufgrund der territorialen Berechnungsmethode nur einen 

Teil der durch Burgwedeler Bürger verursachten Emissionen wiedergeben. Andererseits wird 

durch den Durchgangsverkehr insbesondere auf der Autobahn A7 ein hoher Anteil der Emis-

sionen durch den motorisierten Wirtschafts- und Individualverkehr von Dritten verursacht.  

Den Berechnungen der Treibhausgasemissionen aus dem Straßenverkehr der Stadt Burg-

wedel liegen die aufsummierten Streckenlängen der im Regionsverkehrsmodell „VISUM― für 

das Jahr 2005 erfassten Straßen zugrunde, d.h. insbesondere die Hauptverkehrsstraßen. 

Anhand der Fahrleistungen, der Menge des dabei verbrauchten Kraftstoffes sowie der Ver-

kehrssituationen wurden die Emissionen kalkuliert. Für Burgwedel wurden 72 km Straßen-

länge in die CO2-Bilanz der Quellgruppe Verkehr einbezogen. Auf diesen Straßen werden 

durch den motorisierten Straßenverkehr ca. 84.000 t/a CO2-Emissionen freigesetzt. 62 % der 

Emissionen stammen allein von dem 8 km langen Autobahnabschnitt. (8) 

Bundesweite Prognosen zum Personenverkehr rechnen mit einem weiteren deutlichen An-

stieg des Personenverkehrsaufkommens von voraussichtlich 19 % und einem Anstieg des 

Straßengüterverkehrs um 79 % bis zum Jahr 2025 (6). Gerade der hohe Einfluss der Auto-

bahn auf die Emissionsbilanz im Verkehrsbereich lässt kommunalen Strategien nur äußerst 

geringe Einflussmöglichkeiten.  
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Abb. 28: In der Bilanz berücksichtigtes Straßennetz der Stadt Burgwedel (8; 16) 

Ca. 9.000 t/a CO2-Emissionen verursacht der Zugverkehr auf dem Streckennetz des Burg-

wedeler Stadtgebietes. Anteilig werden Burgwedel Klimagasemissionen von 2.000 t/a des 

Flughafens Langenhagen zugerechnet.  

Potenzial: In seinem Gutachten für das Klimaschutz-Rahmenprogramm der Region Hanno-

ver berechnete Prof. Dr.-Ing. Bernhard Friedrich vom Institut für Verkehr und Stadtbauwesen 

der Technischen Universität Braunschweig ein Einsparpotenzial von ca. 40 % der Verkehrs-

emissionen in der Region Hannover bis zum Jahr 2020. (17) 

Den größten Anteil der Verkehrsemissionen der Region Hannover im Jahre 2005 verursach-

te mit 84 % der motorisierte Straßenverkehr.  

 

Abb. 29: Angaben zur Mobilität der Bewohner der Region Hannover für einen Werktag (18) 
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Empfehlungen: Strategien zu Einsparungen im Bereich des motorisierten Straßenverkehrs 

sind eine integrierte Verkehrsentwicklungsplanung, Verkehrsvermeidung, Verkehrsverlage-

rung, Verkehrsverflüssigung sowie die Fortentwicklung der Fahrzeugtechnik. Folgende von 

den Gutachtern empfohlene Ziele und dazu notwendige Maßnahmen liegen im direkten bzw. 

indirekten Einflussbereich Burgwedels und sollten in die Verkehrsplanung der Stadt über-

nommen und umgesetzt werden. 

 

Handlungsfelder Maßnahmen Reduktions-

potenzial
9
 

Verkehrsentwicklungsplanung mit dem Ziel der Verkehrsvermeidung 

strategische Regional- 

und Bauleitplanung 

 Vermeidung zergliederter Siedlungsstrukturen 

 Stärkung vorhandener Einwohnerschwerpunkte  

 Siedlungsentwicklung entlang vorhandener Verkehrs-

achsen vor allem der Nahverkehrsachse 

 

Verkehrsvermeidung durch Verlagerung von motorisierten Straßenverkehr 

Erhöhung des ÖPNV-

Anteils von 9 % (2005) 

auf 15 % durch  

 massiven Ausbau des ÖPNV-Angebotes  

 massive Informationsoffensive über das Angebot  

 niedrige Tarife  

ca.12 % 

Erhöhung des Radver-

kehrsanteils von 12 % 

(2005) auf 20 % durch 

 Schaffung von Fahrradabstellanlagen an der Quelle 

des Radverkehrs (in Wohngebieten) 

 massiver Ausbau der Radverkehrswege 

 Schaffung von Abstellanlagen am Ziel (an Bahnhöfen, 

Bushaltestellen, Einkaufszentren, Bildungseinrichtun-

gen, Bürohäusern u.a. Arbeitsstätten) 

ca. 2,8 % 

Verkehrsverflüssigung 

Vermeidung von „Stop & 

Go― 

 Optimierung der Lichtsignalanlagen-Koordinierung ca. 6,5 % 

energieeffizientes Fahren  Öko-Fahrtraining 

 Öffentlichkeitsarbeit 

ca. 5 % 

Tabelle 7: Handlungsfelder und Maßnahmen zur Reduktion der Emissionen durch den 

motorisierten Straßenverkehr für die Region Hannover (17) 

Insgesamt sind mit diesen Maßnahmen regionsweit bis 2020 ca. 25 % der Emissionen re-

duzierbar. Verbesserte Fahrzeugtechnik könnte einen Beitrag von weiteren 20 % leisten. 

Diese Maßnahmen sind im Klimaschutz-Rahmenprogramm näher erläutert und sollen im 

Verkehrsentwicklungsplan proKlima konkretisiert werden. (17; 2) 

                                                
9
 Reduktionspotenzial bezogen auf die durch den Verkehr verursachten Treibhausgasemissionen 
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Handlungsfelder für die Stadt Burgwedel bestehen in der Stadtentwicklungs- und Verkehrs-

planung, in der Förderung des ÖPNV-Angebots und verbesserter Radverkehrsinfrastruktur. 

Beispiele für den Einfluss jedes Bürgers auf die Verkehrsemissionen sind Verhaltensände-

rungen, der Umstieg auf den ÖPNV, die Nutzung von Car-Sharing-Angeboten, der Kauf 

emissionsarmer Autos und der Verzicht auf Kurzstreckenfahrten und -flüge.  

Die Stadt Burgwedel ist gut durch den ÖPNV und die Bahn erschlossen. Mit gezielten Maß-

nahmen (z.B. ein integriertes Verkehrskonzept, Gas- und/oder Stromtankstellen) und Anrei-

zen, die die Nutzung umweltfreundlicher Verkehrsmittel fördern, können weitere Verbesse-

rungen erzielt werden.  

Burgwedel hat einen positiven Pendlersaldo. Täglich pendeln 4.945 Personen zu ihrem Ar-

beitsplatz nach Burgwedel und 4.432 von Burgwedel ins Umland (19). Es gibt keine Angaben 

darüber, welcher Anteil der Pendler den ÖPNV nutzt oder privat organisierte Fahrgemein-

schaften. Die Mitnahme einer Person kann bereits die Emissionen pro Insassen halbieren. 

Nutzt ein Pendler z.B. zwischen Burgwedel und dem Zentrum Hannovers an 220 Arbeitsta-

gen des Jahres sein Auto allein, emittiert er ca. 2 t CO2 pro Jahr, die er bei Nutzung des 

ÖPNV nahezu einsparen könnte. Mit der verstärkten Ausnutzung der Kapazitäten des ÖPNV 

kann ein großes Einsparpotenzial erschlossen werden, was auch zu einer Optimierung des 

Angebots führen kann.  

Eine Alternative zur Nutzung des privaten Autos bzw. eines Zweitwagens bietet das Car-

Sharing. Allerdings bietet der lokale Anbieter Stadtmobil in Burgwedel derzeit kein teilAuto 

an. Können Burgwedeler Bürger, Unternehmer oder Verwaltung eine gewisse Grundauslas-

tung eines oder mehrerer teilAutos garantieren, ist das Unternehmen Stadtmobil bereit, ein 

teilAuto auch in Burgwedel aufzustellen und anzubieten. Privat organisierte Nutzergemein-

schaften können eine Alternative darstellen. Auf der Homepage der Stadt bietet ein Link zu 

einer Mitfahrerbörse die Gelegenheit, Fahrgemeinschaften für regelmäßige oder einmalige 

Reisen zu bilden.  

Die Emissionen des motorisierten Individualverkehrs lassen sich auch durch die Umstellung 

auf alternative Antriebsformen wie Erdgas oder Strom reduzieren. Voraussetzung für die 

Klimafreundlichkeit von Elektroautos ist die Erzeugung des Stroms aus regenerativen Ener-

gieträgern und ein optimiertes Fahrzeugkonzept. Hierdurch können erst mittelfristig merkli-

che Beiträge für die Emissionsbilanz erwartet werden. 

Der Bring- und Abholverkehr zu den Schulen und auch Kindergärten sollte durch bewusst-

seinsbildende Maßnahmen reduziert werden. Konkrete Angebote, wie z.B. die öffentlichen 

Schulbusse, Rad- und Fußwege zu den Schulen müssen beständig und breit kommuniziert 

und beworben werden. Gemeinsam mit Schulanfängereltern sollten „Schulbusse auf Fü-

ßen―10 eingerichtet werden. Die Stadt Burgwedel muss gemeinsam mit den Schulen An-

strengungen unternehmen, die Sicherheit der Schulwege sicherzustellen und die Vorteile 

des selbständigen Schulweges per Rad oder Fuß zu kommunizieren. 

                                                
10

 Das Konzept stellt der VCD in seiner Broschüre vor: http://www.vcd.org/vorort/hannover/themen/der-schulbus-
auf-fuessen 
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Der Radverkehrsanteil ist in Burgwedel gering und das Radwegenetz inkl. der B+R-Anlagen 

insbesondere innerorts optimierbar. Hier gilt es, ein umfassendes Radwegekonzept (Beispiel 

Wennigsen) zu entwickeln, das dem Fahrradverkehr eine Vorrangstellung vor dem Indivi-

dualverkehr in Wohn- und Geschäftsbereichen einräumt und auch Schülern den Fahrradweg 

zur Schule sicher ermöglicht. Der Ausbau von Abstellmöglichkeiten wurde in anderen Kom-

munen wie Wennigsen und Lehrte erfolgreich durch Kooperationen mit dem Einzelhandel 

umgesetzt. Die Nutzung des Fahrrads statt des Autos bei Kurzstreckenfahrten führt zu 

durchschnittlich 140 g CO2-Einsparung pro Kilometer. Die seit einiger Zeit verstärkt auf dem 

Markt erhältlichen Fahrräder mit unterstützendem Elektroantrieb bieten interessante Alterna-

tiven für Pendler mit längeren Wegen zur Arbeit oder ältere Bürger, die so das eigene Auto 

oder den Zweitwagen einsparen können. Voraussetzung ist auch hier ein attraktives Radver-

kehrsnetz. Mit öffentlichkeitswirksamen und bewusstseinsfördernden Maßnahmen sollte die 

Stadt die verstärkte Nutzung des Fahrrades fördern. 

In einem Verkehrskonzept für Burgwedel muss auch der Schwerverkehr berücksichtigt wer-

den. Viele Unternehmen haben sich in Burgwedel entlang der Autobahn angesiedelt, die ein 

wesentlicher Standortfaktor für die Unternehmen ist und den Anteil des Schwerlastverkehrs 

signifikant beeinflussen. Das Ziel, den Gütertransport so effizient wie möglich zu gestalten, 

müssen Stadt und Unternehmen gemeinsam anstreben. So wäre zu prüfen, ob ein Teil der 

Transporte auf die Schiene verlegt werden könnte, die das Stadtgebiet Burgwedels kreuzt. 

Im Hinblick auf eine Verkehrsvermeidung und Veränderung der Anteile der Verkehrsträger ist 

die Bau- und Siedlungstätigkeit weiter auf den zentralen Ort bzw. Stadtteile mit gut ausge-

bauter ÖPNV-Anbindung zu lenken. Die Erschließung von Baulücken und innerstädtischen 

Brachflächen muss dabei grundsätzlich Vorrang vor der Ausweisung neuer Siedlungsgebiete 

am Ortsrand haben, sodass die Einrichtungen des täglichen Bedarfes zu Fuß oder per Fahr-

rad leicht erreichbar sind. 
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Maßnahmen: 

 

Mob 1  
Optimierung des Verkehrskonzeptes unter Klimaschutzgesichtspunk-
ten 

AG Mobilität 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g

 

Mit einem Verkehrskonzept unter Klimaschutzgesichtspunkten sollen konkrete Infrastruk-
turmaßnahmen geschaffen werden, die letztlich die Transformation des Verkehrs hin zu 
weniger CO2-Ausstoß vorantreibt. Erarbeitung eines Verkehrskonzeptes mit Priorität auf 
Umweltverbund (Fuß, Rad, ÖPNV): 

Durch den Aufbau eines klimaschonenden modernen vernetzten Verkehrsteuerungssys-
tems in Burgwedel soll 

 eine spürbare Verbesserung des Verkehrsablaufs für alle Verkehrsteilnehmer 

 (Kfz/ÖPNV/Rad/Fußgänger), 

 ein verbesserter innerstädtischer Verkehrsfluss durch abgestimmte Ampelanlagen 

 mehr Verkehrssicherheit 

 ein geringerer Energieverbrauch 

 eine Verbesserung der Luftqualität 

 eine geringere Lärmbelastung 

erreicht werden; dabei könnten z.B. folgende Maßnahmen und Strategien zur Erreichung 
des Ziels realisiert werden: 

 Initiierung eines Verkehrs- und Mobilitätsmanagements 

 Datenerhebung und -aufbereitung zum Verkehrsbild 

 Nahverkehrsplanung insbesondere für Bus und Bahn 

 Erarbeitung von Verkehrskonzepten, Parkraumplanung 

 Verwendung einer systemübergreifenden Steuerungsstrategie 

 Ampelsteuerungssystems sowie Programmentwicklung für alle Lichtsignalanlagen 

 Nutzung von rechnergestützten Verkehrssystemen z.B. Parkleitsysteme 

 Nutzung von Betriebsleitsystemen im ÖPNV 

B
e
is

p
ie

l 

Die Stadt Münster setzt sich das Ziel, einen Umweltverbund aus Zug-, Bus-, Rad- und Fuß-
gängerverkehr durch ihr Verkehrskonzept so zu fördern, dass eine sinnvolle Kombination 
dieser Verkehrsformen möglich ist. Dazu sollen alle Maßnahmen initiiert werden, die es den 
Verkehrsteilnehmern ermöglichen, auf die Nutzung ihres Pkws zu verzichten. 
(http://www.duh.de/uploads/media/Dokumentation_Klimaschutzkommune.pdf, April 2010) 

E
f-

fe
k
t nicht quantifizierbar 
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n
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Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger Burgwedels 

Stadt Burgwedel, Region Hannover 

Mittelfristig 

Maßnahmen zur Förderung der ÖPNV-Nutzung und des Radver-
kehrs 

http://www.duh.de/uploads/media/Dokumentation_Klimaschutzkommune.pdf


 _______________________ Klimaschutz-Aktionsprogramm der Stadt Burgwedel ________________________  

69 

 

Mob 2  Stärkung des ÖPNV bzw. Optimierung des Modal Split AG Mobilität 
B

e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Je günstiger und komfortabler die Schnittstellen zwischen den unterschiedlichen Verkehrs-
systemen ausgestaltet werden, umso attraktiver wird die Nutzung des ÖPNV v.a. auf Teil-
strecken einer Wegekette. 

Folgende Maßnahmen können zum Umstieg vom Auto auf den ÖPNV motivieren: 

 Ausbau des P+R-Angebotes  

 Ergänzung von Fahrradabstellanlagen bzw. die Schaffung von P+R-Angeboten an 
Haltestellen in akzeptabler Radwegedistanz  

 im Hinblick auf den demographischen Wandel und der Beförderung von körperlich 
behinderten Personen: Einsatz von Niederflurfahrzeugen und den damit bedingten 
Umbau bzw. Neubau von Haltestellen  

 Taktung des ÖPNV z.B. an Werktagen verdichten, ggf. das Linienangebot erwei-
tern und die Busverkehrsbelange bei der Lichtsignalsteuerung berücksichtigen  

 Abstimmung der Zugverbindungspläne von DB und Metronom (zur Vermeidung 
von längeren Wartezeiten von Anschlusszügen) 

 Einsatz von zusätzlichen Wagen bei hoch frequentierten Zügen zu Hauptverkehrs-
zeiten  

 barrierefreier Umbau des Bahnhofs 

 Intensive Öffentlichkeitsarbeit wie z.B. eine Imagekampagne 

Im Rahmen einer Hochschulabschlussarbeit könnte eine Kosten-Nutzen-Untersuchung 
Aufschluss über adäquate Maßnahmen zur stärkeren Nutzung des ÖPNV geben 

B
e
is

p
ie

l 

Zur Senkung des motorisierten individuellen Verkehrs hat die Stadt Norderstedt im Rahmen 
ihrer Arbeiten am Lärmaktionsplan folgende Maßnahmen eingeleitet, die neben dem Lärm 
auch erhebliche Mengen an CO2 reduzieren:  

 systematische Attraktivitätssteigerung des ÖPNV (besseres Linienangebot, Busbe-
schleunigung, Marketing) 

 systematische Attraktivitätssteigerung des Fahrradverkehrs (Ergänzung von Fahr-
radabstellanlagen)  

mit dem Ergebnis, dass jährlich 25.310 t CO2 eingespart werden. Die relative jährliche 
Energieeinsparung beträgt 11 %.  
(www.i-sh.de/wp-content/uploads/2009/06/winner_2008_gesamt.pdf, April 2010) 

E
ff

e
k
t 

Erhöhung des ÖPNV-Anteils auf 15 % führt zu ca. 12 % Verkehrs-Emissionsreduktion (Ab-
schätzung für die Region Hannover: (17)) 

Investitionskosten, erhöhte Betriebskosten und Personalkosten für die Öffentlichkeitsarbeit 
stehen langfristig einer besseren Auslastung des ÖPNV und Einsparung von Investitionen 
für den Autoverkehr gegenüber. 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat:  

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger Burgwedels, insbesondere Pendler 

Stadt Burgwedel, Region Hannover, DB-Regio 

Kurz- bis mittelfristig 

Integriertem Verkehrskonzept 

http://www.i-sh.de/wp-content/uploads/2009/06/winner_2008_gesamt.pdf
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Mob 3  
Attraktivitätssteigerung des Radverkehrssystems durch ein verbes-
sertes Radwegekonzept 

Auftaktveran-
staltung 

B
e
s
c
h
re

ib
u
n
g
 

Eine wichtige Voraussetzung bei der Attraktivitätssteigerung des Radverkehrs ist eine kom-
fortable Fahrrad-Infrastruktur wie z.B.: 

 ein stadtteilübergreifendes Netz von hindernisfrei und zügig zu befahrenden All-
tagsrouten, die für eine leichte Orientierung mit einer durchgängigen Wegweisung 
auszustatten sind 

 die Berücksichtigung von Radverkehrsbelangen bei der Lichtsignalsteuerung (ins-
besondere an Knotenpunkten) 

 Fahrradparkmöglichkeiten in der InnenstadtAusbau von Serviceangeboten für Rad-
fahrer 

Zur Erarbeitung des verbesserten Radwegekonzeptes könnte die Stadtverwaltung Burgwe-
dels eine Arbeitsgruppe „Radverkehrsplan― gründen, die sich aus Vertretern der Polizei, der 
Straßenmeisterei und Verwaltung sowie aus Ehrenamtlichen des Allgemeinen Deutschen 
Fahrradclubs (ADFC) zusammensetzt. Zur Attraktivitätssteigerung des Radverkehrs wäre 
eine intensive Öffentlichkeitsarbeit wie z.B. eine Imagekampagne förderlich. 

B
e
is

p
ie

l 

Die ADFC-Ortsgruppe Barsinghausen/Wennigsen hat in ehrenamtlicher Arbeit das Radver-
kehrskonzept Wennigsen erstellt, mit dem das Bild einer radverkehrsfreundlichen Gemein-
de dargestellt wird und für das die Schwachpunkte analysiert und durch konkrete Verbesse-
rungsvorschläge diskutiert werden. Das Konzept wurde von der Verwaltung und dem Rat 
Wennigsen zur offiziellen Arbeitsgrundlage. Der ADFC hat in Zusammenarbeit mit Einzel-
handel und der Gemeinde mittlerweile über 140 zusätzliche Fahrradbügel in Wennigsen an 
Brennpunkten und vor Geschäften aufstellen können und engagiert sich über die Gemein-
degrenzen hinaus für diesen Ansatz. 

(www.klimaschutz-hannover.de/KAP-Wennigsen.2228.0.html, Juli 2010) 

E
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k
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Diese müssten individuell ermittelt werden. Generell gilt: Ab etwa einem Arbeitsweg von 
20 km und einem durchschnittlichen Benzinverbrauch von 9-10 Litern, kann durch die Nut-
zung von Bus, Bahn oder Fahrrad 800 kg CO2 pro Person und Jahr eingespart werden 
(www.co2-ausstoss.com, April 2010). 

Bestandserhaltungskosten, routenbezogenen Ausbaukosten, Kosten für Maßnahmen zur 
Beseitigung von Unfallschwerpunkten, Kosten für Personal und Maßnahmen im Bereich der 
Öffentlichkeitsarbeit, Maßnahmenkosten z.B. für die Errichtung eines Fahrradparkhauses 

U
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 Adressat:  

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger Burgwedels 

Stadt Burgwedel Fachbereich Planung 

Mittelfristig 

Integriertem Verkehrskonzept 

Mob 4  FirmenAbo von der GVH nutzen AG Mobilität 

B
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s
c
h
re
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Die GVH bietet Unternehmen das so genannte FirmenAbo an. Wenn ein Unternehmen 
bzw. ein Zusammenschluss mehrerer Unternehmen für mindestens 50 der ständigen Mitar-
beiter die GVH-MobilCard bestellt, erhält es – je nach Firmenstandort – Rabatte auf die 
EinzelAbo-Preise.  Bereits ab der Teilnahme von nur 25% der Beschäftigten ist eine Wirt-
schaftlichkeit gegeben angesichts der hohen Rabattstufe. Durch diese Maßnahme wird ein 
Anreiz für Mitarbeiter eines Unternehmens geschaffen, vom PKW auf ÖPNV umzusteigen.  
Damit dieses Angebot in Anspruch genommen wird, sollte die Stadt Burgwedel dieses An-
gebot über die Wirtschaftsförderung an die potentiellen Unternehmen herantragen. 

B
e
is

p
ie

l 2008 entschieden sich 115 Firmen der Region für das Sammel-BestellerAbo bzw. das 
FirmenAbo. Einige Firmen hatten „Pools― mit anderen gebildet, um die notwendige Min-
destanzahl von je 50 Mitarbeitern, die für Abonnement-Bestellungen notwendig sind, zu 
bilden. 25 Firmen waren in Unterverträgen bei Bestellern eingebunden.(www.gvh.de) 

http://www.klimaschutz-hannover.de/KAP-Wennigsen.2228.0.html
http://www.co2-ausstoss.com/
http://www.gvh.de/
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Ab etwa einem Arbeitsweg von 20 km und einem durchschnittlichen Benzinverbrauch von 
9-10 Litern, kann durch die Nutzung von Bus, Bahn oder Fahrrad 800 kg CO2 pro Person 
und Jahr eingespart werden (www.co2-ausstoss.com, April 2010). 

Steuer- und Sozialabgabenersparnis, Mitarbeiternutzen (Nutzung dieses Abos auch in der 
Freizeit, Mitnahme von Familienangehörigen, stressfreie Fahrt zum Arbeitsplatz), Reduzie-
rung von Wegeunfällen, Bereitstellung von mehr Parkplätzen für Kunden,  

U
m

s
e
tz

u
n
g
 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Unternehmen Burgwedels, Verwaltung Burgwedels 

Unternehmen in Zusammenarbeit mit der GVH,  

Kurzfristig 

Integriertem Verkehrskonzept  

Verw 4 Nutzung von Car-Sharing durch Stadtverwaltung und Unternehmen AG Mobilität 

 Vergleiche detaillierte Maßnahmenbeschreibung auf Seite 75 

Wir 4 Logistik-Optimierung AG Wirtschaft 

 Vergleiche detaillierte Maßnahmenbeschreibung auf Seite 44 

Verw 5 Attraktive Dienstfahrräder für städtischen Fuhrpark AG Mobilität 

 Vergleiche detaillierte Maßnahmenbeschreibung auf Seite 76 

Mob 5  Energetische Optimierung von Lichtsignalanlagen 
Auftaktveran-
staltung 

B
e
s
c
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n
g
 

Im Zuge der Grundinstandsetzung und beim Neubau von Lichtsignalanlagen könnten aus-
schließlich Signalgeber mit Leuchtdioden eingesetzt werden. Durch den Einsatz dieser 
Technik kann der Energiebedarf erheblich reduziert und eine verminderte Anschlussleis-
tung erzielt werden. 

B
e
is

p
ie

l Die Freie Hansestadt Hamburg setzt diese Maßnahme seit 2006 kontinuierlich um. Jährlich 
werden ca. 80 Lichtsignalanlagen umgerüstet, sodass pro Lichtanlage eine jährliche Ein-
sparung von ca. 6.570 kWh erreicht werden kann.  
(http://www.globales-lernen.de/Dokumente/klimaschutzkonzeptanlage2.pdf, April 2010) 

E
f-

fe
k
t Pro Lichtanlage ist mit einer jährlichen Einsparung von ca. 6.570 kWh und ca. 5 t CO2.zu 

rechnen. Die Investitionskosten können zeitnah kompensiert werden. 
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 Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Stadt Burgwedel Fachbereich Planung, Bauamt  

Mittelfristig 

Ausbau des Modal Split, Verkehrskonzeptoptimierung 

http://www.co2-ausstoss.com/
http://www.globales-lernen.de/Dokumente/klimaschutzkonzeptanlage2.pdf
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Mob 6  Energetisch optimierte Straßenbeleuchtung 
Empfehlung 
KSA  
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Im Rahmen eines Grundinstandsetzungsprogrammes könnte die öffentliche Beleuchtung 
Burgwedels mit Energiespartechnik ausgestattet werden. Lampen wie Quecksilberdampf-
lampen oder Doppelleuchtstoffröhren könnten durch Energiesparlampen bzw. Kompakt-
leuchtstoffröhren ausgetauscht werden. 

B
e
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l Gehrden und Langenhagen sind bereits aktiv in der Erneuerung ihrer Straßenbeleuchtung. 

E
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Beispielsweise konnten durch den Austausch von 110 Lampen Einsparungen von 21.000 
kW bzw. eine relative jährliche Energieeinsparung von 50 % bzw. ca. 15 t /a CO2 realisiert 
werden, verbunden mit jährlichen Kosteneinsparungen von ca. 3.200 € (www.i-sh.de, April 
2010) 
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 Verantwortung: 

 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Stadt Burgwedel, Fachbereich Planung  evtl. mit Unterstützung des 
lokalen Energieversorgers  E.ON Avacon 

Mittelfristig 

Integrierter Verkehrsentwicklungsplanung 

http://www.i-sh.de/
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7. Handlungsfelder im direkten Wirkungsbereich der 
Verwaltung 

7.1. Klimaschutz in der Verwaltung 

Empfehlungen: Zur Unterstützung der Klimaschutzbemühungen in der Stadt Burgwedel ist 

es wichtig, ein entsprechendes öffentliches „Klima für den Klimaschutz― zu fördern. Die Ver-

waltung kann das durch möglichst vielfältige öffentlichkeitswirksame Maßnahmen unterstüt-

zen.  

Kommunen sind große Nachfrager auf dem Beschaffungsmarkt. In Europa entspricht der 

Vergabewert des öffentlichen Auftragswesens 16,3 % des BIP der Gemeinschaft (20). Die 

Verwaltung der Stadt Burgwedel sollte sich selbst dazu verpflichten, grundsätzlich klima-

schonende bzw. klimaneutrale Produkte vorzuziehen.  

Der städtische Fuhrpark bietet einen weiteren Handlungsschwerpunkt für den Klimaschutz in 

der Verwaltung. Es sollte bei der Beschaffung neuer Fahrzeuge auf einen geringen CO2-

Ausstoß geachtet werden. Alternativen wie z.B. die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel, des 

Fahrrades bei Kurzstrecken bzw. die Beteiligung am Car-Sharing sollten erwogen werden. 

Neben den Einsparungen durch verbessertes Nutzerverhalten sind Energieeinsparungen 

auch durch eine ganzheitliche Betrachtung und entsprechenden Auf-, Aus- und Umbau der 

IT möglich. Mit einem Green-IT-Konzept können Rechenzentren auf mehr Effizienz umge-

stellt und die Stromkosten deutlich gesenkt werden. Schon mit einfachen Mitteln können die 

Energiekosten um 20 % reduziert werden. Insbesondere die Neubauten des Rathauses und 

des Schulzentrums bieten die Chance, ein von vornherein effizientes, ganzheitliches EDV-

Konzept zu entwickeln und konsequent umzusetzen. Beispielsweise sollten zur Vermeidung 

bzw. Reduktion der Kühllasten neue direkt gekühlte Serverschränke installiert werden statt 

auf die herkömmliche Raumkühlung zurückzugreifen. Der Ersatz herkömmlicher PCs durch 

Thin Clients in Kombination mit einem virtuellen Server kann ebenfalls zu deutlichen Einspa-

rungen führen. 

Maßnahmen: 

Verw 1  Entwicklung von Klimaschutzzielen in der Verwaltung  
Empfehlung 
KSA 
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Um den Klimaschutzgedanken in der Stadtverwaltung zu etablieren, sollte eine Strategie 
und entsprechende Handlungsrichtlinien zur Umsetzung von Klimaschutz in der Verwaltung 
entwickelt werden. In einem ersten Workshop werden bereits umgesetzte Klimaschutz-
maßnahmen und weitere Handlungsfelder und Ideen gemeinsam entwickelt unter den Ge-
sichtspunkten:  

 Verwaltung als Planer und Regulierer 

 Verwaltung als Berater und Förderer 

 Verwaltung als Verbraucher und Träger öffentlicher Einrichtungen 
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B
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p
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l 
Viele Verwaltungen sind bereits in diesem Bereich engagiert, z.B.  

 Springe: Dienstanweisung zur Energieeinsparung 

 Hannover: Überarbeiten der Beschaffungsregeln, Neu- und Weiterentwicklung von 
Beschaffungsstandards im Rahmen der UVP, Schulungsprogramm für Beschaffe-
rinnen und Beschaffer, Spezielle Ziele für IuK, Fahrzeuge, Verpflegung/Küchen, 
(Flankierend: Tatort Büro, GSE-Schulen, KliK…) 

E
ff

e
k
t Die Emissionseinsparungen sind nicht quantifizierbar.  

Einem erhöhten Informations- und Kommunikationsaufwand stehen mittelfristig Betriebs-
kosteneinsparungen und Vorbildwirkungen gegenüber.  

U
m
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 Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Stadtverwaltung Burgwedel und städtische Einrichtungen 

Kurzfristig 

Weiteren Klimaschutz-Maßnahmen im direkten Einflussbereich der 
Stadt (Vorbildwirkung) 

Verw 2  Klima- und umweltfreundliche Beschaffung 
Empfehlung 
KSA 
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Die Beschaffung von Geräten, Anlagen, Verbrauchsmaterialien und Bauprodukten unter-
liegt einer Vielzahl von Kriterien wie Anschaffungskosten, gesetzliche Vorgaben und Ergo-
nomie. Oftmals werden jedoch energieeffiziente Kriterien außer Acht gelassen. Den Ener-
gieverbrauch über die Lebensdauer als wichtigstes Kriterium unter den anderen Kriterien zu 
berücksichtigen, könnte zum Klimaschutz der Stadt Burgwedel beitragen. 

Auch bei der Fortschreibung von Stromverträgen kann ein Zeichen für Klimaschutz gesetzt 
werden, indem  durch einen politischen Beschluss Ökostrombezug durchgesetzt wird. 

Für den städtischen Fuhrpark werden energieeffiziente Fahrzeuge mit geringem Schad-
stoff- und CO2-Ausstoß beschafft. 

Zur Steigerung der Energieeffizienz vorhandener Geräte und Nutzungen sollen alle techni-
schen Möglichkeiten angewendet werden wie z.B. Steckerleisten, Bewegungsmelder für 
Beleuchtung, Zeitschaltuhren u.ä 
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l 

Beispielsweise kann durch die Umstellung der EDV-Struktur auf ein Thin-Client-Konzept 
der Energieverbrauch erheblich reduziert werden. Der Kreis Pinneberg nutzt diese energie-
sparende Form der EDV. Dabei arbeiten die Angestellten des Kreises Pinneberg an Tasta-
tur, Maus und Monitor, während die Programme und Daten auf einem zentralen leistungs-
starken Server installiert sind. Mit intelligenten Steuerungssystemen kann darüber hinaus 
die Serverleistung dem Nutzerbedarf angepasst werden.  

E
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t 

Pro Arbeitsplatz lassen sich netto ca. 40 kWh im Jahr einsparen. Das entspricht einer CO2-
Einsparung von ca. 30 t CO2. 

Beträchtlicher Energie- und Kostenvorteil, die Beschaffungskosten für ein Thin-Client-
Konzept liegen oftmals – trotz der zusätzlichen Server – unterhalb der Kosten für die Ein-
zelplatzlösungen. 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Verwaltung Burgwedel 

Verwaltung Burgwedel 

Kurz- (Verbrauchsmaterialien) bis mittelfristig (Fuhrpark, IT) 

Weiteren Klimaschutz-Maßnahmen der Verwaltung  
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Verw 3  Teilnahme am European Energy Award  
Empfehlung 
KSA 
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 Der European Energy Award (eea) ist ein bundesweites Zertifizierungsverfahren und Quali-

tätsmanagementsystem zugleich, mit dem die Klimaschutzaktivitäten von Kommunen er-
fasst, bewertet, geplant, gesteuert und kontinuierlich überprüft werden. Potenziale sowie 
die effizientesten Lösungen für Klimaschutzmaßnahmen in den Bereichen der Energieein-
sparung, rationellen Energieverwendung und der Nutzung regenerativer Energieträger wer-
den von den städtischen Mitarbeitern in Kooperation mit ihrem eea-Berater identifiziert. 

B
e
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l Mit der Teilnahme am eea setzt die Stadt Münster weitere Impulse in ihrer Klimaschutzpoli-
tik und schafft eine Grundlage zur Erarbeitung ihres integrierten Stadtentwicklungs- und 
Stadtmarketingkonzeptes (ISM). (http://www.european-energy-award.de, April 2010) 

E
f-
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k
t Mit einem mittlerer Personalaufwand und Imagegewinn ist zu rechnen.  
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Verwaltung und Bürger der Stadt Burgwedel (Vorbildwirkung) 

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Klimaschutz-Maßnahmen der Verwaltung 

Verw 4  Nutzung von Car-Sharing durch Stadtverwaltung und Unternehmen AG Mobilität 
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Sofern ein Pkw für eine weitere Dienstfahrt oder ein Kleintransporter für einen Außen-
diensteinsatz benötigt wird, könnten städtische Ämter verstärkt auf das Angebot des teilAu-
tos zurückgreifen. Mindestens ein städtisches Dienstfahrzeug könnte ein teilAuto darstellen, 
das während der Dienstzeit für die Stadtverwaltung an zentraler Anlaufstelle (z.B. Rathaus) 
reserviert ist. Die Stadt könnte damit ihren Angestellten und Bürgern für Abende und Wo-
chenenden ein Stadtmobilauto verfügbar machen.  

Auch Unternehmen könnten vom Car-Sharing-Angebot Gebrauch machen und einen indi-
viduellen auf ihr Unternehmen zugeschnittenen Vertrag mit dem Anbieter abschließen. 
Firmen können einen gemeinsamen Standort (Gewerbegebiet) nutzen. Angebote von 
Stadtmobil können im Vergleich zu Leasingverträgen sehr wirtschaftlich sein. Die Firma 
Essex prüft die teilAuto-Nutzung nach Ablauf ihrer Leasingverträge und nimmt Kontakt zu 
anderen pot. interessierten Unternehmen in direkter Nachbarschaft auf. 

B
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l Die Stadtverwaltung Langenhagen/Fachbereich Jugend, Familie, Soziales nutzt seit April 
2010 ein auf dem Parkplatz der Stadtbibliothek neu aufgestelltes teilAuto zu festgelegten 
Zeiten und danach steht es den Bürgern zur Verfügung. (M. Finke, Umweltschutzbeauftrag-
te der Stadt Langenhagen, mdl. Juli 2010) 

E
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e
k
t Angebot von Stadtmobil: bei 600 Euro Umsatzgarantie durch eine Institution oder Bürger-

vereinigung wird ein teilAuto in Burgwedel installiert. 
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 Verantwortung: 

 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Stadt Burgwedel Fachbereich Planung, Rat und interessierte Un-
ternehmen wie Essex in Kooperation mit Stadtmobil 

Kurzfristig 

http://www.european-energy-award.de/
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7.2. Energieverbrauch kommunaler Liegenschaften  

Die Stadt Burgwedel bewirtschaftet ihre eigenen Liegenschaften, von der Friedhofskapelle 

bis zu Schulzentren, im Amt für Finanzen und Gebäudewirtschaft. Zuständig für die techni-

schen Aufgaben in der Gebäudebewirtschaftung ist Dipl.-Ing. (FH) Jens Hungerland. In 

Burgwedel ist in der Vergangenheit die Energieberichterstellung im Planungsstadium ver-

blieben und konnte noch nicht in die Umsetzung gebracht werden. Auch haben andere Auf-

gaben die vorhandenen Personalkapazitäten ausgelastet. Kurzfristig ist im Amt ein Konzept 

in der Erarbeitung, wie das Energiemanagement sinnvoll im Rahmen der verfügbaren Mittel 

und Kapazitäten aufgebaut und über Einzelschritte entwickelt werden kann. Der Anfang soll 

die Fortführung der für das Klimaschutz-Aktionsprogramm aufbereiteten Verbrauchsdaten für 

die öffentlichen Gebäude sein. Die Schwerpunkte der Gebäudewirtschaft liegen bislang auf 

der Bestandserhaltung der Gebäude durch laufende Instandhaltungsarbeiten und vereinzelte 

Neubauvorhaben, wie z.B. einen Kindergarten im Passivhausstandard. Im Rahmen der Hei-

zungssanierung wurden zuletzt alte Heizkessel durch moderne Brennwertgeräte ausge-

tauscht. Im Schulzentrum mit Gymnasium und Freibad wird von der E.ON Avacon Wärme 

GmbH ein größeres BHKW betrieben, von dem die Stadt Burgwedel die Wärme für das 

Schulgebäude und das Freibad nutzt. Weiterer BHKW-Ausbau wird von der Stadt wegen. 

des fehlenden Sommerabsatzes in den eigenen Liegenschaften nicht fortgeführt. Derzeit 

wird die Anschaffung einer Facility-Management-Software geprüft, die auch Energieberichte 

aus den vorhandenen Daten generieren kann. Dazu sollen zukünftig die Zählerstände mo-

Verw 5  Attraktive Dienstfahrräder für städtischen Fuhrpark AG Mobilität 
B

e
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 Die Anschaffung von attraktiven Dienstfahrrädern ggf. mit Elektroantrieb für Dienstfahrten 

von Verwaltungsmitarbeitern könnte eine klimafreundliche Lösung für kurze Dienstfahrten 
sein. Durch besonderes Design und Gestaltung könnten die Dienstfahrräder im Stadtgebiet 
und indirekt die Stadtverwaltung Burgwedel als Vorreiter lokaler Klimaakteure wahrgenom-
men werden. Darüber hinaus würden die Mitarbeiter der Stadtverwaltung während der Ar-
beitszeit etwas Gutes für ihre Gesundheit tun. 
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l Regional keines bekannt 

E
ff

e
k
t Durchschnittlich können 140 g CO2 pro eingespartem Kfz-Kilometer vermieden werden. 

Geringe Investitionskosten und geringe Wartungskosten bei hohem Imagegewinn 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Verwaltungsmitarbeiter 

Stadtverwaltung 

Kurzfristig beschaffbar 

Firmen-Abo, Car-Sharing, Ausbau des Radwegenetzes 

Mob 4 FirmenAbo von der GVH nutzen AG Mobilität 

 Vergleiche detaillierte Maßnahmenbeschreibung Seite 70 
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natlich erfasst werden statt bisher nur jährlich, um so eine langfristige Erfolgsbilanz vorwei-

sen zu können. Betrachtet werden dabei Wasserverbräuche, die Stromverbräuche und die 

Energieträger zur Wärmeversorgung (Erdgas, Öl). Mit Einführung der Verbrauchserfassung 

sollen auch stromseitig weitere Zählerdifferenzierungen bei Erneuerung alter Unterverteilun-

gen erfolgen (Bsp. Gymnasium: Trennung von Schulbereich von Aula und Kiosk). Zum 

BHKW des Schulzentrums wurde im Rahmen des Klimaschutz-Aktionsprogramms auch eine 

Bachelorarbeit von Marvin Thienel angefertigt. Er sollte herauszuarbeiten, in welcher Form 

und mit welchem Umfang der vertragsbedingt auslaufende BHKW-Betrieb des Schulzent-

rums weitergeführt werden soll. Die Ergebnisse sind bei der Stadt Burgwedel und der Klima-

schutzagentur einzusehen und werden im weiteren Prozess von Marvin Thienel der Verwal-

tung und den zuständigen Fachausschüssen vorgestellt.  

Weil in Burgwedel bereits erste Erfahrungen mit dem Passivhausstandard gesammelt wer-

den, sollte geprüft werden, ob der aus Klimaschutzgründen anzustrebende und wirtschaftlich 

realisierbare Passivhausstandard für Burgwedel im Neubaubereich zur Standardvorgabe 

werden  soll. Auch im Bereich der Modernisierungen kann bei guter Planung der Einsatz von 

Passivhauskomponenten aufgrund langfristiger Lebensdauerbetrachtungen aller Bauteile die 

kostengünstigere Lösung darstellen. Wesentlich ist bei Investitionsentscheidungen oft ohne-

hin weniger der Vergleich der reinen Baukosten und etwaiger Amortisationszeiten, als der 

Vergleich des jährlichen Kapitaldienstes (Zins und Tilgung) mit den jährlichen Betriebskosten 

in Form einer Lebenszyklusanalyse. Denn gerade im kommunalen Gebäudebestand sind die 

Tendenzen zu langen Gebäudenutzungszeiten bei  begrenzten Unterhaltungsaufwendungen 

deutlich. Hier sind energieeffiziente Gebäude schon aufgrund der Sicherheit gegenüber 

Energiepreissteigerungen die Option der Wahl. Dieses zweigleisige Herangehen, einerseits 

durch hocheffiziente Neubauten Altlasten für die Zukunft möglichst zu vermeiden und ande-

rerseits durch hocheffiziente Modernsierungen neben Kostenminderungen auch die Behag-

lichkeit und damit die Zufriedenheit der Nutzer deutlich zu steigern, könnte bei konsequenter 

Umsetzung auch in Burgwedel das Erfolgsrezept für nachhaltiges Wirtschaften sein. 

Gegenüber den Kosten für Personal, Kapitaldienst und Sachmittel werden vom Energiema-

nagement der Stadt Frankfurt/Main beispielsweise für jeden investierten Euro der dreifache 

Betrag an Einsparung erwirtschaftet (21)! Dies bedeutet also für Burgwedel, dass Investitio-

nen in die Gebäudewirtschaft bei konzeptionell fundiertem Vorgehen zur Effizienzsteigerung 

etc. geeignet sind, Geld einsparen zu können.  

Bereits im Förderantrag zum Klimaschutz-Aktionsprogramm wurde das sinnvolle weitere 

Vorgehen skizziert und könnte wie folgt auf die Gegebenheiten angepasst werden:  

 Die Datenzusammenstellung als Ausgangsbasis für die Fortführung der Ver-

brauchserfassung einsetzen und die Ergebnisse der systematischen Verbrauchs-

analyse in Form eines jährlichen Energieberichtes veröffentlichen 

 Einführung eines Energiemanagements (Bestimmung der organisatorischen, 

technischen und personellen Voraussetzungen und Festlegung der Zuständigkei-

ten und Kompetenzen sowie der Entwicklungsschritte) 

 Erarbeitung von Leitlinien mit anzuwendenden Standards und Vorgehensweisen 

bei städtischen Neubauten und Modernisierungen (Beispiel: „Leitlinien zum wirt-
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schaftlichen Bauen 2010― der Stadt Frankfurt (21) auffällige Objekte auf mögliche 

Handlungsansätze untersuchen und ggf. durch erste nicht-investive Maßnahmen 

(bspw. Regelungsoptimierungen, Hausmeister- und Nutzereinweisungen,…) kurz-

fristige Verbesserungen erreichen 

 Kurzbegehung evtl. mit externem Gutachtern in Einrichtungen mit hohem spezifi-

schem Verbrauch und/oder Maßnahmendruck 

 Zusammenstellung der geplanten und der vom Gutachter als dringend eingestuf-

ten Maßnahmen bis 2012 und der Maßnahmen bis 2020 und Abschätzung der 

Verbrauchs-, Energiekosten- und CO2-Minderung. Aufstellen einer Prioritätenliste 

für alle Maßnahmen 

 Für öffentliche Einrichtung mit mittelfristig hohem Handlungsdruck werden bei-

spielhaft detailliertere Betrachtungen zur hocheffizienten energetischen Moderni-

sierung ausgearbeitet 

 

Bilanz: Im Zuge des Klimaschutz-Aktionsprogramms wurde von dem Gutachter Dipl.-Ing. 

Benedikt Siepe auf der Basis von Verbrauchsdaten der öffentlichen Liegenschaften für die 

Jahre 2005 und 2007 bis 2009 eine Kennwertbildung für einen flächenbezogenen Energie-

verbrauch (Quotient aus witterungsbereinigtem Energieverbrauch zu Bruttogeschossfläche) 

durchgeführt. Gebäude gleicher Nutzung wurden dabei sowohl untereinander als auch mit 

den Durchschnitts-Kennwerten aus regionsweit vorliegenden Gebäudedaten anderer Kom-

munen verglichen und die Ergebnisse bewertet.  

Die nachfolgenden sehr komprimiert aufbereiteten Ergebnisse zeigen die ersten Handlungs-

ansätze auf, die anhand des vollständig dokumentierten Gutachtens im Materialband detail-

liert für jedes Gebäude nachgelesen werden können. 

Das folgende Diagramm zeigt die Entwicklung des Wärmeverbrauchs in Burgwedel zwischen 

2005 und 2009 in grafischer Form. 

 

Abb. 30: Entwicklung des Wärmeverbrauchs der öffentlichen Gebäude in Burgwedel 2005 – 

2009 

Auffällig ist, dass der Wärmeverbrauch in Burgwedel seit 2005 trotz unterschiedlicher Ver-

brauchsentwicklungen in einzelnen Gebäudetypen insgesamt gesunken sind. 
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Das folgende Diagramm zeigt die Entwicklung des Stromverbrauchs für die Liegenschaften 

der Stadt Burgwedel nach Gebäudetypen sortiert. 

 

Abb. 31: Entwicklung des Stromverbrauchs der öffentlichen Gebäude in Burgwedel 2005 – 

2009 

Im Gegensatz zum Wärmeverbrauch ist der steigenden Verbrauch im Strombereich unver-

kennbar. Die im Anhang dargestellte Tabelle 5 zur Datenfortschreibung der Stromverbräche 

liefert ein differenziertes Bild. Demnach sind bei Sporthallen, der Verwaltung, Freibad und 

Dorfgemeinschaftshäusern und Schulen die Verbräuche gestiegen, hingegen bei der Stra-

ßenbeleuchtung, den Jugendtreffs und den Feuerwehren gesunken. 

Zusammenfassend lässt sich aus den gutachterlichen Betrachtungen für alle Gebäude able-

sen, dass die spezifischen Verbräuche über den Regionsmittelwerten liegen bei gesunke-

nem Wärmebedarf und gestiegenem Strombedarf. Auch ist durch die gebäudescharfe Dar-

stellung im Anhang erkennbar, bei welchen Gebäuden Handlungsbedarf besteht z.B. durch 

Überprüfung der Zählerabgrenzungen, Anpassung der Gebäudetechnik an die Nutzerprofile 

durch Nachtabsenkung oder reduzierten Heizbetrieb bei Abwesenheitszeiten. 

Die Grundsatzempfehlung der konsequenten Nachführung der Verbrauchsdaten auf dieser 

erarbeiteten Basis wurde bereits von der Verwaltung aufgenommen und soll zügig umgesetzt 

werden. 

Empfehlungen: Die konsequente Einführung eines Energiemanagements und die geplante 

Ergänzung durch das erweiterte Facility-Managmenent zeigen, dass die Stadt Burgwedel 

entschiedene Schritte zur Erschließung der Einsparpotentiale, von Kosten und Emissionen 

vornimmt, was sehr zu begrüßen ist. Die nachfolgenden Maßnahmen verdeutlichen die sinn-

vollen Ansätze, die aus den Arbeitsgruppen und als Empfehlungen der Klimaschutzagentur 

zusammengestellt wurden. Wesentlich ist bei aller Technik auch die Nutzer aktiv in die Kli-

maschutzbemühungen einzubeziehen und ebenso wie Hausmeister durch Anreizsysteme 

oder Bonuszahlungen zum effizienten Energieeinsatz zu motivieren. 
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Maßnahmen:  

 

Verw 6  
Ausbau der Energieberichte, Veröffentlichung der Verbrauchsdaten 
öffentlicher Einrichtungen  

Empfehlung 
KSA 
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Die Verwaltung Burgwedels entwickelt bzw. baut die jährliche Energieberichterstattung zum 
Energieverbrauch öffentlicher Gebäude aus. Die Ergebnisse werden den einzelnen Nutzern 
vorgestellt und diskutiert mit dem Ziel, Einsparmöglichkeiten zu finden und umzusetzen. 

Ziel ist ein umfassendes Energiemanagement-Konzept für alle öffentlichen Gebäude. 

B
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ie
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Viele Kommunen in der Region Hannover z.B. auch die Gemeinde Wedemark erstellen 
einen jährlichen detaillierten Energiebericht. 

Die Klimaschutz- und Energieagentur (KEA) Baden-Württemberg hat ein Modell entwickelt, 
dass sich ab etwa 100.000 € Jahresenergiekosten aus den Energieeinsparungen finanzie-
ren lässt. So haben auch kleinere Kommunen die Möglichkeit, ein erfolgreiches Energie-
management umzusetzen. 

Das Buch "Energiemanagement in öffentlichen Gebäuden" demonstriert die energetische 
Gesamtbetrachtung von Gebäuden und ihrem Energieverbrauch am Beispiel eines Schul-
zentrums. (www.www.huethig.de) 

E
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Motivation zu energiesparendem Nutzerverhalten 

Die Erfahrungen aus über 40 durchgeführten KEA-Projekten bestätigen die Annahme der 
Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg, dass allein durch nichtinvestive 
Maßnahmen des Energiemanagements Verbrauchs- und damit Kostenreduzierungen von 
10 - 15 % zu erzielen sind. (www.keabw.de) 

Die Stadt Rastatt hat seit Beginn ihres Energiemanagements 2,9 Mio. Euro Energiekosten 
eingespart. (www.kaebw.de) 

U
m

s
e
tz

u
n
g
 

Verantwortung: 

 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Verwaltung und Stadt Burgwedel in Zusammenarbeit mit den 
Hausmeistern öffentlicher Einrichtungen, unterstützt durch Klima-
schutzagentur 

Kurzfristig und kontinuierlich 

Beratungsangeboten für Burgwedeler Bürger und Bauinteressierte, 
jede Maßnahme kann Auslöser für Öffentlichkeitsarbeit sein  

Verw 7  Zentrales Energiecontrolling mit Gebäudeleittechnik 
Empfehlung 
KSA 
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 Zentrales Energiecontrolling mit Gebäudeleittechnik, Energiedatenüberwachung, -

steuerung, -regelung, Verbrauchs- und Kostenkontrolle wird ausgebaut und intensiviert. 
Aufgabe ist auch die Erfolgskontrolle und -kommunikation für durchgeführte Modernisie-
rungsmaßnahmen und Einzelprogramme wie Leuchten-Austausch. 

Durch Kombination mit Nutzerschulung, Öffentlichkeitsarbeit und investiven Effizienzmaß-
nahmen kann die Bedeutung dargestellt und ausgebaut werden. 

B
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l Die Gemeinde Isernhagen und die Stadt Gehrden nutzen beispielhaft die Gebäudeleittech-
nik um effiziente Betriebsüberwachung zu ermöglichen und kostenträchtige Störungen 
frühzeitig zu erkennen. 

E
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t Allein durch ein systematisches Energiemanagement und -controlling lassen sich bis zu 

15 % der Energie einsparen. Dies ist weitgehend technisch und organisatorisch erreichbar. 

Mit einer dauerhaften Entlastung des Finanzhaushaltes kann gerechnet werden. 

http://www.www.huethig.de/
http://www.keabw.de/
http://www.kaebw.de/
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Stadt Burgwedel 

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Energiemanagement 

Verw 8  Energiemanagement für öffentliche Gebäude 
Empfehlung 
KSA 
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Allein durch ein systematisches Energiemanagement und -controlling lassen sich bis zu 
15 % der Energie einsparen. Dies ist weitgehend technisch und organisatorisch realisier-
bar. Durch Kombination mit Nutzerschulung, Öffentlichkeitsarbeit und investiven Effizienz-
maßnahmen kann die Bedeutung dargestellt und ausgebaut werden. 
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l Durch die Durchführung des Energiemanagements in den Liegenschaften und durch die 
Veröffentlichung der Ergebnisse und den Vergleich mit bundesweiten Kenndaten (externes 
Benchmarking) in Form eines Energieberichtes finanziert die Stadt Hemmingen den Perso-
nalaufwand und kann Modernisierungsstrategien zielführend entwickeln 

E
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Es sind CO2-Einsparungen von mind. 15 % gegenüber zuvor möglich. 

Große Einsparungen bei geringen Anfangsinvestitionen (Datenbankkauf/-entwicklung) und 
mittlerem Personalaufwand für die Datensammlung, -aufbereitung und -veröffentlichung 
sowie Nutzerschulungen 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Nutzer öffentlicher Einrichtungen 

Gebäudemanagement der Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Energetischen Sanierungen und Neubau im Passivhaus-Standard 

Multi 2 
Energetische Modernisierung von Sporthallen und durch Sportvereine 
genutzte Gebäude z.B. mit Unterstützung der Kampagne e.coSport 

AG Multiplika-
toren 

 Detaillierte Maßnahmenbeschreibung siehe Seite 38 
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Verw 9  Neubau bzw. Sanierung öffentlicher Gebäude im Passivhaus-Standard AG Bauen 
B
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Neue städtische Gebäude sollten den Passivhausstandard erfüllen und sind entsprechend 
zu konzeptionieren (u.a. Jahresheizwärmebedarf < 15 kWh/m²a). Sollte dieser Standard 
nicht erreicht werden können, ist dies zu begründen. 

Bei Sanierungen von städtischen Gebäuden sind Passivhauskomponenten einzusetzen 
(Dämmung, Fenster, Lüftung mit Wärmerückgewinnung > 75 %). Grundsätzlich ist der Pas-
sivhausstandard anzustreben. Sollte dieser Standard nicht erreicht werden können, ist dies 
zu begründen. 

In allen Fällen gilt als Mindeststandard eine dreißig Prozent bessere Energieeffizienz, als 
die jeweils gültige Energieeinsparverordnung (EnEV) verlangt. Es ist anzustreben, dies 
auch bei denkmalgeschützten Gebäuden – unter Wahrung der Denkmalbelange – zu errei-
chen. 

Darüber hinaus könnte der Passivhaus-Standard bei städtischen Grundstücksverkäufen zur 
Pflicht werden. 

Entscheidungen über ein Bauvorhaben dürfen nicht allein aufgrund der zu erwartenden 
Baukosten getroffen werden. Auch die späteren Betriebs- und Energiekosten sind vorab für 
jedes Angebot kalkulieren zu lassen und in die Entscheidung einzubeziehen. Ein Neubau 
kann kosteneffizient realisiert werden, wenn der energetische Standard von Anfang an 
festgelegt wird. 

B
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l Beispiel: Zahlreiche Beispiele sind in der Region Hannover vorhanden: Kindertagesstätten, 
Sporthallen, Grundschule „In der Steinbreite― (Hannover), Supermärkte etc. 

E
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Über 90% Energieeinsparung durch Passivhaus-Standard sind gegenüber durchschnittli-
chen Altbauten möglich. (www.passivhaustagung.de, Mai 2010) 

Modernisierungsmaßnahmen können eine CO2 -Einsparung von über 75% erzielen. 
(www.passivhaustagung.de, Mai 2010) 

Investitionskosten stehen deutlich geringere Betriebskosten und zusätzlich große Qualitäts-
Komfort- und Imagegewinn gegenüber 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Stadt Burgwedel 

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Förderung des Passivhaus-Standards in den Neubaugebieten 

http://www.passivhaustagung.de/
http://www.passivhaustagung.de/


 _______________________ Klimaschutz-Aktionsprogramm der Stadt Burgwedel ________________________  

83 

Verw 10  
Klimaschutz in Schulen: 50/50, Wettbewerbe, Projektwochen, Schüler-
firmen und Projekt-AGen 

AG Multi-
plikatoren 
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Um Burgwedeler Schulen zu Klimaschutzmaßnahmen zu bewegen, sollten ihnen Anreize 
z.B. durch das 50/50-Projekt geschaffen werden.  Ein fifty-fifty Projekt ist ein Prämienmo-
dell und motiviert Schüler, Lehrer und Angestellte durch Änderung ihres Nutzerverhaltens 
im Alltag Energie einzusparen. Die Hälfte (bei 50/50, auch 40/60 oder andere mit dem Trä-
ger ausgehandelte Modelle sind möglich) der eingesparten Kosten wird vom Einrichtungs-
träger direkt an die Einrichtung ausgezahlt. 

Zur Ermittlung der Prämie wird aus dem Durchschnittsverbrauch der letzten drei Jahre ein 
Startwert gebildet unter Berücksichtigung von Ausreißern und gravierenden Änderungen. 
Die Einsparung wird jährlich aus der Differenz des Startwerts und des aktuellen Verbrauchs 
ermittelt. 

Aber auch die Zusammenarbeit von Burgwedeler Schulen mit außerschulischen Bildungs-
einrichtungen, mit Verbänden und (Umwelt-)Organisationen könnte ein Ansatz sein, Klima-
schutz durch die Erarbeitung von neuen Unterrichtskonzepten in Schulen zu etablieren. 
Unterstützung dazu hat die E.ON Avacon angeboten (vgl. S. 96) 

10-20 % Energie lässt sich einsparen durch positive Beeinflussung des Nutzerverhaltens 
wie z.B. durch das Absenken der Raumtemperatur in den einzelnen Schulräumen, aber 
auch die Umsetzung energetisch sinnvoller kleininvestiver Maßnahmen wie eine optimierte 
Heizungssteuerung und die Überprüfung der Heiz- und Lichtsysteme durch den Hausmeis-
ter können dazu beitragen, ohne höheren Aufwand Klimaschutzmaßnahmen in Burgwede-
ler Schulen zu realisieren. 

B
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 Schülerfirma Lehrte: Die Schülerfirma ―new energy― des Schulzentrums Lehrte Mitte 
errichtete auf dem Gebäude der neuen Mensa der Schule eine Photovoltaik-Anlage 
und betreibt diese auch. Dieses Projekt veranschaulicht, dass sich Schülerinnen und 
Schüler des Gymnasiums Lehrte über den eigentlichen Unterricht hinaus nicht nur mit 
den wichtigen Fragen der Energieversorgung der Gegenwart und der Zukunft beschäf-
tigen, sondern diese auch umsetzen.(www.gym-lehrte.de/hp/unsereschule/projekte-
/schuelerfirma/schuelerfirma.html,April 2010) 

 Energiespar-AG in Schulen: Durch die Umwandlung der Rendsburger Christian-Timm-
Schule in eine offene Ganztagschule ging die AG „Energiespardetektive― hervor. Mit 
Unterstützung des Hausmeisters und des Umweltmanagements der Stadt wird die 
Energiesituation der Schule analysiert. Die Energiespardetektive kontrollieren Heizkör-
perventile, Raumtemperaturen und Beleuchtungsstärken und setzen Maßnahmen für 
einen geringeren Energieverbrauch einschließlich gering investiver Mittel (z.B. Zeit-
schaltuhren) um. Dadurch konnte eine relative jährliche Energieeinsparung von 7,5 % 
und eine CO2 –Einsparung von 30 t erreicht werden. Die jährlichen Investitionskosten in 
Höhe von 750,00 € können durch die eingesparten Kosten von 8.205,00 € kompensiert 
werden.(www.i-sh.de/wp-content/uploads/2009/06/winner_2008_gesamt.pdf, April 
2010) 

 Beispiel: Etablierung von 50/50 z.B. in Schulen, Kindergärten und Feuerwehrhäusern in 
Hemmingen durch Klimaschutzmanagerin, gefördert durch BMU 

 „Umweltschulen in Europa― ist ein europaweiter Wettbewerb im Rahmen der initiative 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung―, der in Niedersachsen vom Kultusministerium in 
Zusammenarbeit mit dem Umweltministerium veranstaltet wird und an dem sich viele 
Schulen in Niedersachsen und auch in der Region Hannover beteiligen. Vorbildliche 
Projekte  werden ausgezeichnet und auf der Webseite als Preisträger mit den Projekten 
dargestellt. Z.B. in Springe wurden 2010 die Peter-Härtling-Schule und die Grundschule 
Bennigsen mit Umweltthemen ausgezeichnet und 2009 die Heinrich-Göbel-Realschule  
mit dem Schwerpunkt Solarenergie und die Grundschule am Ebersberg u.a. mit dem 
Thema Energieeinsparung. (www.umweltschule.de, www.heinrich-goebel-
realschule.de, www.gsamebersberg.de, Juli 2010) 

 Über die einzelne Schule hinaus wirkt das Schul-Lab der IGS Mühlenberg, das Fortbil-
dungen für Lehrerinnen und Lehrer anbietet und auch themenbezogene Tagesveran-
staltungen anbietet.  (www.schul-lab.de, Juli2010) 

http://www.gym-lehrte.de/hp/unsereschule/projekte-/schuelerfirma/schuelerfirma.html
http://www.gym-lehrte.de/hp/unsereschule/projekte-/schuelerfirma/schuelerfirma.html
http://www.i-sh.de/wp-content/uploads/2009/06/winner_2008_gesamt.pdf
http://www.umweltschule.de/
http://www.heinrich-goebel-realschule.de/
http://www.heinrich-goebel-realschule.de/
http://www.gsamebersberg.de/
http://www.schul-lab.de/
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Allgemeines Beispiel einer Grundschule (20): 

 Einsparung von 10.000 kWh Gas/a  = 2,23 t CO2/a = ca. 600 € 

 Einsparung von 1.000 kWh Strom/a  = 0,74 t CO2/a = ca. 200 € 

Diese Einsparungen sind ohne größere Kosten zu erreichen, erfordern allerdings das En-
gagement der Lehrerschaft.  
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Adressat: 

Verantwortung: 
 
 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Kinder, Schüler, Lehrer, Hausmeister, Erzieher 

Schulen, Kindergärten u.a. kommunale Einrichtungen, Motivation 
und Kooperation durch die Stadt Burgwedel, unterstützt z.B. durch 
E.ON Avacon (vgl. Kapitel Fehler! Verweisquelle konnte nicht ge-
funden werden. Seite Fehler! Textmarke nicht definiert.) 

Kurzfristig 

Energieberatungsangeboten 

Verw 11  
Klimaschonende Lebensmittelversorgung in kommunal betriebenen 
Einrichtungen 

AG Multiplika-
toren 
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Die regionale bzw. lokale Erzeugung, Vermarktung und Nutzung von saisonalen Lebens-
mitteln und Bioprodukten trägt durch die Reduktion von Transport- und Lageraufwand zum 
Klimaschutz bei. Der Einsatz im Bereich der Kinder- und Schulverpflegung birgt aufgrund 
geringerer Rückstandswerte und der aufwendigen Qualitätskontrollen zusätzliche Vorteile. 
Bei überwiegend vegetarischer Ausrichtung sind die Mehrkosten gering. 
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Seit Herbst 2001 werden in allen Kindergärten der Stadt Villach (Österreich) aufgrund eines 
Grundsatzbeschlusses - soweit erhältlich - nur Lebensmittel aus biologischer Landwirt-
schaft verwendet. Es werden täglich mehr als 1.000 Essen produziert. „Dieses Projekt 
kennt keine Verlierer, nur Gewinner, nämlich die Kinder und die regionalen Bio-Betriebe." 
sagt Bürgermeister Manzenreiter. (www.klimabuendnis.at/start.asp?ID=228750&b=4156, 
www.villach.at/downloads/bio-lebensmittel.pdf , Sep. 2010)  

Projekt „Freiwillige in der Schulverpflegung―: Das Umweltzentrum Hannover unterstützt 
Freiwillige dabei, in Schulen kleine Pausensnacks wie Obstspieße oder belegte Brote an-
zubieten oder auch die Mitarbeit in Koch- und Mensa-AGen. Mit dem Engagement der eh-
renamtlichen Helfer können die Schulen außerdem dabei unterstützt werden, den Schülern 
eine positive Einstellung zu einem gesunden Ess- und Trinkverhalten zu vermitteln. 
(www.umweltzentrum-hannover.de, April 2010) 
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Durch Einsparung von mineralischen Düngemitteln bei Bioproduktion, verkürzte Transporte 
und geringeren Lageraufwand sind CO2-Einsparungen möglich.  

Leicht erhöhte Kosten für die Lebensmittel stehen langfristiger Bewusstseinsförderung bei 
Kindern und Jugendlichen sowie die Förderung lokaler Erzeuger gegenüber. Außerdem 
gehen ein großer Teil der Kosten an lokale Bioproduzenten (Beispiel Villack: Gesamtein-
kauf von EUR 150.000.— pro Jahr gehen ca. 60% (EUR 90.000.-) an Bio Produzenten.) 
Damit wird auch ein großer Beitrag zur Entwicklung des Bio-Landbaus in derRegion geleis-
tet. (http://www.villach.at/downloads/bio-lebensmittel.pdf, Sep. 2010) 
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Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Schulen, Kitas, Kantinen  

Träger der Institutionen, u.a. die Großküche der Pestalozzistiftung  

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Umweltbildungsmaßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

http://www.klimabuendnis.at/start.asp?ID=228750&b=4156
http://www.villach.at/downloads/bio-lebensmittel.pdf
http://www.umweltzentrum-hannover.de/
http://www.villach.at/downloads/bio-lebensmittel.pdf
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7.3. Berücksichtigung des Klimaschutzes in der Bauleitplanung 

Empfehlung: Im Neubaubereich hat die Stadt Burgwedel mit dem Programm „Förderung 

von Passivhäusern auf kommunalem Bauland― und „Förderung der Beratung zum energe-

tisch optimierten Bauen auf nicht kommunalem Bauland― mit der Gesamt-Fördersumme von 

15.000 Euro für 2010 bereits wegweisende Maßnahmen umgesetzt. Es wurde ein Gutachten 

zur „Solarenergetischen Bewertung und Optimierung des B-Plan Nr. 135 Sölterweg Südwest, 

Stadt Burgwedel― erstellt. Die Bauherren sind verpflichtet, sich vor der Unterzeichnung des 

Kaufvertrages durch ein qualifiziertes Büro (z.B. Passivhausplaner) hinsichtlich der langfristi-

gen baulichen, wirtschaftlichen und ökologischen Vorteile von Passivhäusern beraten zu 

lassen. Die Kosten für diese Beratung übernimmt nach Unterzeichnung des Kaufvertrages 

die Stadt Burgwedel. Das Förderprogramm für den Bau von Passivhäusern vergibt an die 

Bauherren bei Nachweis über den Bau eines Passivhauses eine Kaufpreisrückerstattung von 

5.000 Euro je Grundstück. Die neuen Baugebiete in Engensen, Fuhrberg, Kleinburgwedel 

und Wettmar profitieren bereits davon. 

Darüber hinaus sollte die Stadt Burgwedel alle ihre Einflussmöglichkeiten nutzen, um Klima-

schutz-Maßnahmen im Bereich der Bauleitplanung, Neubau und Sanierung eine höhere Pri-

orität zukommen zu lassen. Die Instrumente der Bebauungsplanung, Beratung, Förderung 

und bindende Auflagen müssen gut miteinander kombiniert eingesetzt werden.  

Bereits während der Planungsphase von Neubaugebieten werden entscheidende Weichen 

gestellt, die später nur schwer zu korrigieren sind. So bestimmten schon die Festlegungen 

des Bebauungsplans, wie z.B. die Stellung der Gebäude oder ihre Lage zueinander den po-

tenziellen Energiegewinn durch die aktive oder passive Nutzung der Sonnenenergie. Ge-

bäudegeometrie und festgelegte Baumpflanzungen sind weitere wesentliche Einflussgrößen 

auf den späteren Energieverbrauch. (22)  

Für Bauinteressenten sollte bei kommunalem Bauland an einer verpflichtenden Erstberatung 

festgehalten werden und auf nicht-kommunale Bauflächen als Option ausgeweitet werden. 

Ergänzend dazu ist die Bauleitplanung konsequent auf die Realisierung des Passivhaus-

Standards und Solarenergienutzung auszurichten bzw. zu optimieren und im Rahmen der 

Rechtsvorschriften mit Festsetzungen zur Treibhausgasminderung zu versehen. Bei der 

Weiterentwicklung der Bau- und Siedlungstätigkeit ist darauf zu achten, dass im Hinblick auf 

eine Verkehrsvermeidung und Veränderung der Anteile der Verkehrsträger unter Berücksich-

tigung weiterer Belange der Neubau auf den zentralen Ort bzw. Stadtteile mit gut ausgebau-

ter ÖPNV-Anbindung zu beschränken ist. Die Erschließung von Baulücken und innerstädti-

schen Brachflächen sollte grundsätzlich Vorrang vor der Inanspruchnahme von neuen Sied-

lungsgebieten haben. Im Hinblick auf die Energieeffizienz sollte nach Möglichkeit eine Orien-

tierung von Neubaugebieten an Wärmeverbünden auf Grundlage von KWK erfolgen. 
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Maßnahmen:  

 

 

Verw 12  Förderung der solaren Nutzung durch Bebauungspläne 
AG  Erneuer-
bare Energien 
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Eine wichtige und entscheidende Energieeffizienz- bzw. Klimaschutzmaßnahme liegt in der 
energetisch optimierten Ausrichtung und Bauweise von Gebäuden in auszuweisenden 
Neubaugebieten, die mit wenig Aufwand in den Bebauungsplänen festgesetzt werden 
kann. Pläne wie Bebauungspläne, Vorhaben- und Erschließungspläne sollten auf die pas-
sive Solarenergienutzung geprüft werden. Beispielsweise werden die Gebäude so ausge-
richtet, dass möglichst viel Sonnenenergie über Fensterflächen oder Wintergärten einge-
strahlt wird und die Grünsatzung eine Verschattung durch Großbäume verhindert. Außer-
dem sollten diese Pläne auf die aktive Solarenergienutzung geprüft werden. 

Die Aufnahme der verpflichtenden Installation von Solaranlagen in städtebauliche Verträge 
könnte die solare Nutzung offensiv fördern. 
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l Ronnenberg: Siedlung Wischacker; Hemmingen: Siedlung Loydbrunnenweg 
Burgwedel: Baugebiet Sölterweg Südwest; Lehrte: Am Stadtpark 
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t Der spätere Heizwärmebedarf eines Neubaus kann sich durch eine günstige Orientierung 

des Gebäudes bis zu 1/5 der Emissionen reduzieren (22). Einmaligen Investitionskosten 
stehen dauerhafte Kosteneinsparungen gegenüber. 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bauherren 

Stadt Burgwedel 

Kurzfristig 

Informations- und Beratungsmaßnahmen für Bauinteressenten 
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8. Handlungsfelder in Land-, Forst- und Abfallwirt-
schaft  

8.1. Landwirtschaft 

Bilanz: Trotz eines relativ geringen Anteils von nur 35 % landwirtschaftlicher Nutzfläche an 

der Gemeindefläche trägt die Landwirtschaft überdurchschnittlich zu Treibhausgasemissio-

nen bei. Größten Anteil daran haben der Einsatz von mineralischen Düngemitteln (ca. 

6.000 t/a) und die Bewirtschaftung organischer Böden (ca. 5.000 t/a)11. Für den Klimaschutz 

positiv ist der generelle Trend zur Reduzierung der eingesetzten Mineraldünger, wobei in der 

Umstellung auf Ökolandbau, der mit dem Einsatz von Wirtschaftsdüngern auskommt, das 

größte Emissionsreduktionspotenzial liegt. (10) 

Potenzial: Bereits im Abschnitt 5.4 (Seite 54) wurde das Potenzial erläutert, dass der Anbau 

von Bioenergiepflanzen, die Nutzung von Tierexkrementen und anderen Reststoffen aus der 

landwirtschaftlichen Produktion zum Betrieb von Biogasanlagen birgt, wenn damit die Ver-

brennung fossiler Energieträger ersetzt werden kann. Landwirtschaftliche Betriebe mit größe-

rem Bedarf an Wärme oder Kälte eignen sich auch für die dezentrale Kraft-Wärme/Kälte-

Kopplung. Die vergleichsweise großen Dachflächen lassen sich für die Solarstromerzeugung 

nutzen. (4) 

Empfehlungen: Die Landwirtschaft in Burgwedel wird u.a. durch die Tierproduktion geprägt. 

Die Produktion von tierischen Produkten verursacht generell, insbesondere durch die Fut-

termittelproduktion, ca. ¾ der von der Landwirtschaft emittierten Treibhausgase. Nicht in der 

Bilanz berücksichtigt sind Nahrungsmittelimporte von z.B. Soja. Insgesamt verursacht ein 

Kilogramm Fleisch 36 kg CO2-Emissionen, d.h. es belastet das Klima so stark wie 250 Kilo-

meter Autofahrt. In der Reduzierung des Fleischkonsums liegt demnach ein großes Einspa-

rungspotenzial an Treibhausgasen zu dem jeder Bürger Burgwedels beitragen kann (10; 23). 

Die regionale Vermarktung von Produkten kann einen Beitrag zur Reduzierung des Trans-

portbedarfs und damit des Verkehrs leisten. Die Wirtschaftsförderung sollte zur Entwicklung 

regionaler Vermarktungskonzepte motivieren, z.B. in Form von jahreszeitlichen Bauernmärk-

ten oder der Aufnahme von regionalen Produkten in das Sortiment des Lebensmitteleinzel-

handels. Großküchen z.B. der Pestalozzistiftung, Betriebskantinen und –restaurants sowie 

die Schulmensa sollten angeregt werden, lokale und saisonale Produkte bevorzugt einzuset-

zen.  

 

                                                
11

 Die für das Jahr 2003 aufgestellte Bilanz ermittelte nur Emissionen, die aus der Landwirtschaft auf dem Territo-
rium der Stadt resultieren, d.h. sie ist nicht verbrauchsorientiert. 
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Maßnahmen:  

8.2. Forstwirtschaft 

Bilanz: 38 % des Territoriums von Burgwedel sind bewaldet, wobei die Kiefer als Baumart 

dominiert. Zwei Drittel der Waldfläche ist im Privatbesitz u.a. der Stadtwerke Hannover AG 

und dient dem Schutz des Wassergewinnungsgeländes.  

Potenzial: Wald hat eine hohe Bedeutung als Kohlenstoffspeicher. Etwa ein Drittel der ge-

samten Kohlenstoffvorräte Deutschlands sind in Wäldern festgelegt. Die Forstwirtschaft hat 

daher unter Klimaschutzgesichtspunkten eine große Bedeutung als Kohlenstoffsenke sowie 

als Rohstofflieferant.  

Empfehlung: Um dieses Potential optimal auszunutzen, sollte die Stadt Burgwedel keine 

waldgefährdenden Nutzungsänderungen auf den aktuellen Waldstandorten sowie Abholzun-

gen im Siedlungsgebiet zulassen. Ziel sollte es sein, die Waldflächen wo möglich zu erhöhen 

und zusätzliche Baumpflanzungen im Stadtgebiet zu fördern. Der Landschaftsplan für das 

Stadtgebiet sollte den Erhalt, die naturnahe Bewirtschaftung, die Anlage von Waldsäumen, 

einen Biotopverbund und ggf. weitere Flächen für Aufforstungen vorsehen. (24) 

Bei der stofflichen Verwertung von Holz bleibt der Kohlenstoff länger gebunden und sollte 

der energetischen Nutzung vorgezogen werden. Holz als Baustoff ist deutlich CO2-ärmer in 

der Herstellung als ein vergleichbares Ziegelmauerwerk. Die energetische Nutzung sollte 

vorwiegend auf Waldrestholz, Altholz und Abfallprodukte des holzverarbeitenden Gewerbes 

beschränkt werden. (24) 

Weitere Empfehlungen zur Nutzung des Holzes, u.a. die Initiierung eines „Lokalen Forum 

Holz― sind unter Kapitel 5.7 (Seite 59) benannt. 

LwFo 1  Niederschlagswasser sammeln und für Beregnung nutzen 
AG Erneuer-
bare Energien 
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Die Wassernutzung in der Landwirtschaft ist ein Schlüsselproblem im Umgang mit den 
Folgen des Klimawandels. Häufigere Starkregenereignisse und längere Trockenperioden 
erfordern Maßnahmen zur Vermeidung von Überschwemmungen und Sicherung der Be-
wässerung landwirtschaftlicher Nutzflächen. Niederschlagswasser muss daher sowohl im 
Gartenbau als auch in der Landwirtschaft verstärkt aufgefangen, gespeichert und für die 
Beregnung genutzt werden. Mulchen kann Verdunstungsverluste verringern. Die Bevorzu-
gung von Versickerungsanlagen (Rigolen) im Siedlungsraum statt der Ableitung von Re-
genwasser in die Kanalisation kann einen Beitrag zur Verhinderung von Grundwasserab-
senkungen leisten.  

Die Bewässerung ist auch ein wesentlicher Begrenzungsfaktor für die Intensivierung des 
Pflanzenbaus für Biogas-Anlagen.  
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l Kein Beispiel bekannt 

E
f-

fe
k
t Nicht quantifizierbar 
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 Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Landwirte, Gartenbaubetriebe und ihre Verbände, Siedlungsbau 

Mittelfristig 

Ökologischer Bauleitplanung  
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8.3. Abfallwirtschaft 

Bilanz: Die regionsweite CO2-Bilanz für die Abfallwirtschaft basiert auf Daten des Jahres 

2004 und beinhaltet die Sammlung, Transport, Behandlung, Verwertung und Ablagerung von 

Abfällen der Region Hannover. Da keine Zahlen für das konkrete Abfallaufkommen in Burg-

wedel vorliegen, wird regionsweit von durchschnittlich 0,4 t/a*EW ausgegangen. Rechne-

risch ergibt sich daraus für Burgwedel eine Freisetzung von ca. 9.000 t/a CO2-Äquivalente, 

was ca. 3 % der Gesamtemissionen Burgwedels entspricht. 93 % der Emissionen entstam-

men den Ausgasungen offener Deponieflächen. (9) 

Potenzial: Seit 2005 darf kein unvorbehandelter Siedlungsabfall mehr deponiert werden. Die 

Inbetriebnahme einer neuen Abfallbehandlungsanlage hat 2006 bereits eine Einsparung von 

nahezu 100.000 t Treibhausgas pro Jahr erbracht. (9)  

Empfehlungen: Bemühungen zur Reduktion von Treibhausgasemissionen in der Abfallbe-

handlung kann die Stadt Burgwedel nicht direkt beeinflussen, allerdings mit Kampagnen, 

Beratung und Anreizen zur Reduktion des Abfallaufkommens motivieren. Jeder Bürger kann 

z.B. durch Verzicht auf unnötige Verpackungen, Nutzung von Recyclingprodukten und Kom-

postierung einen Beitrag leisten. Unternehmen sollten in ihrer Produktion auf möglichst hohe 

Recyclingraten achten. (9) 
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9. Handlungsfeld Bewusstseinsbildung und Verste-
tigung des Klimaschutzes in Burgwedel 

9.1. Bewusstseinsbildung 

Grundlegend für nachhaltig erfolgreichen Klimaschutz in Burgwedel ist die Förderung des 

Wissens über die Notwendigkeit des Klimaschutzes und über die Möglichkeiten zu klima-

schonendem Verhalten. Im Folgenden ist die Umsetzung dieses Wissens in die Praxis zu 

fördern und letztlich im Bewusstsein zu verankern. Maßnahmen im Bildungsbereich sind da-

her essenziell für das Erreichen der längerfristigen und nachhaltigen Zielsetzung des Klima-

schutz-Aktionsprogramms in Burgwedel und sollten durch die Gemeinde, Bildungsträger und 

andere Multiplikatoren intensiv gefördert und unterstützt werden. 

Maßnahmen:  

Bew 1  
Förderung des öffentlichen Bewusstseins für den Klimaschutz durch 
die Schaffung eines „Klimas für den Klimaschutz“ 

AG Wirtschaft,  

AG Vereine 
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Zur Unterstützung der Klimaschutz-Initiativen in Burgwedel ist ein wertschätzendes öffentli-
ches Bewusstsein bzw. „Klima― zu fördern. Kontinuierliche Präsenz des Themas in der Öf-
fentlichkeitsarbeit der Stadt ist eine wichtige Voraussetzung dafür. Beispiele hierfür sind: 

 Regelmäßige Presseartikel über das Engagement der Stadt  

 Eine Pressereihe zu „Besten Beispielen― der Umsetzung des Klimaschutzes in 
Vereinen, Verbänden oder Unternehmen 

 Öffentliche Präsentation einer beispielhaften Sanierung eines alten Wohngebäudes 

 Plakataktionen zu Stromspartipps  

 Ausstellungen zu Klima-Themen  

 Zertifizierung und öffentliche Auszeichnung von klimaschonenden Wohngebäuden 
z.B. durch die öffentlichen Kennzeichnungen energieeffizienter Gebäude mit der 
„Grünen Hausnummer― 

 Öffentlichkeitswirksame Darstellung von energetischen Sanierungen öffentlicher 
Gebäude durch Informationstafeln an der Baustelle, begleitende Presseartikel, 
Nachberichterstattung über Einsparungseffekte, CO2-Einspar-Zähler installieren 
usw. 

 Teilnahme der Stadt Burgwedel an regionalen, nationalen oder internationalen 
Wettbewerben zum Klimaschutz  

 Kampagnen zum Klimaschutz, Mobilität u.ä. 

 Ausschreibung eines kommunalen Wettbewerbes zu Klima-Engagement verschie-
dener Zielgruppen, z.B. Energiewette: „Schaffen es die teilnehmenden Nachbar-
schaften, ihren Energieverbrauch in sechs Monaten um mindestens acht Prozent 
zu reduzieren?― 

 Zertifizierung der Stadt durch Teilnahme am European Energy Award: 
www.european-energy-award.de 

http://www.european-energy-award.de/
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l 
Im Saarland wird die „Grüne Hausnummer― besonders umweltfreundlich erbauten Häusern 
als öffentliche Auszeichnung verliehen. (http://www.umweltserver.saarland.de) 

Wettbewerbe für Kommunen:  

 Wettbewerb „Klima kommunal 2010―: www.kuk-nds.de 

 Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010―  
www.duh.de/klimakommune.html 

 Wettbewerb „Kommunaler Klimaschutz―  www.kommunaler-
klimaschutz.de/wettbewerb 

 Bundeswettbewerb Stadtbeleuchtung:  www.bundeswettbewerb-
stadtbeleuchtung.de 

 Wettbewerb "Kommunen in neuem Licht" www.optischetechnologien.de/forschung 
/leitmarktinitiative/wettbewerb-kommunen-in-neuem-licht/ 

 Kampagne „Kopf an, Motor aus―:  www.kopf-an.de/die-kampagne 

E
f-

fe
k
t Nicht quantifizierbar 
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 Verantwortung: 

 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Verwaltung und Stadt Burgwedel, Vereine, Verbände, Kirchen als 
Multiplikatoren 

Kurzfristig und kontinuierlich 

Beratungsangeboten für Burgwedeler Bürger und Bauinteressierte, 
jede Maßnahme kann Auslöser für Öffentlichkeitsarbeit sein  

Bew 2  
Bildungsangebote zur Sensibilisierung unterschiedlicher Ak-
teursgruppen zum Thema Energie-Erzeugung 

AG Erneuer-
bare Energien 
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 Um allen Akteursgruppen unterschiedlichen Alters (Kindern, Jugendlichen und Erwachse-

nen) die Bedeutsamkeit der Energieeffizienz, -vermeidung und –ersatz aus Klimaschutzge-
sichtspunkten zu verdeutlichen, sollten Bildungsangebote geschaffen werden, die die ein-
zelnen Zielgruppen zum Nachdenken, Bewusstseinswandel und zu freiwilligen Klima-
schutzhandlungen anregen. Dazu sollten die vielfältigen energetischen Erzeugungsformen 
anschaulich und zielgruppengerecht vermittelt werden.  
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Das Energie- und Umweltzentrum (euz) in Springe-Eldagsen bietet unterschiedlichen Ziel-
gruppen anschauliche Informationsangebote zu Ökologischem Bauen, Passiv- und Nied-
rigenergie-Haus, Nahwärmeversorgung, Solarthermie und Solarstrom, aber auch Tagungen 
und Seminare. Darüber hinaus können Schulklassen unterschiedliche Angebote zum 
selbstständigen Experimentieren nutzen. 

E
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t Nicht quantifizierbar 
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 Adressat: 

Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Bürger, Schüler 

Bildungseinrichtungen in Kooperation mit Bildungsträgern 

Kurzfristig 

Weiteren Informations- und Bildungsmaßnahmen 

http://www.umweltserver.saarland.de/
http://www.kuk-nds.de/
http://www.duh.de/klimakommune.html
http://www.kommunaler-klimaschutz.de/wettbewerb
http://www.kommunaler-klimaschutz.de/wettbewerb
http://www.bundeswettbewerb-stadtbeleuchtung.de/
http://www.bundeswettbewerb-stadtbeleuchtung.de/
http://www.optischetechnologien.de/forschung%20/leitmarktinitiative/wettbewerb-kommunen-in-neuem-licht/
http://www.optischetechnologien.de/forschung%20/leitmarktinitiative/wettbewerb-kommunen-in-neuem-licht/
http://www.kopf-an.de/die-kampagne
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9.2. Gestaltung der Umsetzungsphase des Klimaschutz-
Aktionsprogramms und Verstetigung der Klimaschutzbemü-
hungen 

Die Umsetzung der Ideen und Maßnahmen sollte auf die Schultern aller Burgwedeler Ak-

teursgruppen verteilt werden. Akteursgruppen wie z.B. Vereine, Verbände und Organisatio-

nen, Unternehmer und interessierte Bürger sollten motiviert werden, die 2009/10 gebildeten 

Arbeitsgruppen fortzuführen. Inhaltlicher Schwerpunkt dieser Treffen sollten Erfahrungs-

austausch, die Priorisierung der Maßnahmen und die gemeinsame Umsetzungsplanung und 

-betreuung für ausgewählte Projekte und Kampagnen sein. Um die Einbindung der Burgwe-

deler Bürgerschaft zu stärken und die Maßnahmenumsetzung zu befördern, können Paten-

schaften für einzelne Maßnahmen von Burgwedeler Bürgern übernommen werden, die sich 

entweder als Schirmherren oder als Fachexperten dazu engagieren wollen 

Zur Verstetigung der kommunalen Klimaschutzpolitik müssen die Maßnahmen und Empfeh-

lungen aus diesem Klimaschutz-Aktionsprogramm für Burgwedel regelmäßig überprüft und 

den aktuellen Entwicklungen und Notwendigkeiten angepasst werden. Ausbau und Versteti-

gung der Klimaschutzbemühungen ist essentiell für deren Erfolg. Die Stadt sollte daher u.a. 

für die Programmbetreuung und die Mitarbeit in einem aufzubauenden Informationszentrum 

einen Klimaschutzmanager im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundesumweltminis-

teriums (oder ähnlicher Fördermöglichkeiten). Unterstützend im Prozess wirken die Ausnut-

zung von Förderprogrammen für Kommunen und die Teilnahme an Modellvorhaben und 

Wettbewerben. Die Initiierung und Koordination von Kampagnen-, Beratungs- und Unter-

stützungsangeboten für Bürger in Sanierungs- und Neubaugebieten sowie für Unterneh-

men in Kooperation mit der Klimaschutzagentur sollte fortgesetzt und verstetigt werden. 

Ein Klimaschutz-Forum aller Burgwedeler Akteure begleitet die Umsetzung des Klima-

schutzprogramms und führt jährlich alle Akteure und Akteursgruppen zusammen. Neben 

Bew 3  
Jährliches Budget für klimaschutzrelevante Aktionen im kommunalen 
Haushalt 

Empfehlung 
KSA 
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 Zur Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen und –kampagnen ist ein Budget notwendig. 

Als deutliches Zeichen für den Willen der Stadt zur Umsetzung der gesetzten Klimaschutz-
ziele müssen Mittel zur Realisierung im kommunalen Haushalt ausgewiesen werden. Aus 
den im Klimaschutz-Aktionsprogramm Burgwedels entwickelten Maßnahmen und Empfeh-
lungen sind die zunächst vorrangig umzusetzenden herauszufiltern und eine Kostenschät-
zung vorzunehmen.  
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l Die Stadt Gehrden hat die im Klimaschutz-Aktionsprogramm Gehrden entwickelten Maß-
nahmen einer Nutzwertanalyse unterzogen und die ersten Umsetzungsschritte geplant. 
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 Verantwortung: 

Zeitrahmen: 

Verknüpfung mit: 

Rat der Stadt Burgwedel, Kämmerer, Verwaltung 

Kurzfristig 

Schaffung eines öffentlichen Klimas für den Klimaschutz 
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einem zusammenfassenden Rückblick auf alle Klimaschutzaktivitäten in Burgwedel werden 

besonders gute Umsetzungsbeispiele vorgestellt. Außerdem dient das Klimaschutz-Forum 

dazu, die Strategie der Klimaschutzbemühungen den aktuellen Entwicklungen anzupassen. 

Die Ergebnisse werden jährlich in einem Klimaschutzbericht zusammengefasst in dem die 

verschiedenen Maßnahmen bezüglich ihres Erfolges und Umsetzungsgrades dargestellt 

werden. 

Um aktuelle weltweite und lokale Entwicklungstrends verfolgen und die Wirksamkeit von 

Maßnahmen und Programmen zur Reduktion von Treibhausgasen kontrollieren zu können, 

sollte eine kontinuierliche Inventarisierung der Treibhausgasemissionen (CO2--Bilanz) 

in Anlehnung an das Klimaschutz-Rahmenprogramm der Region Hannover im fünfjährigen 

Abstand erfolgen. Das Klimaschutz-Aktionsprogramm sollte auf Basis dessen ebenfalls im 

Fünf-Jahres-Rhythmus fortgeschrieben werden und wenn nötig strategische Neuausrichtun-

gen, Schwerpunktsetzungen und neu bzw. weiterführende Maßnahmen beinhalten. Ein 

Maßnahmen-Monitoring und eine aktive Nachverfolgung des vom Stadtrat beschlossenen 

Maßnahmenprogrammes sind zu initiieren. 

Für Öffentlichkeitsarbeit und zur Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen und -kampagnen 

ist ein jährliches Budget notwendig. Als deutliches Zeichen für den Willen der Stadt zur 

Umsetzung der gesetzten Klimaschutzziele müssen Mittel zur Realisierung im kommunalen 

Haushalt ausgewiesen werden.  

9.3. Akteure und Zielgruppen im Umsetzungsprozess 

Die Vielfalt der erarbeiteten Maßnahmen liegt nicht nur in den unterschiedlichen Handlungs-

feldern, sondern auch in den dabei geforderten Akteuren. Wie seit Beginn des Klimaschutz-

Aktionsprogramm-Prozesses kommuniziert, kann die Stadt Burgwedel allein nicht die gesetz-

ten Einsparziele verwirklichen, sondern ist weiterhin auf eine breite Beteiligung angewiesen. 

Netzwerke zwischen den Akteuren fördern das Engagement, motivieren und verteilen die 

Aufgaben auf viele Schultern.  

Auf der Klimabündniskonferenz in Brüssel (April 2009) wurden als Erfolgsbedingungen für 

die Umsetzung von Klimaschutzprogramm genannt: 

 Die Netzwerkbildung zwischen öffentlichen, privaten, wirtschaftlichen und wissen-

schaftlichen Akteuren, 

 das vorbildhafte Verhalten der Verwaltung in ihrem direkten Einflussbereich, 

 das Anbieten von Werkzeugen für das Engagement der Bevölkerung, 

 die zielgruppengerechte Ansprache der Akteure. 

Das Ignorieren bzw. pessimistische Äußerungen hinsichtlich der Relevanz der lokalen Kli-

maschutzbemühungen, schlechte Öffentlichkeitsarbeit und das Vermeiden unbequemer 

Themen wirken sich bremsend aus. 

Auch wenn Burgwedel von den drastischsten Auswirkungen der Klimaveränderungen nicht 

betroffen sein wird, tragen Verwaltungen und Politik mit ihrer lokalen Klimaschutzpolitik Ver-

antwortung dafür, dass der globale Klimawandel begrenzt wird.  
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Für Burgwedel konnten die privaten Haushalte als wichtigste Akteursgruppe, dicht gefolgt 

von einzelnen großen Betrieben und den öffentlichen Liegenschaften für Energieverbrauchs-

reduktionen und Energieeffizienzsteigerungen identifiziert werden. Hier gilt es mittels Infor-

mations- und Beratungskampagnen, Anreiz-Instrumenten und Öffentlichkeitsarbeit den 

Strukturwandel erheblich zu beschleunigen.  

Zur Förderung der Glaubwürdigkeit des Bestrebens der Stadt Burgwedel, den Klimaschutz 

weiter intensiv voran zu treiben, sollte sie weiterhin mit bestem Beispiel voran gehen, insbe-

sondere durch die Berücksichtigung des Klimaschutzes beim Neubau und der Sanierung 

kommunaler Gebäude, bei der Ausweisung von Baugebieten, durch Verbrauchsmonitoring 

und Erstellung von Energieberichten, durch Nutzerschulungen, klimaschonende Beschaf-

fung, einen emissionsarmen städtischen Fuhrpark sowie aktive Förderung des Klimaschut-

zes durch Beratung und Unterstützung von bürgerschaftlichem und unternehmerischem En-

gagement. Ein solches Engagement sollte durch Presse- und Öffentlichkeitsarbeit bekannt 

gemacht werden, damit es zu Nachahmung anregen kann. 

Private Hausbesitzer stellen in Burgwedel die Hauptzielgruppen dar, die durch kontinuierli-

che Kampagnenarbeit zu energetischen Sanierungen, Effizienzsteigerungen und verstärkter 

Nutzung von Solarenergie oder anderen regenerativen Energieformen insbesondere zur 

Wärmegewinnung motiviert werden müssen. Im Verkehrsbereich tragen alle Bürger die Ver-

antwortung durch angepasste Verkehrsmittelwahl die Emissionen zu reduzieren. 

Burgwedeler Unternehmen, vor allem die wenigen großen Betriebe, tragen mit ihrem Ener-

gieverbrauch und Verkehrsaufkommen zu einem großen Teil der Treibhausgasemissionen 

bei. Und sie bergen trotz einiger Erfolge in den letzten Jahren weitere große Einsparpotenzi-

ale z.B. durch Effizienzsteigerungen, die Umsetzung des KWK-Potenzials, durch die Nut-

zung von Dachflächen zur Solarenergiegewinnung und den Energieträgerwechsel. Zur Um-

setzung ihrer Klimaschutzziele wird die Stadt Burgwedel das Gespräch mit den Unterneh-

men suchen und sie zum Engagement für den Klimaschutz gewinnen müssen. Einige der 

Burgwedeler Unternehmen sind sich ihrer Verantwortung für das Aufspüren von Effizienz-

steigerungs- und Emissionsminderungsmaßnahmen und deren Umsetzung bereits bewusst. 

Sie können den Anstoß für weitere Betriebe liefern. 

Neben dem Bestreben, Emissionen durch den Energieverbrauch zu reduzieren, sollten Ein-

sparungen im Bereich Verkehr und Landwirtschaft zu Emissionsverringerungen angestrebt 

werden. Allerdings sind die Verkehrsemissionen in Burgwedel nur zu einem sehr geringen 

Teil kommunal beeinflussbar. Dennoch sollten sie in der Umsetzungsphase des Klima-

schutz-Aktionsprogrammes mit entsprechenden Maßnahmen berücksichtigt werden. Insbe-

sondere im Verkehrsbereich kann der konsequente Ausbau klimaschonender Mobilitätsan-

gebote zu Reduktionen führen. Auch die Landwirtschaft trägt in Burgwedel überdurchschnitt-

lich zu den Gesamtemissionen bei und sollte in die Klimaschutzbemühungen der Stadt aktiv 

einbezogen werden.  

Im Hinblick auf ihre Multiplikatorenfunktion können Vereine, Verbände, Parteien, Kirchen 

u.a. örtliche Organisationen durch nachhaltiges Engagement und dauerhaftes klimascho-

nendes Handeln den Prozess gezielt fördern und zur Nachahmung anregen. Die Stadt sollte 

diese Akteursgruppe gezielt in den Umsetzungsprozess einbeziehen.  
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Der lokale Energieversorger E.ON Avacon und die Klimaschutzagentur Region Hanno-

ver sind gefordert, diesen Umsetzungsprozess durch Weiterentwicklung und Einsatz ihrer 

Instrumentenbündel zu unterstützen. Neben Beratungs- und Informationsangeboten für Inte-

ressierte muss es Ziel sein, auch die nur wenig informierten und engagierten Bevölkerungs- 

und Akteursgruppen mit zielgruppengerechten Angeboten z.B. in Form von Kampagnen an-

zusprechen.  
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10. Operative Partner Burgwedels im Klimaschutz 

In diesem Kapitel werden die Beiträge der Kooperationspartner zum Klimaschutz in der Stadt 

Burgwedel im Wortlaut dargestellt. Die Partner stellen sich vor und geben eine Absichtserklä-

rung für ihre zukünftigen Klimaschutzaktivitäten ab. Ziel ist es, zukünftig gemeinsam mit der 

Stadt Burgwedel Klimaschutzmaßnahmen beschleunigt umzusetzen.  

10.1. E.ON Avacon AG  

Als Kooperationspartner haben wir uns verpflichtet Burgwedel bei der Entwicklung der Kli-

maschutzaktivitäten aktiv zu unterstützen. Diesem Ziel fühlt sich E.ON Avacon auch nach 

dem offiziellen Abschluss des Klimaschutz-Aktionsprogramms verpflichtet. 

Langfristiges Ziel ist es, den Energieverbrauch und somit die CO2-Emissionen in der Kom-

mune zu senken. E.ON Avacon hat dafür u.a. das Energiedienstleistungsprogramm 

KommunePlus entwickelt. Das Programm gewährleistet der Kommune einen umfassenden 

Blick auf den energetischen Stand ihrer Liegenschaften und zeigt technische Optimierungs- 

und Investitionsmaßnahmen auf. Ob in Schulen, Sporthallen, Verwaltungen oder der Stra-

ßenbeleuchtung, überall lassen sich durch den Einsatz moderner Technik und den effizien-

ten Einsatz von Energie auch Kosten reduzieren. Damit leistet die Kommune einen sinnvol-

len Beitrag zur Energieeffizienz und zum Klimaschutz. 

Dabei hat sich gezeigt, dass besonders im Bereich der Straßenbeleuchtung oftmals hohe 

Einsparungspotentiale vorhanden sind. Hier verfügen wir über ein hohes Maß an Kompetenz 

und entwickeln gemeinsam mit der Kommune ein Sanierungskonzept, welches auf die Be-

dürfnisse vor Ort zugeschnitten ist. Gerade bei der Planung, Projektierung und dem Betrieb 

der Straßenbeleuchtungsanlage kommt es auf langfristig angelegte Konzepte an, die alle 

gesetzlichen Vorgaben erfüllen und Entwicklungstendenzen (CO2-Reduktion) berücksichti-

gen. 

E.ON Avacon prüft darüber hinaus die Gründung eines Energiebeirates mit der Kommune. 

E.ON Avacon ist bereit die Arbeit eines solchen Energiebeirates personell und finanziell zu 

unterstützen. Die Ziele des Energiebeirates könnten kommunale Förderprogramme für Effi-

zienzmaßnahmen sowie Informations- und Beratungsangebote für die Bürger und die Wirt-

schaft vor Ort sein. Der Energiebeirat setzt sich zusammen aus Mitgliedern der Politik und 

der Verwaltung der Kommune, der E.ON Avacon AG sowie weiteren externen Mitgliedern die 

einen sinnvollen Beitrag für die Kommune leisten können. Der Energiebeirat ist grundsätzlich 

offen für weitere Sponsoren.  

In der Vergangenheit ist E.ON Avacon durch gezielte Programme beim energiewirt-

schaftlichem Informationstransfer aktiv gewesen. Durch z.B. die Unterstützung an Grund-

schulen haben wir bereits erfolgreich Schulkindern das Thema Energie näher gebracht. Die-

ses erfolgt durch geeignetes Material und durch begleitenden Umweltunterricht. E.ON Ava-

con erklärt sich bereit ein derartiges Programm erneut aufzulegen und aktiv die Wissens-

vermittlung für Schüler oder andere Gruppen zu unterstützen. 
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Im Zuge des Klimaschutz-Aktionsprogramms hat die E.ON Avacon verschiedene Kampag-

nen der Klimaschutzagentur Region Hannover unterstützt. Dazu zählen besonders die Kam-

pagnen „Gut beraten starten― und e.coBizz. Bei beiden Programmen hat sich gezeigt, dass 

noch weitere Potentiale für die Initialberatungen in der Kommune vorhanden sind. E.ON 

Avacon erklärt sich bereit nachfolgende Kampagnen zu unterstützen.  

Zukünftig wird die E.ON Avacon als regionaler Netzbetreiber in Zusammenarbeit mit der 

Kommune auch weiterhin Projekte aus dem erarbeiteten Maßnahmenkatalog unterstützen. 

10.2. Klimaschutzagentur Region Hannover GmbH 

Die gemeinnützige Klimaschutzagentur Region Hannover GmbH bündelt seit 2001 alle regi-

onalen Klimaschutzaktivitäten und baut die Rolle des Klimaschutzes als Wachstumsmotor in 

der Region weiter aus. Ihre umfassenden Beratungs-  und Kommunikationsangebote richten 

sich an Bürgerinnen und Bürger, Wirtschaftstreibende und die 21 Kommunen der Region. 

Ziele der Arbeit ist es, den Ausstoß klimaschädlicher Emissionen zu senken und den Einsatz 

von regenerativen Energieträgern voranzutreiben. Beide Wege müssen beschritten werden, 

um die im Klimaschutz-Rahmenprogramm der Region Hannover verankerten Klimaschutz-

ziele zu erreichen: 40 % weniger CO2-Ausstoß bis zum Jahr 2020. Die Klimaschutzagentur 

als Dienstleister nimmt diese öffentliche Aufgabe mit ihrer Kampagnen- und Netzwerkarbeit 

seit fast zehn Jahren wahr. 

Als gemeinnützige Non-Profit-Einrichtung wird die Klimaschutzagentur von 12 Gesellschaf-

tern getragen. Die Mehrheit ihrer Gesellschafteranteile halten mit zusammen 50,8 % die 

Landeshauptstadt und die Region Hannover. Somit ist die Klimaschutzagentur nicht nur eine 

Einrichtung für die Kommunen, sondern wird über die Regionsumlage auch durch diese mit-

finanziert. Diese enge Verknüpfung öffentlicher Aufgaben mit kommunalen Interessen und 

einem regionsweiten Netzwerk von Unternehmen, Verbänden und weiteren Organisationen 

macht es möglich, das Thema Klimaschutz in konkrete Handlungsangebote für unterschied-

liche Zielgruppen umzusetzen und somit dauerhaft und zum Nutzen aller in der Region Han-

nover zu etablieren. Ein Beispiel dafür ist die Erarbeitung von kommunalen Klimaschutz-

Aktionsprogrammen, wie sie das Klimaschutzrahmenprogramm der Region Hannover den 

Städten und Gemeinden empfiehlt. 

Das Aufgabenspektrum der Klimaschutzagentur umfasst unterschiedliche Beratungs-, Infor-

mations- und Vernetzungsangebote für Kommunen, Bürger und Institutionen sowie Unter-

nehmen. Für die Kommunen gehören dazu neben der Erarbeitung von Klimaschutz-

Aktionsprogrammen etwa die Projekte „e.coSport – Energetische Sportstättensanierung― und 

„e.coFit - Umweltberatung― für Sportvereine sowie die „Solare Regionalliga―, die derzeit wei-

terentwickelt wird. Unterschiedliche Aspekte zur vermehrten Nutzung regenerativer Energie-

träger werden für die Zielgruppen Bürger und Unternehmen in den Kampagnen „Lust auf  

Solar―, „Heizen mit Holz―, „Kraft-Wärme-Kopplung― und „Geothermie― vermittelt. Mit den 

Kampagnen „Strom abwärts―, „Gut beraten starten― und „e.coBizz― werden schließlich die 

Themen der effizienten Nutzung und Einsparung von Strom und Heizenergie bei Bürgern 

und Unternehmen vorangetrieben. Über die Kampagnenarbeit hinaus fördert die Klima-



 _______________________ Klimaschutz-Aktionsprogramm der Stadt Burgwedel ________________________  

98 

schutzagentur die Vernetzung und Weiterbildung von Akteuren der Klimaschutzbranche und 

bietet Machbarkeitsstudien, etwa für die Wohnungswirtschaft an. Ein umfangreiches Kom-

munikationsportfolio mit Informationsmaterialien zu allen Klimaschutzthemen, intensiver 

Pressearbeit, öffentlichen Veranstaltungen für Bürger und Fachleute, Beratungs- und Infor-

mationsangeboten auf Messen und im Service-Center sowie einem regionalen Internetportal 

rundet das Aufgabenspektrum der Klimaschutzagentur ab. 

Ein Beispiel für den Erfolg dieses Modells der  regionalen Zusammenarbeit ist die Kampagne 

„Gut beraten starten― zur energetischen Hausmodernisierung, die 2010 bereits im sechsten 

Jahr läuft und mehr als 3.500 Hausbesitzern kostenlose Beratungen zu energetischen Sanie-

rung ermöglicht hat. Die Durchführung der Aktionen erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der 

kommunalen Verwaltung. Durch Bürgerbriefe, die Auswahl des Beratungsgebietes sowie 

Unterstützung der Pressearbeit trägt sie erheblich zum Erfolg und zur Verstetigung der Kam-

pagne bei. Damit einher geht eine konkrete Wirtschaftsförderung und Wertschöpfung vor Ort. 

Die Evaluierung von „Gut beraten starten― 2009 zeigte, dass 78 % der befragten Hausbesit-

zer nach der Beratung eine Modernisierung mit einem durchschnittlichen Investitionsvolumen 

von 30.000 Euro umsetzen. Davon profitieren meist lokalen Handwerksbetriebe und letztlich 

auch die Kommune durch höhere Gewerbesteuereinnahmen. 
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11. Zusammenfassung und Fazit für die Umsetzung 
der Klimaschutzziele Burgwedels 

Die nachfolgende komprimiert Zusammenfassung der Fakten bündelt die Erkenntnisse aus 

den begleitenden Gutachten und leitet über zur Maßnahmenübersicht, die einen schnellen 

Überblick ermöglicht. Die zusammengestellte Empfehlung der Klimaschutzagentur zur stra-

tegischen Umsetzung des Klimaschutz-Aktionsprogramm Burgwedel ist als erster Beitrag im 

Materialband enthalten und dient gleichzeitig als Beschlussvorlage zur Entscheidungsfin-

dung im politischen Prozess. 

11.1. Zusammenfassung der Einsparpotenziale im Energiebereich 

In Burgwedel besteht laut Potenzialabschätzung ein großes Emissionsreduktionspotenzial im 

Energiebereich. Bis 2020 sind Einsparungen von bis zu 31 % der energiebedingten Emissio-

nen möglich. Langfristig kann durch den Energiebereich sogar ein Teil der Emissionen der 

anderen Sektoren (z.B. des Verkehrs) kompensiert werden.  

 bekannte Um-
setzungen 
2005-2010 

Reduktionsziel 
bis 2012 

Reduktionsziel 
bis 2020 

Reduktion bei 
100 % Umsetzung 

der Potenziale 

Effizienzmaßnahmen  -5 % -11 % -54 % 

Energieträgerwechsel  -2 % -6 % -10 % 

Ausbau von BHKW + KWK  -1 % -1 % -5 % 

Ausbau regenerativer 
Energieträger 

-2 % -9 % -14 % -51 % 

Wind   -6 %  

Biogas   -5 %  

Sonne   -3 %  

Summe möglicher Emis-
sionseinsparungen im 
Energiebereich 

-1,9 % -16 % -31 % -120 % 

Tabelle 8: Reduktionspotenzial der energiebedingten Emissionen im Vergleich zur CO2-

Bilanz für 2005 unter Berücksichtigung der vermuteten Umsetzungsraten für die Stadt 

Burgwedel (4) 
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Abb. 32: Szenario der Emissionsreduktionspotenziale bis 2020 (4) 

 

Abb. 33: Entwicklungsszenario regenerative Energiegewinnung Burgwedel (4) 

Die vorstehenden Tabelle und Abbildungen zeigen, dass im Ausbau regenerativer Energie-

gewinnung bis 2020 das größte Emissionsreduktionspotenzial Burgwedels lieg, im speziellen 

in der Windenergie, der Biomassenutzung und der Sonnenenergienutzung. Ziel Burgwedels 

sollte es daher sein, den Anteil fossiler Energieträger sowohl bei der Wärmegewinnung als 

auch als Stromerzeugung zu reduzieren. Das technisch-wirtschaftliche Emissionsreduktions-

potenzial der regenerativen Energiegewinnung wird noch übertroffen von dem der Effizienz-

maßnahmen. Allerdings wird hier von einer bedeutend langsameren Umsetzung ausgegan-

gen.  

Bei vollständiger Umsetzung der technisch-wirtschaftlichen Potenziale der regenerativen 

Energieträger und der Energieeffizienzsteigerungen kann der vermutete Strom- und Wärme-

verbrauch theoretisch vollständig durch regenerative Energie aus dem Stadtgebiet gedeckt 

werden (vgl. Abbildung unten). Darüber hinaus könnten über 200 GWh/a Strom exportiert 

werden. (25) 
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Abb. 34: Szenario zur Reduktion des Wärme- (links) und Stromverbrauchs und Nutzung 

erneuerbarer Energien in Burgwedel (4) 

In kommunalen Energiekonzepten stellt die Nutzung der Kraft-Wärme-Kopplung einen ent-

scheidenden Baustein für Energieeffizienz und Klimaschutz dar. Der Energieträgerwechsel 

insbesondere durch das Ersetzen von Nachtstromheizungen möglichst durch regenerative 

Energien birgt weiteres Einsparpotenzial. Den berechneten Treibhausgasminderungspoten-

zialen für 2020 liegen anspruchsvolle Umsetzungsraten zugrunde, die nur durch zusätzliches 

Engagement aller Akteure zu erreichen und möglichst zu übertreffen sind. Würden bei-

spielsweise mehr als 30 % der privaten Haushalte und 20 % der Gewerbetreibenden – wie in 

der Potenzialabschätzung angenommen - zu der jeweils sinnvollen Komplettsanierung moti-

viert werden, kann der Klimagasausstoß weiter deutlich reduziert werden.  

Es sollte Ziel der Stadt Burgwedel sein, das Potenzial der Energieeffizienzmaßnahmen durch 

die Erhöhung der Sanierungsrate über das angenommene Maß hinaus so weit wie möglich 

auszunutzen. Neben kontinuierlichen Beratungsangeboten können Kampagnen und Fach-

fortbildungen von Handwerkern, Planern und Bauherren zu notwendigem Bewusstsein und 

Wissen beitragen und Förderprogramme den finanziellen Anreiz bieten. Gefragt sind hier 

auch die Burgwedeler Architekten, Planer und Handwerksbetriebe, die mit verstärkter fachli-

cher Zusammenarbeit und Gewerke übergreifenden Allianzen dieses Potenzial für sich nutz-

bar machen können und damit einen wichtigen, nachhaltigen Beitrag zum Klimaschutz leis-

ten. 

Generell sei an dieser Stelle noch einmal auf die Unsicherheiten und Chancen dieser Szena-

rien hingewiesen. Für die Berechnungen wurde von unveränderten Rahmenbedingungen 

(z.B. Bevölkerungszahl Neustadts a. Rbge.) ausgegangen und Wechselwirkungen von Kli-

maschutzmaßnahmen wurden vernachlässigt (z.B. BHKW und Dämmung). Allerdings kann 

davon ausgegangen werden, dass sich einige Trends kompensieren werden. Chancen lie-

gen in den technischen Entwicklungen und der Pflanzenzüchtung, die in diesem Szenario 

nicht vorausgesehen und berücksichtigt werden konnten, die aber sicher dazu beitragen 

werden, die Wirkung der Maßnahmen noch zu steigern.  
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11.2. Fazit für das Erreichen der Klimaschutzziele Burgwedels 

Mit Blick auf das Ziel, die Treibhausgasemissionen pro Einwohner und Jahr auf den nachhal-

tigen Wert von zwei Tonnen pro Einwohner und Jahr bis zum Jahr 2050 zu reduzieren, zeigt 

die Tabelle 9 die mögliche Entwicklung im Energiesektor.  

Tabelle 9: Szenario der verbleibenden energiebedingten Emissionen bei Umsetzung der o.g. 

Reduktionsziele bzw. des kompletten Potenzials für die Stadt Burgwedel (4) 

Um die Zielsetzung der Bundesregierung, 40 % Einsparungen gegenüber 1990 bzw. 25 % 

zwischen 2005 und 2020 auf lokaler Ebene zu erreichen, sind auch in den anderen Emissi-

onssektoren Einsparungen notwendig. Allein mit energetischen Maßnahmen können rund 18 

% der gesamten Treibhausgase gegenüber. 2005 reduziert werden. Alle übrigen Emissionen 

müssen um jeweils ca. 12 % reduziert werden, um das Bundesziel auch auf lokaler Ebene zu 

erreichen. (4) 

Burgwedel kann klimaneutral werden, wenn das komplette errechnete Potenzial im Energie-

bereich ausgeschöpft wird und die übrigen Emissionen aus Verkehr, Landwirtschaft und Ab-

fall jeweils um 40 % reduziert werden können. „Klimaneutral― bedeutet, dass die Burgwedeler 

Bürger nur noch ein „klimaverträgliches Maß― an Treibhausgasen verursachen. Das sind 

nach dem aktuellen Stand der Diskussion jährlich weniger als zwei Tonnen CO2 pro Einwoh-

ner und Jahr.  

In Burgwedel besteht auch für ehrgeizige klimapolitische Zielsetzungen eine gute Ausgangs-

position. Mit dem Beschluss dieses Klimaschutzprogramm zu erarbeiten, hat der Rat der 

Stadt trotz schwieriger Personalsituation in der Verwaltung Verantwortungsbewusstsein ge-

zeigt. Burgwedel kann mit dem ermittelten Einsparpotenzial einen bedeutenden Beitrag dazu 

leisten, die regionalen und bundesweiten Ziele zu erreichen. (4) 

 2005 2009 2012 2020 Bei 100 % Umsetzung 

der Potenziale 

energiebedingte 
Emissionen [t/a] 

153.000 142.000 128.000 103.000 -30.000 

energiebedingte 
Emissionen pro 
Einwohner [t/EW*a]  

 

7,5 

 

7 

 

6,3 

 

5,1 

 

-1,5 
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11.3. Übersicht der im Prozess erarbeiteten Maßnahmen für den 
Klimaschutz in Burgwedel 

Einsparungen und Effizienzsteigerung im Wohnbereich privater Haushalte 

 

Vereine, Verbände und Organisationen als Multiplikatoren für den Klimaschutz 

 

Energieeffizienzmaßnahmen in Unternehmen 

Nr. Kurzbeschreibung der Maßnahme Seite 

Wo 1  Bürger beraten Bürger - Stromsparberatungen und -informationen für unter-
schiedliche Bürgergruppen Burgwedels 

27 

Wo 2  Energieeinsparungen im Haushalt 27 

Wo 3  Energieverbräuche bewusst machen 28 

Wo 4  Energiesparanreize von Energieversorgungsunternehmen 28 

Wo 5  Aufbau einer zentralen Beratungsstelle für „Bauen, Modernisieren und Energie- 
bzw. Stromsparen― in Burgwedel 

32 

Wo 6   „Rundum-Sorglos-Angebote― für Bauherren 33 

Wo 7  Erstellen eines Videos „Beste Beispiele― im Rahmen eines Wettbewerbs 33 

Wo 8  Zinsgünstige Modernisierungskredite von regionalen Instituten 34 

Multi 1  
Energetische Modernisierung von Sporthallen und durch Sportvereine genutzte 
Gebäude z.B. mit Unterstützung der Kampagne e.coSport 

38 

Multi 2  
Energiesparen und Umweltschutz in Sportvereinen, z.B. mit Unterstützung der 
Kampagne e.coFit  

38 

Multi 3  Klimaschutz in Kirchengemeinden 39 

Wir 1  
Handwerkerstammtisch - Gründung eines Netzwerks der Handwerker und 
Händler im Baugewerbe 

41 

Wir 2  Runder Tisch zum Klimaschutz für Gewerbetreibende 42 

Wir 3  
Sensibilisierung von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) zur Steigerung 
der Energieeffizienz in Produktion und Verwaltung 

43 

Wir 4  Logistik-Optimierung 44 

Wir 5  
Informationen zum Klimaschutz für Arbeitnehmer in Form einer individuellen 
Plakataktion für Burgwedel 

44 

Wir 6  
Verbesserung der Energieeffizienz in der Produktion bei  
Essex Animal Health Burgwedel 

45 

Wir 7  Klimaschutz-Maßnahmen im Autohaus Stietenroth 46 

Wir 8  Klimaschutz-Maßnahmen im Einrichtungshaus IKEA, Standort Burgwedel 47 
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Regenerative Energiegewinnung   

 
Klimaschonende Mobilität 

 

Klimaschutzmaßnahmen im direkten Einflussbereich der Verwaltung 

Reg 1  
Förderung von Solaranlagen auf großen Dachflächen durch die Erstellung eines 
Dachflächenkatasters und einer Dachflächenbörse  

53 

Reg 2  Solare Erträge sichtbar machen  54 

Reg 3  Steigerung der Akzeptanz von Biogasanlagen 55 

Reg 4  
Studie zum Ausbau regenerativer Energienutzung insbesondere im Bereich der 
Windenergie 

58 

Reg 5  Förderung der Nutzung von Holzfeuerungsanlagen 60 

Mob 1  Optimierung des Verkehrskonzeptes unter Klimaschutzgesichtspunkten 68 

Mob 2  Stärkung des ÖPNV bzw. Optimierung des Modal Split 69 

Mob 3  
Attraktivitätssteigerung des Radverkehrssystems durch ein verbessertes Rad-
wegekonzept 

70 

Mob 4  FirmenAbo von der GVH nutzen 70 

Mob 5  Energetische Optimierung von Lichtsignalanlagen 71 

Mob 6  Energetisch optimierte Straßenbeleuchtung 72 

Verw 1  Entwicklung von Klimaschutzzielen in der Verwaltung  73 

Verw 2  Klima- und umweltfreundliche Beschaffung 74 

Verw 3  Teilnahme am European Energy Award  75 

Verw 4  Nutzung von Car-Sharing durch Stadtverwaltung und Unternehmen 75 

Verw 5  Attraktive Dienstfahrräder für städtischen Fuhrpark 76 

Verw 6  
Ausbau der Energieberichte,  Veröffentlichung der Verbrauchsdaten öffentli-
cher Einrichtungen  

80 

Verw 7  Zentrales Energiecontrolling mit Gebäudeleittechnik 80 

Verw 8  Energiemanagement für öffentliche Gebäude 81 

Verw 9  Neubau bzw. Sanierung öffentlicher Gebäude im Passivhaus-Standard 82 

Verw 10  
Klimaschutz in Schulen – Etablierung des Themas in den Schulalltag und Un-
terricht durch Wettbewerbe, Projektwochen, Schülerfirmen und Projekt-AGen 

83 

Verw 11  
Klimaschonende Lebensmittelversorgung in kommunal betriebenen Einrich-
tungen 

84 

Verw 12 Förderung der solaren Nutzung durch Bebauungspläne 86 
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Maßnahmen in Land- und Forstwirtschaft 

 

 

Bewusstseinsbildung und Verstetigung des Klimaschutzes 

 

 

 

 

 

LwFo 1  Niederschlagswasser sammeln und für Beregnung nutzen 88 

Bew 1  Förderung des öffentlichen Bewusstseins für den Klimaschutz durch die Schaf-
fung eines „Klimas für den Klimaschutz― 

90 

Bew 2  
Bildungsangebote zur Sensibilisierung unterschiedlicher Akteursgruppen zum 
Thema Energie-Erzeugung 

91 

Bew 3  
Jährliches Budget für klimaschutzrelevante Aktionen im kommunalen Haushalt 
ausweisen 

92 
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Glossar 

Blockheizkraftwerk (BHKW): modular aufgebaute Anlage zur kombinierten Gewinnung von 

elektrischer Energie und Wärme (Kraft-Wärme.Kopplung), die vorzugsweise am Ort des 

Wärmeverbrauchs betrieben wird, aber auch Nutzwärme in ein Nahwärmenetz einspei-

sen kann. Als Antrieb für den Stromerzeuger können Verbrennungsmotoren, d. h. Die-

sel- oder Gasmotoren, aber auch Gasturbinen oder Brennstoffzellen verwendet werden. 

Übliche BHKW-Module haben elektrische Leistungen zwischen fünf Kilowatt und fünf 

Megawatt. 

CO2-Äquivalente: Um die weiteren Treibhausgase neben CO2 (Methan, Lachgas u.a.) eben-

falls bei Berechnungen berücksichtigen zu können, ist es notwendig, eine entsprechen-
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de einheitliche Bemessungsgrundlage (CO2-Äquivalente) festzulegen. Dabei wird das 

globale Erwärmungspotenzial der anderen Gase unter Berücksichtigung der Verweil-

dauer in der Atmosphäre in Relation zur Klimawirksamkeit von CO2 gestellt. Methan ist 

z.B. 21 Mal so klimaschädlich wie CO2, Lachgas 310 mal. 

Emission (lateinisch: emittere, aussenden) bezeichnet den Austritt von Schadstoffen in Luft, 

Boden und Gewässer, aber auch von Lärm und Erschütterungen und zwar an der Quel-

le. 

Endenergie: Vom Verbraucher bezogene Energieform, z.B. Elektrizität aus dem öffentlichen 

Stromnetz. Der Endenergieverbrauch umfasst alle Energieanwendungen, also den 

Strom- und Wärmeverbrauch (und bei Einbeziehung des Verkehrs auch Treibstoffe). 

Siehe auch Primärenergie. 

Energieträger: Man unterscheidet zwischen fossilen und erneuerbaren Energieträgern. Zu 

den fossilen Energieträgern zählen Kohle, Erdöl und Erdgas, die aus umgewandelter Bi-

omasse entstanden sind. Zu den erneuerbaren Energieträgern zählen Sonne, Biomas-

se, Wind, Wasser, Geothermie und weitere. 

Gigawattstunde [GWh]: 1 GWh = 1000 MWh = 1 Mio. kWh 

Kilowattstunde [kWh]: Einheit bzw. Maß für die geleistete Arbeit (Heizwärme, Licht usw.). 

Kohlendioxid (CO2): Farb- und geruchloses Gas das bei der Verbrennung fossiler Brenn-

stoffe (z.B. Erdgas, Erdöl oder Kohle) freigesetzt wird. Kohlendioxid gilt als wichtigster 

Vertreter der Treibhausgase, die zur Verstärkung des natürlichen Treibhauseffektes und 

der damit verbundenen globalen Erwärmung beitragen. 

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK): Die kombinierte Strom- und Wärmeerzeugung nutzt die En-

ergie wesentlich besser aus als die übliche Stromerzeugung in üblichen Kondensations-

kraftwerken ohne Wärmeauskopplung und ist damit besonders umweltfreundlich, siehe 

auch BHKW. 

Megawattstunde [MWh]: 1 MWh = 1000 kWh 

Primärenergie: Die Energie, die zum Beispiel in Form von Kohle, Erdöl, Erdgas, eingestrahl-

ter Sonnenenergie oder Natururan am Anfang der Umwandlungskette steht. Sie wird 

(teilweise über verschiedene Zwischenprodukte) letztlich zur Endenergie umgewandelt, 

wie sie für technische Anwendungen benötigt wird (Heizöl, Benzin, Strom). 

Strom-Mix: durchschnittliche anteilige Herkunft des elektrischen Stroms, der aus verschie-

denen Kraftwerken stammt bzw. mit unterschiedlichen Energieträgern erzeugt wird. Je 

nach deren Anteilen ändert sich die CO2-Emission, die mit der Produktion einer kWh 

Strom verbunden ist. 

Treibhausgase: alle Spurengase in der Erdatmosphäre, die die Wärmeabstrahlung in den 

Weltraum verringern und damit eine Klimaerwärmung („Treibhauseffekt―) bewirken. Das 

wichtigste Treibhausgas ist Kohlendioxid (CO2), andere sind z.B. Methan oder Lachgas. 


